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Kehraus !
„Rheinisch - Westfälische Zeitung " , juble ! Man macht ganze

Arbeit in Elsaß - Lothringen ! Man stolpert nicht über

Sentimentalitäten ! � Man bleibt nicht bei Halbheiten stehen !
In Zabcrn hat die Soldateska mit brutaler Handbewegung die

Zivilgewalt an die Wand gequetscht , Recht und Verfassung
wie ein paar belanglose Vogelscheuchen behandelt und die

bürgerliche Freiheit in den Pandurenkeller gesperrt , und
darum springen jetzt in letzter Folgerichtigkeit die Träger der

höchsten Zivilgelvalt in den Reichslanden über die Klinge .
Denn was aus den Worten des Staatssekretärs Zorn
v. B u I a ch in der Budgetkommission des elsatz - lothringischen
Landtages zu entnehmen war , die Demission der Straß -
burger Regierung , das bestätigt jetzt die „ Ztordd . Allg . Ztg .

Der Statlhnltcr in Elsaß - Lothringen , Graf Wedel , hat sein
schon im Dezember angebotenes Abschiedsgesuch erneuert . Wie wir
weiter erfahren , haben auch der Staatssekretär Freiherr Zorn
v. Bulach und die Untcrstaatssekretäre Dr . Pctri , Mandel und

Äoehlcr erneut um ihre Entlassung gebeten . Die kaiserliche Eat -

schcidung wird voraussichtlich in den nächsten Tagen erfolgen .

Äehraus ! Der Obcrst v. Reuter freigesprochen , von
den roten Reaktionären als Nationalheld gefeiert , von Wil -

Helm II . mit einem Orden behängt , die Leutnants v. Forstner
und S ch a d freigesprochen und von allen Kameraden in

Preußen beglückwünscht und beneidet , „ völkische " Erzieher
nach dem Herzen jedes ostelbischen Kriegervereinspräsidenten ,
und auf der anderen Seite �. die arnien Teufel von Rekruten ,
die ihren gerechten Groll in gerechter Weise ausplauderten , in
den „ Kasten " gesteckt , die Redakteure , die von der Zaberner
Säbelherrschaft Wesens zu machen wagten , auf die Anklagebank
gezerrt , der Zaberner Kreisdirektor , der vor den Maschinen -
gewehrcn nicht ehrfürchtigst zusammenklappte , vor ein Dis -

ziplinargcricht gestellt und nun auch die elsaß - lothriugische
Regierung , lvic Hehdebrand es befahl , zum Teufel ge -
jagt — fürwahr , ein lustiges Topfschlagen ist da unten im

Gange ! Es gibt Scherben !

Eine in den Dingen steckende Ironie ist es , daß die

Elsaß - Lothringer durch die Logik der Ereignisse gezwungen
werden , just dieser Regierung die Stange zu halten . Jetzt ,
da sie geht , sieht nian ein , daß sie schlechter hätte sein können .

Der Gras Wedel , früher Botschafter in Wien , ehedem ein -

mal Kanzlerkandidat gerade der kleinen , aber mächtigen
Junkerpartei : der Staatssekretär Zorn v, Bulach , gc -
borener Elsässer , französischer Nationalgardenoffizicr von Anno

1870 , jetzt ein entschlossener Renegat und kaltherziger Streber ,
der verbrannte , was er gestern anbetete , und anbetete , was

er gestern verbrannte ; die llnterstaatssekretäre Mandel und

Pctri , Bureaukraten , mit der Bureaukratenclle zumessen ;
der Präsident des obersten Schulrats A l b r e ch t , eine in

vielfacher Hinsicht unerfreuliche Erscheinung , — und unter

dieser Regierung wurden unbarmherzig die Vereine verfolgt ,
die mit französischen Elairons französische Weisen spielten , und

unter dieser Regierung wurde dem Souvenir Franqais der

Garaus gemacht , und unter dieser Regierung wurde ein Aus -

nahmegesetz gegen die angeblich „ welschen " Tendenzen der Elsaß -
Lothringer ausgeheckt ! Und wie oft auf einen trüben Tag
ein schöner Sonnenuntergang folgt , so umleuchtct diese selbe

Regierung bei ihrem Scheiden fast der Glanz der Volks -

tümlichkeit .
Denn sie war Manns genug , was der Reichskanzler nicht

war , bei ihren Meinungen über Zabcrn zu beharren und dis

Konsequenzen daraus zu ziehen , als der Gebieter in Berlin

anderer Meinung war . Sie hatte ja gar nicht so furchtbar
radikale Gesinnungen in der Zaberncr Angelegenheit , die Re -

gierung des Herrn v. Bulach , sie mußte sich sogar in der

Ziveiten Kammer hart au den Wagen fahren lassen , iveil sie
die Interessen Elsaß - Lothringens nicht scharf genug vertreten

hatte . Aber schließlich wollte und konnte sie sich nicht alles gefallen
lassen , sollte nicht der Begriff „ Autorität der Zivilbehörden " zum

Spott der Gassenjungen von Straßburg , Mülhausen und Metz
werden . Und weil sie denKotau vor der Pickelhaube nicht so bis zum
äußersten mitzumachen vermochte , wie Herr v. Bethmann
H 0 l l w e g , deshalb ist sie erledigt und wird hinausgefegt .
Auch dem Statthalter schallt es im Kasernenhofton entgegen :

„ Lump , lveißt Du nicht , >vie man sich vor einem preußischen
Oberst zu benehmen hat ? "

Die Junker und Scharfmacher aller Orten , die Sippe

Oldenburg , jubiliert ! Jetzt kommt ein Regime über die

Reichslande , das die „ Unbotmäßigen " mit Sporen und

Peitsche regiert und das die Widerstrebenden mit dem Kolben

und dem Bajonett „ eindeutscht " . Juchheirassassa . für die echt -

preußischen Leute , für die Anbeter der gepanzerten Faust ist

es jetzt eine Lust zu leben . Schon was an Statthalter -
kandidaten genannt wird , läßt ahnen , welcher Faden im

Reichsland künftig gesponnen werden soll . Kreuzwende -
dich v. R Heinbaben und Freiherr v. Schorlemer -
L i e s e r , ein gewesener und ein augenblicklicher
preußischer Minister aus der Schule des Herrn
v. D a l l w i tz , der frühere Braunschweiger Herzogrcgent
A l b r e ch t v. Mecklenburg , auch eine seine ' Nummer
der Reaktion , und der Freiherr v. H 0 i n i n g e n - H u e n c .
Kommandierender des 11 . Armeekorps das ist die Kiste ,
aus der der „ starke Mann " für den Straßburger Posten
herausgegriffen werden soll . Und wenn nicht alles trügt ,

werden wir in Elsaß - Lothringen die Militärdiktatur haben ,
„ gemildert " durch ein Zentrumsrcgime , denn für das Anit

des Herrn Oberschulrats A l b r c ch t soll Herr Martin

Spahn , der Sohn Vater Spahns und Profdssor an
der Universität Straßburg i . Elf . ansersehen sein .

So ist denn reiner Tisch gemacht . Die zivilistische Rassel -
bände hat auf der ganzen Linie eins auf den Kopf bc -

kommen und die Soldateska ist oben auf . Es gibt Scherben
in Elsaß - Lothringen ! " Fragt sich nur , welcher Marius zuletzt
trauernd auf den Trümmern sitzen wird .

*

Ein Berliner Telegramm der „ Kölnischen Zeitung "
fügt der Demissionsmeldung binzu , daß die Entscheidimg des

Kaisers noch nicht bekannt sei . ES sei kaum anzunehmen , daß die

EnilassungSgesuche in ihrer Gesamtheit sofort angenommen würden .
Die Meldung deutet darauf hin , daß der Rücktritt des Statthalters

Keit nach dem der Regierung erfolgen werde .

Um öas Koalitionsrecht .
Eine Reihe von Versamntlungen in Nordbayern ,

die dieser Tage stattfanden , legten durch den starken Besuch
und den Verlauf der Versammlungen Zeugnis von der tiefen

Erregung ab , die sich der Arbeiterklasse infolge der Scharf -
macherpläne bemächtigt hat . In H 0 f referierte in stark bc -

suchter Versammlung Reichs - und Landtagsabgeordncter
Simon . Hier wurde namentlich auch die Stellung der

oberftänkifchen Liberalen , die die reaktionärste Spielart in

ganz Deutschland sind , zur Koalitionsfrage und zur Arbeits -

losenversicherung scharf gebrandmarkt . Die Versammlung in

Bayreuth , in der Genosse P u ch t a sprach , gestaltete sich

zu einer imposanten Kundgebung gegen die Scharfmacherhetze .
Sie klang aus in die Forderung : Mehr Rechte statt neuer
Knebel . Auch in Würzburg machte die Versammlung , die
von Arbeitern und Angestellten stark besucht war und in der

Landtagsabgeordncter E n d r e tz referierte , den tiefsten Ein -
druck . Es wurde unter andcrm auch das Auftreten des

Zentrum sabgcordneten Oswald scharf gegeißelt ,
der im Landtag ausgeführt hat , man brauche kein Ausnahme -

gesetz , wenn die bayerischen Gerichte so verfahren würden , wie

die norddeutschen . In allen Versammlungen wurde einstimmig
eine Resolution angenommen , die jede Schmälerung des

Koalitionsrechts scharf zurückweist , vielmehr entschieden dessen
weiteren Ausbau fordert .

Im G r 0 ß h e r z 0 g t u m Oldenburg fand eine

Reihe Protestversammlungcn gegen die von den Scharfmachern
beliebte Hetze statt . Die Versamntlungen , besonders die in
R ü st r i n g e n und Jever waren durchweg gut besucht .
Ueberall wurde ' eine Resolution angenommen , die sich gegen
eine Verschlechterung des Koalitionsrechts wandte , vielmehr
einen weiteren Ausbau desselben forderte .

/Irbeiterforgen - bürgerliche
Sorgen .

Im Reichstage gab es am Donnerstag ein arges Durcheinander
von sozialpolitischen und volkswirtschaftlichen

Erörterungen -
Genosse Dr . E r d m a n n ging auf die Angriffe der bürgerlichen

Redner gegen die Arbeiter ein . Er gab den Verteidigern der Gelben

die gebührende Antwort , zeigte den Widerspruch zwischen den

arbeüer f r e un d li ch e n Worten des Abg . Gissberts und den .
arbeiter feindlichen Taten des Zentrums und schtderte gegen -
über den Schönfärbereien des Staatssekretärs , wie traiGig in Wahr -
heit die Arbeiterverhältuisse sind .

Diese Ausführungen zwangen den Abg . GicsbertS zu einer ,

Erwiderung . Er suckiie die Aufmerksamkeir des Hauses von dem

Vorstoß des Kardinals Kopp — den Genosse Dr . Erdmann nebenbei

erwähnt hatte — abzulenken durch eine Eutrüstungsrede darüber .

daß der Hinweis des sozialdemokratischen Redners auf
die durch die christlichen Gewerkschaften herbeigeführte
bedauerliche Spaltung der Arbeiterbewegung die Einigkeit
der Arbeiter gerade jetzt störe , jetzt , während der Verteidigung der

Koalitionsfreiheit der Arbeiter . — Mit Recht wies Genosse Dr . E r d -

mann in einer persönlichen Bemerkung diese Entrüstung zurück : ge -
rade weil die jetzige Zeit zeige , wie notwendig für die Arbeiter die

Einigkeit ist , deshalb gerade ist der Hinweis geboten auf die durch
die christliche Gewerkschaft herbeigeführte Spaltung der Arbeiter -

bcweguug und auf die hieraus sich ergebende Schädigung der Ar -
beiter .

Der Nationalliberale S ch w a b a ch legte sich für die Arbeiter in
den Staatsbetrieben ins Zeug . Er hofft , daß seine Partei
eine treue Gefolgschaft in diesen Arbeitern haben werde , die sich in -

folge ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit nicht offen der Sozialdemo -
kratie anschließen können . Er fordert daher zur Beglückung dieser
Arbeiter eine — Denkschrift . Der Staatssekretär versprach
denn auch , diesem Wunsche nachzukommen .

Die anderen bürgerlichen Redner beschäfligteu sich nur mit den

volkswirtschastlichen Fragen . Der Konservative H 0 c s ch sang mit
vollen Backen das Lob der jetzigen Zollwucherpolitik . Ihm schloß
sich der Hospitant der Konservativen Abgeordneter Bogt ( Hall )
würdig an .

Besonders bemerkbar machte sich Herr Hefter m a n n, Hospitant
der Nationalliberalen . Er war früher stellvertretender Wahlkreis «

Vorsitzender im Bunde der Landwirte . Dann wurde er Mit «

begründer des B an e rn b u n d e S und bekämpfte eifrigst seine

früheren Freunde . Jetzt hatte er sich zum Wort gemeldet ,
um die wichtige Mitteilung zu machen , daß er von wegen seiner

unerschütterlichen Ileberzeugungstreue auch dem Banernhunde den

Rücken gekehrt habe , und dann loszuschlagen gegen den Kollegen ,
der ihm bisher am nächsten gestanden hatte , der — wie er —

Hospitant der Nationallibcralcn ist , und den er als den Geschäfts «

führer des BauernbundeS ganz besonders verehrt hatte : den Abg .
Dr . Böhme . Dabei begeisterte er sich mit dem Eiser des Wieder -

bekehrten für die Berschärfung des Zollwu�rs .
Am Schlüsse der Sitzung schüttelte Abg . Bassermann ferer -

lichst diesen Herrn von seiner Partei ab . Weshalb das eigentlich ?

Herr Hestermann paßt doch sehr gut zu den NationaUiberalen !

Auch Herr B ru h tts gab seine „ WahrheitS " - Weisheit zum

besten — in dem fast ganz leeren Saale . Denn während seiner
Rede blieb — abgesehen von seinen Gesinnmigsgenosscn — nur der

im Saale , der aus irgend einem anderen Grunde nicht weg konnte .

Freirag Fortsetzung der Verhandlung .

Der Streikbrecherschutz
im sächsischen Lanötage .

In der Zweiten Kammer des sächsischen Landtages wurde heute
über eine nationallibcrale Interpellation und einen konservativen
Antrag beraten , die beide größeren Schutz sür Streikbrecher fordern .
Die natinalliberale Partei wünscht eine beschleunigte Anwendung
des Strafrechts und eine besondere polizeiliche Lorbildung der

Polizeibeamten für Ueberwachung der Streikposten , während die

Konservativen ein Streikverbot verlangten . Gleichzeitig stand eine

sozialdemokratffche Interpellation mit zur Beratung , die von der

Regierung Auskunft darüber fordert , was sie zu tun gedenke , das

reichsgesetzlich gewährleistete Koalitionsrecht sicherzustellen , und aus
welchen Gründeil die Regierung zur Beschleunigung des Strafver »
fahrcns bei Streikvergehen aufgefordert habe .

Die nationalliberale Interpellation begründete der Abgeordnete
Dr . Kaiser / der zwar einseitig vom Unternehmerstandpunkt aus
die Frage behandelte , aber doch ein Verbot des Streikpöstenstehcns
nicht für notwendig erklärte und die extremen Forderungen des

Zentralverbandes deutscher Industrieller ablehnte . Das Streik -

postenstehen könne zwar den Verkehr stören und unerträglich wer -
den , wenn cS zu Bedrohungen und Avbeiterverletzungeii führe , aber
man dürfe nicht zu einer einseitigen Verschärfung der Gesetze
kommen , weil dadurch vielleicht am ersten die Industriellen selbst
getroffen würden . Das gelte , auch von schärferen Strafbestim -

mungen gegen den Boykott . Der 8 153 der Gewerbcordnuug lasse
schon jetzt die härtesten Strafen zu . Er werde nur einseitig gegen
die Arbeiter angewendet . Deshalb seien keine Verschärfungen nötig ,
wohl aber solle man dafür sorgen , daß die Strafverfahren gegen
Streikende beschleunigi und eine Anzahl Polizcibeamte zur lieber -

wachung von Streikposten speziell ausgebildet werden .
Ter konservative Abgeordnete Dr . Böhme erzählte darauf

allerlei unkontrollierbare Schauermärchen über angebliche Terra -

rismusvcrgchen bei Streiks . Die meisten seiner Legenden waren

so unwahrscheinlich , daß sie mit Lachen beantwortet wurden . Er

denunzierte die Gclvcrkschaften als sozialdemokratische und politi -
schc Vereine und forderte eine schärfere Bestrafung und ein Streik -
verbot aller solcher Arbeiten , durch deren Arbeitscinstellung die all -
gemeine Wohlfahrt gefährdet ' werden könnte .

Die Begründung der sozialdemokratischen Interpellation durch
den Genossen Held war eine wuchtige Anklage gegen das
herrschende System , den Terrorismus des Unternehmertums und
die gerichtlichen Urteile gegen streikende Arbeiter . Er wies nach ,
daß neue Maßnahmen zum Schutze des Koalitionsrechts unbedingt
nötig feie ». Wenn , wie in Düsseldorf ein Arbeiter wegen einer

Ohrfeige , die er einem Streikbrecher verabreichte , zn neun Monaten

Gefängnis verurteilt sei , dann sei nicht ei » Aebeitstvilligepschutz ,
sondern ein Schutz gegen Klassenjustiz erforderlich . Im weiteren

zeigte er , in welcher Weise die Unternehmerorgan isationen gegen
Arbeiter und andere Fabrikanten , die nicht zu ihren Verbänden

gehören , schlimmsten Terrorismus üben , ohne daß die Staats -

anwaltfchaft einschreite . Tie Einseitigkeit des 8 1ö3 der Gewerbe -

ordnung schütze die Unternehmer vor Strafe , auch wenn sie
schlimmsten Terrorismus übten , während selbst bei kleinen Vcr -

gehen die Arbeiter schwer bestrast würden . Ter Redner brachte
darauf einen Antrag ein , der die Regierung ersucht , im Bundesrat

für Aufhebung des § 123 der Gewerbeordnung und deS Erprcssungs -
Paragraphen zu sorge ».

Der Minister des Innern , Graf V i tz t u h m .
führte auf die Interpellationen folgendes aus :

Bei wirtschaftlichen Kämpfen neige jede Partei dazu , Rechte
für sich in Anspruch zu nehmeii und diese Rechte dem Gegner ab -

zusprechen . Das Koalitionsrecht sei eine wichtige Waffe , die
beiden Parteien gewährt werden müsse . Zu diesem Recht gehöre
auch das Streilpostenstehen , doch müsse es im Rahmen der Rechts -
ordnung ausgeübt werden . Die Willensfreiheit des ciiizclncn
müsse gelvahrt und die Ordnung und Sicherheit aufrechterhalten
bleiben . In Sachsen seien wirtschaftliche Kämpfe sehr häufig ;
dabei sei es vielfach auch zu Gewalttätigkeiten gekommen . Die

Regierung sei daher der Ansicht , daß die bestehende Gesetzgebung
nicht ausreiche , allen Terrorismus zu unterdrücken und zur an -

gemessenen Bestrafung zu bringen . Es bedürfe einer Acndcrnng



des Strafgesetzbuches , und die Regierung werde diese Acnderung
bei der Revision des Strafgesetzbuches auch betonen und eine dem -

entsprechende Haltung im Bundesrat einnehmen . Doch solle das

jtoalitionsrecht als solches nicht angetastet werden . Eine besondere
Ausbildung der Gendarmen zur Ueberlvachung bei Streiks halte
die Regierung nicht für erforderlich , doch werde bei Streiks für
cm ausreichendes Aufgebot Polizcitruppen gesorgt werden müssen .

Der Justizminister Dr . Nagel verteidigte schließlich
seine Verfügung zur Beschleunigung des Strafverfahrens bei

Masscndelikten und Strcikvergehen . Er meinte , ein schnelleres
Verfahren sei vorteilhafter , weil die Strafen dann abschreckender
wirkten und das Erinnerungsvermögen bei den Freunden noch
frisch sei .

polittfthe Ueberflcht .
Abgeordnetenhaus .

Die Beratung des Etats der G e st ii t S v e r w a l t u n g , bei
der sonst nur Monologe gehalten zu werden Pflegen , führte am

Donnerstag zu einer belebten , teilweise sogar heftigen Debatte im

Abgeordnetenhause . Als Zeichen der Bauernfreundlichkeit der Groß -
grundbefitzer schilderte Genosse Hofer die Art , wie in Ostpreußen
durch allerhand Maßnahmen die großen Besitzer beim Ablauf ihrer
Pferde für die Truppen vor den kleinen Züchtern bevorzugt werden .

Scheut sich die Militärverwaltung doch nicht einmal , wie unser
Redner auf Grund eigener Erfahrungen mitzuteilen in der Lage
war , beim Kauf von Pferden politische Gesichtspunkte walten zu
lassen I Diese zwar schweren , aber durch Beweise erhärteten Be -

schuldigungen der Remontekommission erregten die Wut des Ministers
und der Junker , in deren Namen der sattsam bekannte Herr
v. Pappenheim nicht etwa sachlich erwiderte , sondern sich in boden -
losen Ausfällen und Beschimpfungen erging . Da er so unvorsichtig
war , nicht nur die Sozialdemokraten , sondern anch den National -
liberalen Wachhorst de Wente anzugreifen , zog er sich
von diesem , der im übrigen für den Westen die Erfahrungen
Hosers aus dem Osten bestätigte , eine Absuhr zu, die
er so leicht nicht vergessen wird . Völlig die Sprache aber
verlor er , nachdem Adolf Hoffmann in einer mit köstlichem
Humor gewürzten Rede�die Art der Pappenheimschen Polemik unter
Beifall der bürgerlichen Linken und der Sozialdemokraten gekenn -
zeichnet hatte . Der sonst so beschlagene Junker und Kammerherr fand
kein Wort der Erwiderung , sondern verließ wie ein begossener Pudel

den Sitzungssaal . Auch die von Diederich Hahn versuchte Ehren -
rettung seines Freundes vermochte den Eindruck der Hoffinannschen
Ausführungen nicht abzuschwächen .

Die Beratung des Etats der D o m ä n e n v e r w a l t u n g , die
ini Anschluß daran begann , wurde , ohne daß bemerkenswerte Gesichts -
punkte vorgebracht waren , auf Freitag vertagt .

Das „ geschnittene " Rcichstagspräsidinm .
Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " bringt folgende Schilderung des

Vorganges bei der Gratulationscour :

„ Der Monarch begrüßte den Präsidenten Dr . Kaempf und die
beiden Vizepräsidenten Dr . Paasche und Dove , jeden einzeln , mit
einem besonders freundlichen Kopfnicken , dagegen schüttelte er aller -

dtngS dem Präsidenten des Herrenhauses v. Wedel und dem Prä -
sidenten dcS Abgeordnetenhauses Graf v. Schwerin - Löwitz die Hände .
Wenn man aber berücksichtigt , daß Herr v. Wedel früher der lang -
jährige HauSnünistcr des Kaisers war und daß Graf v. Schwerin «
Läwitz als Vorsitzender des deulschen Landwirtschaftsrates dem

Kaiser seit vielen Jahren intim bekannt ist , während er solche per -
�fö' . tftche» Beziehungen zu Herrn Dr/Kaempf nickt hat , so wird man
diesen Vorgang natürlich finden und ihm keinerlei politische Be -
deutung beilegen oder ihn gar als eine kaiserliche Kundgebung gegen
den Reichstag bczw . dessen Präsidenten hinstellen können . "

Soweit die offiziöse Darstellung , die natürlich nickt stimmt . Der
Kaiser hat nämlich bei früheren Anlässen keinen Unterschied
in der Art der Begrüßung gemacht , obwohl er früher auch nicht in

persönlichen Beziehungen zu Herrn Kaempf gestanden hat . Die

Herren Kaempf , Paaschs und Dove waren im Auftrage der ge -
samten bürgerlichen Parteien im Schloß erschienen , sie ver -
körperten also den bürgerlichen Teil des Reichstages , und
die Behandlung , die sie erfahren haben , gilt demnach auch ihren
Auftraggebern . Sie war der Ausdruck der Abneigung — um kein
schärferes Wort zu gebrauchen — des Kaisers gegen den Reichstag .
So ist der Vorgang auch allgemein aufgefaßt worden .

Schulte kontra Kopp .
Der Streit der katholischen Oberhirten nimmt seinen

Fortgang . Der Paderborner Bischof Dr . Schulte scheint durch
die abfälligeit Urteile des Kardinals Kopp über seine un -
richtige Enzyklika - Jnterpretation doch schwerer gereizt worden
zu sein , als er zunädlst zugeben wollte . Er läßt jetzt gröberes
Geschütz gegen den Fürstbischof von Breslau auffahren . Zwar
verschmäht er als geschickter klerikaler Taktiker , sich selbst gegen
den Kardinal Kopp zu wenden , aber die Paderborner „ West -
sälische Volkszeitung " veröffentlicht eine neue Zuschrift , die
ihrem ganzen Charakter nach entweder selbst von Herrn Dr .
Schulte verfaßt oder doch von ihm inspiriert ist .

Es heißt darin :
„ Was hat beim den Kardiual Kopp zu seiner Sinnesände -

rung bewogen ? Hatte der Kardinal vielleicht die Interpretation ,
der er vorher zugestimmt , bei deren Redaktion er mit tätig gc -
wescn und die er im gedruckten Zirkular als von ihm selbst ver -
tretene Auffassung an die Mitglieder der Füldaer Bischofskonfe -
rcnz geschickt hatte , nachträglich als unrichtig und dem wahren
Sinne der päpstlichen Enzyklika nicht entsprechend erkannt ? Von
einer solchen nachträglichen Erkenntnis hat der Kardinal nichts
verlauten lassen . Auch in dem in „ Klarheit und Wahrheit " Nr . 4

veröffentlichten Schreiben erwähnt er , daß die Interpretation als
solche nicht beanstandet werden kann . Jedenfalls ist von feiten
der Gelverkschaftsführer der Herr Kardinal zu einer eiligen Eni -
schließung nicht gedrängt worden . Er hat seine Zustimmung aus
freien Stücken gegeben .

Aber wie kommt es , daß er am 1. Dezember 1912 jenes Be¬
dauern ausdrückte , sich bei der Beruhigung der christlichen Gcwcrk -
fchasten beteiligt zu haben ? Am 22 . November 1912 hatte der
Kardinal an den Bischof Schulte seine Wünsche bezüglich der cud -
gültigen Redaktion der Interpretation schriftlich fixiert und am
selben Tage ihm geschrieben , die Führer könnten die Erläute -
ruugcn auf dem Essener Kongreß benutzen und sich darauf be -
rufen , daß sie sich in Uebereinstimmung mit den Bischöfen be -
fändest . Am 1. Dezember 1912 sprach Kardinal Kopp sein Be -
danern aus über die Mitwirkung bei der Beruhigung der GeWerk -
sch asten . Es hatten sich einige Vorkommnisse ereignet , die Seine
Eminenz in diesem Sinne beeinflußt hatten . Das waren
e nigc Acutzcruilgen , die Herr Abg . Justizrat
T r i m b o r n am 2 2. November in einer V c r s a m m .
lung der Kölner Zentrumspartei getan hatte .
ferner ein Zeitungsartikel , der in verschiedenen Blättern erschien

s und in dem man einen Angriff auf das Oberhaupt der Kirche
erblickte .

Ter Kardinal hatte die Interpretation als die von ihm ver -

antwortlich vertretene an den Episkopat gesandt und hatte eigens
daraus hingewiesen , weshalb eine vorherige Verständigung der

Fuldacr Konferenz nicht möglich gewesen sei . Er hatte der Auf -

fassung Ausdruck gegeben , daß auf die Zustimmung und nach -

trägliche Genehmigung gerechnet werden könne . Der Bischof von

Paderborn hatte also allen Grund zu seiner Auffassung und

mußte tvartcn , ob der Kardinal sein Zirkular wirklich zurück -

nehme . Das ist bis heute nicht geschehen . Am 1. De -

zember hat Kardinal Kopp in einem amtlichen Zirkular eine neue

Kundgebung über die Interpretation erlassen , die alles

andere , nur keine Zurücknahme enthält . Dieses

Zirkular vom 9. Dezember 1912 ist die letzte amtliche Kundgebung
des Kandinals an die Mitglieder der Bischofskonferenz in Sachen
der Interpretation . Sosort nach dem Empfange dieses Zirkulars

schrieb Bischof ' Schulte an Kardinal Kopp , er bedaure , bezüglich
des vierten Punktes eine abtveichcnd « Stellung einnehmen zu

müssen ; wenn die Interpretation nicht dem „Sitz Berlin " zu -

gesandt würde , dann befürchte er , es könne infolgedessen der Arg -

wohn entstehen , daß der Episkopat entweder mit der Erklärung
der Enzyklika falsch interpretiert habe oder aber unter sich nicht

einig sei. Der Kardinal ellviderte dem Bischof , die Zusendung
der Interpretation sei nicht notwendig . Auch darin lag nichts

weniger als ein Anzeichen dafür , daß Kardinal Kopp die Jnter -

pretation als unrichtig erkannt habe und innerlich ihr nicht mehr

zustimme . "
Genau genommen wirst also der Bischof von Paderborn

dem Kardinal nicht nur vor , daß er sich in seinem Brief an

den Grafen von Oppersdorfs nicht nur bezüglich einiger
Punkte geirrt , sondern daß er wider besseres
W i s s e n in i t U n w a h r h e i t e n o p e r i e r t h a b e. Die

hohen Herren müssen vor ihrer „kirchlichen Autorität " selbst
am wenigsten Respekt haben .

Wie es komme » kann !

Ein ehemaliger Offizier schreibt uns :

Daß die B e st i m m u n g e n über den Waffengebrauch
des Militärs im Frieden dringend einer reichsgesetzlichen
Regelung bedürfen , geht auch daraus hervor , daß infolge der im

Jahre 1870 abgeschlossenen Mililärkonventionen auch in Württem -

berg und Baden preußische Offiziere stehen und Garnisons -
älteste sein lönncn . Da nun der Grundsatz aufgestellt wurde , daß
für die Offiziere die miliiärischen Vorschriften ihres Landes auch
dann gelten , wenn sie im Reiche außerhalb ihres Landes Dienst
tun , so könnten preußische Osfiziere auch in Württemberg und Baden
ä la Zaber » verfahren , unbekümmert darum , ob nach den württem -

bergischen und badischcn Vorschriften das Militär nur auf Requisition
der Zivilbehörden einschreiten darf . Der Ausdehnung der preußi -
scheu Säbeldiktatur auch auf die württembergischen und badischen
Gefilde steht also unter den jetzigen Verhältnissen gar
nichts im Wege . Und es werden ihr , da die Materie

nicht gesetzlich , sondern durch Verordnungen geregelt
werden soll , auch künftig keine Hindernisse bereitet werden .
Wir fürchten , daß auf diese Manier sogar noch Bayern und

Sachsen damit beglückt werden . Wie das alles gemacht wird ,

wissen wir auf Grund unsere Erfahrungen ziemlich genau . Vom
Militärkabinctt des Kaisers werden mit den zuständigen Stellen in

München , Dresden . Stuttgart und Karlsruhe Verhandlungen über

gemeinsame gleichartige Bestimmungen über den Waffengebxauch
des Militärs eingeleitet werden . Dabei würde natürlich als End «
resultat genau da ? herausspringen , was man in Berlin will .

Auch am Jsarstraudc sind - kaum Selbständigkeitsregungen zu be -

fürchten . In Berlin aber wird man nicht abgeneigt lein , in die

neuen Vorfchrifien die berühmte Order von 1820 hineinzuschmuggeln .
Und dann wäre eS glücklich so weit , daß dieses ehrwürdige Dokument

auf das ganze Reich ausgedehnt wird .

Unsere Kolonien als Absatzmarkt .
Aus der Denkschrift über die deutschen Schutzgebiete hatten

wir bereits mitgeteilt , daß Deutschlands Anteil an dem

Gesamthandel mit den deutschen Kolonien von 68,01 auf
65,79 Prozent herabgegangen sei . Deutschlands Anteil an dem

Gesamthandcl in Ein - und Ausfuhr zusaminengenommen be -

trug 1912 178 Millionen . Da der deuffche Gesamthandel
nicht weniger als 18000 Millionen betrug , macht also der

deutsche Handel mit seinen Kolonien noch nicht den

h u n d e r t st e n Teil des deutschen Gesamthandels aus .

Deutschlands Handelsverkehr allein mit Niederländisch - Jndien
oder Chile oder mit China ist viel erheblicher , als sein Handel
mit seinen sämtlichen afrikanischen und ozeanischen Kolonien .

Hinzukommt , daß Deutschland noch Jahr für Jahr einen Zu -
schuß von etwa 30 Millionen an die Kolonien leisten muß ,
während die Verzinsutig der für die Kolonien bereits ver -

ausgabten Summen sich auf mindestens doppelt soviel beläuft .
Die Zahl der weißen Bevölkerung in sämtlichen Schutz -

gebieten beträgt 24 389 . Zieht man in Betracht , daß sich
unter diesen 24000 Personen nlehrerc Tausend Ausländer
und allein mehr als 3000 Mannschaften der Schutztruppe
und der Polsteitruppe befinden , so zeigt sich vollends , was
es mit deni Gerede von dem „überseeischen Deutschland " auf
sich hat .

Belohnung .
Der BoWitzende der bayerischen ZentrumSfraktion

Lerno , d5r vor Jahresfrist die Absetzung des Königs Otto als
U m st u r z und Eidbruch ablehnte und sie dann verteidigte ,

' wurde zum General st aatsanwalt befördert . Damit erlischt
sein Landtagsmandat . In Parlamentskreisen wird damit gerechnet ,
daß Dr . Lerno ein neues Mandat nicht wieder annebmen wird ,
so daß also der Führer der Zentrumssraltion des bayerischen Land -

tages aus dem parlamentarischen Leben ausscheiden würde .

Noch ein fanles Reichstagsmandat .
Die WahlprüfungSkommission trat am Donnerstag in die

Prüfung der Wahl des Abg . Mertin lOels ) ein . Merlin ist mit
9863 Stimmen gewählt worden . Das Zentrum erhielt 3104 , die

Sozialdemokratie 2350 , die Fortschrittliche Volkspartei 2323 Stimmen .
Bei der Wahl sind eine Anzahl erheblicher Verstöße vorgekommen ,
so daß die Wahl zunächst beanstandet und Beweiserhebung be -

schlössen werden dürfte .

Nachtragsforderungc » der bayerischen Regierung .
Dem bayerischen Landtag ist eine Nachtragsforderung der Re -

gierung zu dem außerordentlichen Etat für die Jahre 1914 und 1915
in der Höhe von 17 Millionen Mark zugegangen . Die Summe soll
in Fonn einer StaatScisenbahnaiileihe aufgenommen werden und
der Ergänzung dcS Fuhrpaikes dienen . In der Begründung heißt
es : Der Giiierwagenpark soll nach den Vereinbarungen der am
deutschen Staätsbahnwagenverbande beteiligten Regierungen . mit

Rücksicht auf den während der Hochkonjunktur der letzten Jahre
wieder stärker hervorgetretenen Wagenmangel erheblich vermehrt
werden . Es wird deshalb für Rechnung des außerordentlichen

Budgets für die Jahre 1914 und 1913 die Beschaffung von etwa
5990 Güterwagen zum Gesamtkostenbetrage von 17 Millionen Mark

vorgesehen . _

Im elf ah lothringischen Landtage
gab am Donnerstag die Regierung die Erklärung ab , sie werde
über zukünsiige Positionen und Forderungen leine Angaben mehr
machen , da sie ihre Aufgabe lediglich als die einer Berwaltungs -
behörde ansehe . — In der Nachniiltagssitzung stimmten alle Parteien

gegen die Gehälter der sechs Gendarmerieosfiziere , die damit ge¬
strichen sind — einmal wegen der auffallenden Haltung des Gen -
darmeriehauvtmannS Schotte im Reuter - Prozeß , der dort erklärte ,
ihm sei zu Ohren gekommen , daß der Kreisdirektor Mahl versucht
habe , die Gendarmen in ihrer Zeugenaussage zu beeinflussen und
ferner , weil der Standort dieses Offiziers von Pfalzburg nach Zabern
verlegt worden ist . Die Streichung kann lediglich als eine

Demonstration des Landtages gegen die Militärbehörde aufgefaßt
werden .

Rücktritt des bayerischen Verkchrsministcrs .
Der bayerische Verkehrsminister v. Seidlein nimmt seine Eni -

lasstmg . Als Grund wird angegeben , er sei über die Schiffahrt - -
tariffrage mit König Ludwig in Differenzen geraten .

Hinausbefördert .
Im Wahlkreise Fritzlar - Homberg , den lange Jahre hindurch der

verstorbene Antisemit Liebermann v. Sonnenberg im Reichstage ver -

trelen hat , wurde bei der letzten Wahl mit Unterstützung aller nicht

antisemitischen Parteien der Bauernbündler Hestermann gewählt . Er

war früher im Bunde der Landwirte tätig , ging aber zu dem von

den Nationalliberalen gegründeten Bauernbunde über und trat im

Reichstage der nationalliberalen Fraktion als Hospitant bei . In den

letzten Tagen erklärte er seinen Austritt aus dem Bauernbund . Allem

Anschein zieht es ihn wieder hinüber in den Bund der Landwirte ,

au » dem er hervorgegangen war . Seine Wähler antworteten darauf
mit einem Mißtrauensvolum und erklärten , daß sie nur deshalb die

Niederlegung des Mandats nicht verlangen , weil dadurch die Ver -

wirrung im Wahlkreise noch größer würde .
Am Donnerstag nahm nun der Abg . Hestermann im Reichstage

ganz unvermittelt das Wort und hielt eine kräftige Rede sowohl

gegen den Bauernbund , als auch gegen die Nationalliberalen .

Gegen Sckluß der Sitzung erbat sich Abg . Bassermann das Wort

zu einer Erklärung und teilte mit , daß Abg . Hestermann seine Aus -

führur . gen weder im Auftrage noch mit Billigung der national -

liberalen Frattion gemacht habe und daher die nationalliberale

Fraktion einstimmig beschlossen habe , das Hospitantenverhältnis mit

dem Abgeordneten Hestermann zu lösen . Stürmische Heiterkeit

quittierte im Reichslage über diese Mitteilung . Der Abgeordnete

zählt nun zu den „ Wilden " , da auch die Konservativen sich wahr -

scheinlich bedanken werden , einen Politiker seiner Qualität in ihre

Reihen aufzunehmen . _

Oesterreich .
Erneuerung der Obstruktion .

Wien , 29. Januar . Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses
wurde durch Reden der tschechischen Agrarier und der

tschechischen Radikalen zur forutalen Geschäftsbehandlung
ausgefüllt . Dadurch wurde ein Eingehen in die Tagesordnung und

die zweite Lesung des Budgetprovisoriums ver -

- hindert . Die . nächste Sitzung wird morgen stattfinden .

Schweöea .
Die erste Lesung des Budgets .

Der schwedische Reichstag verhandelte letzte Woche über das

Budget in erster Lesung . Diese Generaldebatte pflegt sonst eine

Abrechnung der Opposition mit der Regierung wegen deren Unter -

lassungSsünden zu bringen . Diesmal hatten nur einige sozial .

demokratisch « Redner an der bisherigen Tätigkeit der Regierung
etwas auszusetzen . Im übrigen beherrschte die noch gar nicht vor -

liegende Militärvorlage die Debatte vollständig . In beiden Kam -

mern beschäftigten sich die konservativen Führer ausschließlich mit

der Wehrfrag « . Von besonderem Interesse waren die Debatten in

der Zweiten Kammer , wo der langjährig - Vorgänger des Herrn

Staaff , der konservative Parteiführer Lindman , seinem Nachfolger
im Premierministeramt zu Leibe rückte . Ihm genügten die weit -

gehenden Zugeständnisse nicht , die Herr Staaff in seiner Rede vor

Weihnachten in Karlskrona den Rüstungsfreunden machte . Die

Aufschiebung der Regelung der Jnfantericübungszeit bis nach den

Wahlen , der Wehrbeitrag der reichen Leute und die angeblich un -

genügende Flottenvermehrung hatten es dem konservativen Redner

insbesondere angetan . Ihm wurde vom Staatsministcr zwar ge -

hörig heimgeleuchtet , der aus die Sünden der Konservativen ver -

wies , die doch jahrzehntelang am Ruder waren und Gelegenheit

gehabt hätten , ihre Wünsche durchzuführen . Auf der anderen Seite
aber war an der Rede Staafss deutlich zu merken , daß der Wunsch
nach Annäherung , der sowohl bei den konservativen Rednern als

auch draußen in konservativen Preßorganen durchklang , nicht ganz
aussichtslos ist , daß vielmehr die Liberalen einem Kuhhandel nicht

ganz abgeneigt sind . Ihre Presse hat ja auch eingehend sich mit der

Frage der zwei Mehrheiten längst beschäftigt und den Boden vor -
bereitet .

Der sozialdemokratische Redner , Genosse Branting , vertrat
die Forderungen unserer Fraktion auf Herabsetzung der

M i l i t ä r l a st c n und Neuwahlen vor der Entscheidung über

neue Rüstungen . Die Regierung will nur die Uebungszeit der

Infanterie bis nach den Neuwahlen aufschieben .

Rußlanü .
Die Budgetschande .

Petersburg , 28 . Januar . Im Reichsrat sprach bei der

Beratung des Gesetzentwurfs über die Abänderung der Bestim -
mungen über den Branntweinverkauf Graf Witte den Wunsch
aus , man möge die von ihm selb st begangenen schweren
Fehler verbessern , deshalb rufe er mit aller Kraft : zu Hilfe !
Verbessert die Fehler , die Witte i >egangen hat , Fehler , die Ruß -
land seinem lintergang entgegen führen ? Die Be -

grenzung der Einnahmen aus dem Branntweinmonopol sei das ein -

zige Heilmittel . Wenn « r Mitglied der Regierung wäre und Zu -
tritt zum Kaiser hätte , würde er den Kaiser bitten , ohne erst eine

Entscheidung des Reichsrats oder der Duma abzuwarten , einen

Utas zu erlassen , der im Interesse der Gesundheit des russischen
Volkes die Einnahmen aus dem Branntweinmonopol auf z. B.

999 Millionen Rubel begrenze und den Uebevschuß den Organisa .
tionen und Gesellschaften zuweise , die es sich zur Aufgabe machten ,
die Trunksucht zu bekämpfen . Der Reichsrat beschloß einstimmig ,
in die Diskussion der einzelnen Artikel des Gesetzes einzutreten .

Mexiko .
Amerikanische Waffen für die Insurgenten .

New Kork , 21 . Januar , Der Vertreter der „Associated Preß "
in Washington telegraphiert , daß . die Forderung der amerikanischen
Insurgenten , ihnen die�Erlaubmis zum Ankauf von Waffe »



in kn Vcrciuigien Staaten zu erteilen , bald würde bewilligt
werden können . Fast das ganze Kabinett , diele Mitglieder der

Kommission für Auswärtige Angelegenheiten im Senat und viele

Führer der Kongresipartei seien bereit , die Erlaubnis zu geben .

In diesem Falle würde Wilson das durch die letzte Proklamation

verfügte Aussuhrverbot für Waffen aufheben . Die Notifizierung
der Nichtbezahlung der Schuldcnzinsen und die Erklärung der In -

surgentcn , den Kampf auf die volkreichen Bezirke Mittelmexikos

ausdehnen zu wollen , seien Guünde für eine neue EntWickelung der

amerikanischen Politik . Wilson glaube , daß die Insurgenten keine

Schwierigkeiten haben würden , wenn sie , während die amerikanische

Grenze geschlossen sei , ihre Waffen aus dem Ausland be -

ziehen würden . Bevor die amerikanische Regierung das Aussuhr -
verbot aufheben würde , würde sie sich vergewissern , daß Leben und

Eigentum der Ausländer respektiert würden . Die Behörden

glauben , daß wenn man beiden Teilen die gleichen Möglichkeiten

gäbe , Waffen einzuführen , die Revolution bald zugunsten
der Insurgenten beendet sein würde .

Südafrika .
Ter oberste Gerichtshof gegen die Deportation .

Pretoria , 29 . Januar . Der ober st « Gerichtshof
befaßte sich gestern mit einem Gesuch um einen richterlichen

Befahl , die Regierung an der Ausführung der D e p o r t a -

t i o n zu verhindern . Der Vorsitzende des Gerichtes erklärte

im Laufe der Verhandlung , er hätte d ein G es uche sta tt °

gegeben , wenn er das Beweismaterial einen Tag früher
vor sich gehabt hätte . Wenn die Regierung diesen Männern

das Recht des Bürgers verweigere , an das Gericht in Durban

zu appellieren , so fei das kein rechtsgültiger Akt .

parlamentarisches .
Ter Postetat in der Bndgetkommission des Reichstages .

Am Donnerstag wurde die Beratung des P o st e t a t s fort -
gesetzt . Beim Einnahme - Etat gab es eine Zabern - Debatte , als

Abg . S t r n V e ( Vp. ) die Frage stellte , was die Postbchörde zur
Abwehr der vom Obersten v. Reuter erhobenen Vorwürfe getan
Hobe . Da die vom Staatssekretär K ra e t ke abgegebene Erklärung
ausweichend und völlig nichtssagend war , forderte Genosse N o s k e

klipp und klar Auffchluh darüber , was die Reichspostverwaltung
zum Schutze der durch die Rcuterschcn Vorwürfe schwer angegrN -
fenen Ehre der Zaberner Postbeamten unternommen habe .

Abg . Oertel (k. ) fühlte sich als freiwilliger Regimmgs -
kommissar berufen , die Worte des Obersken im mildesten , das Ver¬

halten der Zaberner Postbeamten im ungünstigsten Lichte erscheinen !
zu lassen . Hierdurch in seiner Haltung bestärkt , blieb der Staats - '

sckretär bei seinen nichtslsagenden Erklärungen , worauf Genosse
S ü d e k n m sestsiellte , daß die Kommission das peinliche Gefühl
habe , daß die Postbeamten von ihrer Behörde ebenso preisgegeben
werden wie die Zivilbehörde in Zabern von der Reichsverwaltung .
Gegen die unbegründeten Vorwürfe des Obersten habe man nicht
vorzugehen gewagt . Genosse Noske wies auf einen früheren Fall
hin . in welchem der Staatssekretär sofort Strafanlrag gestellt habe ,
als ein sozialdemokratischer Redakteur mit viel größerer Berechti -
gung Vorwürfe gegen die Postverwaltung erhoben hakte . Im Gegen -
satz zu der hier an den Tag gelegten Schneidigkeit habe sich der

Staatssekretär schützend und verteidigend vor den Oberst v. Reuter

gestellt . Die Debatte wird sich im Hinblick auf die unbefriedigende
Stellungnahme des Staatssekretärs im Plenum wiederholen .

Schutz vor Verrat militärischer Geheimnisse .
Die Reichstagskommission für den Gesetzentwurf über den

Verrat militärischer Geheimnisse setzte am Donnerstag die General -
debatte fort . Der auf Verlangen der Kommission erschienene
Kriegsminister machte Mitteilungen über den deutschen Nachrichten -
dienst . In der folgenden Debatte wandten sich die Redner fast
aller Parteien gegen die Bestimmungen des Entwurfs , die
dahin zielen , bloße . . Nachrichten " als militärische Geheimnisse hin -
zustellen und thre Mitteilung schwer zu bestrafen . Anzuerkennen
sei lediglich , daß durch die Judikatur des Reichsgerichts eine bei

Schaffung des Gesetzes von 1893 nicht gewollte Lücke insofern ein -
getreten sei , daß ocr Verrat von geheimen „ Nachrichten " an eine
fremde Regierung nicht genügend erfaßt werden könne . Scharf
kritisiert wurde auch di « Bestimmung des Regicrungsentwurfs , nach
welcher nicht dem Richter , sondern der „ obersten militärischen Be -
Hörde " die Entscheidung darüber zustehen soll , was »in Interesse
der Landesverteidigung geheimzuhalten ist . Für die weitere
Debatte soll ein Ankrag Gröber die Grundlage bilden , der besagt :
„ Ebenso wird bestraft , iver vorsätzlich eine Nachricht , deren Geheim -
Haltung im Interesse der Landesverteidigung erforderlich ist , an
eine ausländische Regierung oder eine Person , die im Interesse
einer ausländischen Regierung tätig ist , gelangen läßt und dadurch
die Sicherheit des Reiches gefährdet . "

Die Sonntagsruhekommissioa des Reichstages
trat am Donnerstagvormittag unter Vorsitz des Abg . T r i m b o r n
( Zentrum ) zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Im Anschluß an
8 1 der Regierungsvorlage über die Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe trat man zunächst in eine Generaldebatte ein .

Abg . Erzberger ( Z. ) , neben dem stillschweigend sein sozial -
politischer Gegensüßler , der Abg . Hitze sitzt , begründet den nunmehr
eingelaufenen Zentrumsantrag , der die volle Sonntagsruhe — .
aber auch mit sechs Ausnahmctagen „ für außerordentlichen Ge -
schäftsverkehr " und mit fünfstündiger Arbeitszeit für die Epe -
ditions - und die Schiffsmaklerei ! — nur für Gemeinden mit mehr
als 50 090 Einwohnern einführen , dagegen für solche mit 20 000
bis 50 000 Einwohnern drei Stunden , und für solche mit weniger
als 20 000 Einwohner » vollends volle fünf Stunden Sonntags -
aibcit zulassen will . Als Pflaster auf diese Verewigung der Sonn -
tagsarbeit soll das gänzliche Verbot außer an den drei sogenannten
hohen Festtagen auch am Neujahrstag , Karfreitag und Fronlcich -
nam gelegt werden und Ortsstatnten , die schon weiter in der

Beschränkung der Sonntagsarbeit gehen , sollen aufrechterhalten
blcibeü . Herr Erzberger nennt das . . positive " Sozialpolitik und
wendet sich gegen . die „ negative Kritik " . Seine Behauptung , daß
in kleinen Orten zahlreiche Geschäfte 80 Proz . der Einnahme aus
dem Sonntagsgeschäst ziehen , hält er aufreckt . Mg . Mumm
ichristlichsozial ) ist für volle Sonntagsruhe , wenigstens als Grund -
satz mit einigen in der Regierungsvorlage vorgesehenen Ausnahmen .

Abg . Dr . Onarck ( Soz . ) erläutert den sozialdenwkratischcn
Antrag , der das Gesetz auf die einfachste , klarste und verständigste
Formel bringen würde : völlige Sonntagsruhe für Läden und Kon -
tore als Regel , Ausdehnung auf alle verwandten Betriebe ( Rechts .
und Versicherungsburcaus , technische Bureaus , Apotheken usw. ) ,
Ausnahmen nur für Notfälle und einen Sonntag für Weihnachten
im übrigen für die sogenannten BedüvsniSgewerbe ( Eis , Blumen .
Nahrungsmittel ) zwei Stunden Höchstarbeit vor 10 Uhr am Sonn -
tagmorgen . Damit sei allen berechtigten Ansprüchen Genüge ge -
leistet und in der Hauptsache die ganze Sonntagsruhe hergestellt .
Tann wies Genosse Onarck eingehend nach , daß die kleinen Ge -
ichäfte keine Nachteile von der so erweiterten Sonntagsruhe haben .
Abg . B r ü h n c ( Soz . ) ergänzte diese Ausführungen wirksam durch
zahlreiche Beobachtungen aus seiner Praxis als kleiner Geschäfts -
mann . — Nach einer kurzep Rede des Abg . Grat v Posadowsky ,
bererst wieder für volle Sonntagsruhe eintrat und ihr sicheres
- Jwnmen vovauKfagte , nachher aber zum Zentrumsantrag einleiAte ,

legten die Nationallrbcralcn , Konservativen und Freisinnigen ihre
Stellung dar . Äbg . Meyer - Herford ( natl . ) neigt zum Zentrums -
antrag , will aber auch für kleinere Orte den Nachmittag frei haben
und die Bormittagsmcbeit höchstens für drei Stunden zulassen . Er
warnt vor zu viel Ortsstatuten , will aber die fortgeschrittenen er -
halten wissen . Bei den Ausnahmesonntagen will er auf zwei her -
untergehen . — Gras C a r m e r (k. ) möchte in den Großstädten wohl
die Großbetriebe schließen, aber daneben womöglich die Kleinen
verlaufen hassen und hält auf dem Laibe die Sonntagsruhe nicht
für durchführbar . — Abg . D o o r m a n n ( Bp. ) will für die schwer -
kämpfenden kleinen Existenzen die Sonntagsarbeit erhalten wissen ,
aber nur auf drei Stunden , nicht ans fünf , wie der Zentrumsantrag .
Zur Scheidung in Ortsklassen behalte er die Stellung seiner Freunde
vor . — Der Zlbg . Marquardt ( natl . ) stellt sich als „tiesreligiös
veranlagt " vor und erstrebt die volle Ruhe , mindestens eine ein -
heitliche Schlußstunde am Sonntag und geißelt die lächerlichen Aus .
nahmen von heute . Die Bauern wollten gar keine Oesfnung der
Geschäfte am Sonntag . Sie kauften in der Woche aus Borrat ; der

Zentrumsantrag beschleunige die Landslucht des besseren Perso -
nals . — Als Regierungsvertreter bestätigt Ministerialdirektor
Caspar , daß die Regierung vor den rückständigen Prinzipalen
zurückgewichen ist ; sie habe „ gewichtigen Bedenken " nachgegeben .
Den Zentrumsvorschlag habe sie auch erwogen gehabt , halte ihn aber
als zu schablonenhaft , nicht für brauchbar ; er berücksichtige nicht di «
Verschiedenheit der Verhältnisse an Orten mit gleicher Einwohner -
zahl und die Verschiedenheit ihrer Umgebung .

Ms öer Partei .
Das Feuilleton der „ Neuen Zeit " .

In der soeben erschienenen Nummer der „ Neuen Zeit " teilt
die Redaktion unserer wissenschaftlichen Wochenschrift unter der Spitz «
marke „ In eigener Sache " folgendes mit :

„ Vor einigen Tagen brachte die „ Frankfurter Volksstimme " die
Nachricht , das Feuilleton der . „ Neuen Zeit " solle eingehen . Sie
äußerte ihr Befremden und Bedauern darüber und forderte Auf -
klärung . Einige Parteiorgane schlössen sich ihr an .

Wir haben zu dieser Sache bisher geschwiegen , weil sie noch
der Beurteilung der Partciinstanzen unterlag . Diese haben jetzt
gesprochen und damit ist der Zeitpunkt gekommen , die Genossen über
die Angelegenheit zu unterrichten .

ES drehte sich dabei nicht um die Frage , ob die „ Reue Zeit "
ein Feuilleton haben , noch auch um die , ob dieses von einem eigenen
Redakteur besorgt werden solle — wer würde sich dagegen wehren
wollen

Die Streitfrage war vielmehr die , ob das Feuilleton , das auch
die Parteigeschichic in sein Bereich zog . außerhalb jedes Zusammen -
Hanges mit der Redaktion des HauptblatteS herzustellen sei . Ein
solcher Zustand hemmt jedes Disponieren der Redaktion . Er ist
unhaltbar .

Darunter leidet jetzt die „ Neue Zeit " .
Das Feuilleton wurde im Dezember 1907 eingerichtet unter der

Ä�rausietzung eines steten Einvernehmens seiner Redaktion mit der

Hauptredaktiou . Diese Voraussetzung hat völlig aufgehört . Schon
seit mehr als drei Jahren weigert sich Mehring , die Redaktions -
räume der „ Reuen Zeil " zu betreten . Seit bald zwei Jahren hat
er auch alle persönlichen Beziehungen zu ihren Redakteuren ab -

gebrochen . Die Redaktion des Feuilletons stand seitdem außer jeder
Fühlung mit der Gesamtredaklion , was um so störender und bedenk -
licher wurde , seit im Feuilleton nicht nur Fragen der schönen Lite -
ratur , sondern auch solche der Parteiqeschichte behandelt wurden .

Dieser ungesunde Zustand trat schließlich auffallend zutage , als
im Herbst vorigen JahreS zweimal die Redaktionen des Feuilletons
und des HauptblatteS einander widersprechende Kritiken der gleichen
Bücher gleichzeitig zum Drucke beförderton .

Darum haben wir den Parteivorstand ersucht , Abhilfe zu
treffen .

Da , wie bereits erwähnt , Mehring schon vor drei Jahren ein

kollegiales Zusammenarbeiten mit der Geiamtredaktion abgelehnt
hatte , blieb zur Wiederherstellung der Einheitlichkeit der Redaktion
kein anderer ÄuSweg als jener , den Genosse Tietz vorschlug , den die
Redaktion akzeptierte und den der Parteivorstand nach eingehender
Erörterung mit allen Beteiligten zum Beschluß erhob .

Nach diesem Beschluß soll es wieder nur noch eine Redaktion

geben , die die gesamte „ Neue Zeit " herstellt . Sie hat auch feuille -
tonistischen Stoff zu veröffentlichen . Mehring wurde dabei
ersucht , als ständiger Mitarbeiter neben seinen wissen -
schaftlichen Arbeiten fenilletonistische Beiträge wie bis -
her für die „ Neue Zeit " zu liefern .

Das erschien als die einzig mögliche Lösung der Aufgabe , das
Bedürfnis nach Herstellung der Einheitlichkeit in der Redaktion
mit dem nach Beibehaltung des feuilletonistischen Stoffes zu
vereinbaren .

Mehring akzeptierte diese Lösung nicht und appellierte an die
Kontrollkommission .

Diese hat die Lösung des Parteivorstandes abgelehnt , aber keine
andere an ihrer Stelle vorgeschlagen , sondern sich damit begnügt .
zu erklären , „ daß die Gründe »och heule fortbestehen , welche 1907

zur Herausgabe ' der Feuilletonbeilage in ihrer bisherigen Gestalt
und der bisherigen Leitung führten " .

Die Kontrollkommiisioii verkeimt die Schwierigkeiten , die in den
letzten zwei Jahren aus einer totalen Umwälzung jenes einheitlichen
Zniammenwirkens entstanden sind , das zur Zeil der Einführung de »
Feuilletons innerhalb unserer Redaktion bestand und eine der wesent -
lichen Bedingungen seiner Gründung war .

Diese Schwierigkeilen , deren Ueberwindung für uns dringend
notwendig geworden ist , werden durch den Spruch der Konlroll -
kommission nicht aus der Welt geschafft .

Wir wissen zurzeit nicht , wie Mehring sich sein weiteres Zu -
sammenarbeiten mit uns denkt , für das wir ihm volle Wissenschaft -
liche Unabhängigkeit zusichern . Auf jeden Fall bleibt für uns das
Programm maßgebend , das wir in unserem Prospekt entwickelt
haben . Von den Aufgaben , die wir uns dort gestellt ,

'
soll keine

einzige verkürzt werden . "
_

Der diesjährige Sozialdemokratische Parteitag

findet vom 13. bis 19. September 1914 in Würzburg statt .

Soziales .
Freiheit der Profitmacherei .

Gegen die „ Bolksfiirsorge " richten sich die wie Pilze nach einem
feuchten Regen aus der Erde schießenden Versicherungen ans
öffentlich - rechtlicher Grundlage . Eine solche Einrichtung plant
man auch für die Provinz Rheinland . Das hat die Profitmacher
auf den Plan gerufen . Der Ausschuß des „ Vereins zur Wahrung
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und
Westfalen " reklamierte in einer Entschließung sehr energisch das
heilige Recht des Kapitals , in der Profttmacherei nicht behindert
zu werden . Es sei nicht Aufgabe der Provinz , sich in Gegensatz
„ zu privaten Versicherungsgesellschaften zu stellen " , die zu den
wichtigsten Steuerträgern im Staate , in der Provinz und in der
Gemeinde gehören . . . . " Schließlich wird noch betont , daß „ der
Eingriff der Provinz in das private Erwerbsleben die schwersten
Bedenken hervorruft " . In ähnlicher Weise haben auch die Han -
delskammern von Köln und Elberfeld gegen den Plan der Rhein -
Provinz aufgetrumpft . Solche Anstrengungen zur Erhaltung des .

Versicherungsnwnopols für das Kapital lassen erkennen , daß eS

sich dabei um eine sehr reichlich fließende Profitquelle handelt .
Die Nutzawvenduug daraus für den Arbeiter liegt auf der Hand .

Zum Wohnungsgcsetzcntwurf nahm der oben erwähnte Verein

ebenfalls Stellung . Mit kühnem Griff will man die ganzen
Reformbestrebnngen in den Sand der kommunalen Tatlosigkeit
ziehen . Der Entwurf biete wohl „die geeignete Grundlage zur

Lösung mancher Aufgabe " . In Wirklichkeit ist dir Entwurf durch¬
aus unzulänglich , aber die Herren vom Geldsack wittern doch etwas

Gefahr und daher verlangen sie : „ Die Aufgaben der Wohnungs -

reform , insbesondere die Wohnungspolizei , mühten aber ausschließ¬

lich den Gemeinden übertragen iverden . " Hier würde das Haus -

besitzerprivileg und der ausschlaggebende Geldsack schon dafür

- sorgen , daß di « „ Reform " den Kapitalisten und Spekulanten keine

großen Schmerzen bereitete .
Die Pläne und Forderungen des Kapitals sind die besten Wcg�

tvciser für Reformen . Das Gegenteil von dem tvas die Aus «
bcuter verlangen dient dem Allgemeinwohl .

Erfinder und Unternehmer .

Die vereinigten Jnteressenverbändc der chemischen , elektrischen
und Maschinenindustric haben jüngst in Berlin eine Kundgebung
zur Patentgesebreform veranstaltet — natürlich hinter verschlosse¬
nen Türen — , um den schüchternen Versuch der Regierung , den
technischen Angestellten zu einem bescheidenen Schutz ihrer erfinde «
rischen Leistungen zu verhelfen , in Grund und Boden zu vcr «
urteilen . Das Publikum bildeten die Herren Dr . Pcumer , Regie «
rungsrat Schweighofscr , Dr . Kuhla , Landtagsabgeordneter Hirsch
( Essen ) , Dr . v. Boettinger , Justizrat Haeuscr ( Höchst ) , Kommer -
zienrat Bcntski ( Grandenz ) und andere durch ihre scharftnacherischo
Gesinnung sattsam bekannte Industrielle und Arbeitgebersekretäre .
Wohl um aus die Regierung einen möglichst starken Eindruck zu
machen , waren nicht weniger als sechs Hauptrefcrenten bestellt ,
darunter der Generaldirektor der Ludwig Löwe A. - G. , Justizrat
Waldschmidt , Dr . Goldschmidt - Essen und Kommerzicnrat Guggcn -
heimer . Daß unter diesen Umständen kein gutes Haar an dem
ganzen Gesetzentwurf und für die Angestellten vollends nichts
übrig blieb , ist begreiflich . Aber allerlrsbft waren doch die „ Gründe " »
mit denen sie ihre Sorge um einen möglichen Provitverlust zu
verbergen suchten . Zu diesem Zwecke bedienten sie sich des alten
Tricks , ihren kapitalistischen Unternehmervorteil mit der Wohlfahrt
des gesamten Volks zu verwechseln , um von diesem Standpunkt
aus jeden Erfinderlohn für eine Bedrohung der deutschen Volks -
Wirtschaft zu erklären . Dr . Goldschmidt stellte fest , daß die Idee »
dem Angestellten - Erfinder eine Vergütung zu gewähren » überhaupt
„ in den Tatsachen keine hinreichende Grundlage findet " . Mit ande -
ren Worten : die schöpferische Tätigkeit des Erfinders zu belohnen ,
ist überhaupt sinnlos ; Anspruch auf Entschädigung und Verdienst
hat gerechterweise innnti nur der Unternehmer !

Ein kleines Stückchen „ Erfinderehre " » die Rennung des Er »
findernamcns in der Patentschrist , wollen die Herren den Ange -
stellten gnädigst gewähren , jedoch nur unter der Voraussetzung »
daß daraus „ unter keinen Umständen die grundsätzliche Anerken -

nung eines Erfinderrechtes gefolgert " wird , d. h. auf deutsch : nur
sofern es die Unternehmer nichts kostet ! Große Sorge macht den
Herren die Aussicht , daß die eventuell nötige Verständigung mit
dem Angestellten - Erfinder gelegentlich zu Differenzen führen und
dann „ das zurzeit gute Verhältnis zwischen den höheren Ange -
stellten und ihren Dienstherren " stören konnte , wie Dr . Gold -

schmidt sich ausdrückte . Als ob dieses „ gute Verhältnis " , soweit
es überhaupt noch vorhanden ist , nicht täglich durch unsoziales
Verhalten der Unternehmer hundertmal mehr und stärker gefährdet
würde , als es eine noch so radikale Patentrechtsreform - jemäl »
vermag !

Alles übertreffend war jedoch die Anschauung des ersten Refe «
renten , Justizrat Waldschmidt , der den Satz prägte : „ Während - hiaS
Patentrecht bisher eine soziale Erscheinung war , die den Fort »
schritten der allgemeinen Technik und der Voltswirtschaft diente ,
soll es künftig den privaten Interessen der Erfinder dienen . " Eine
ärgere Kopfstellung der Tatsachen ist kaum denkbar ; denn leider
liegen die Dinge heute so , daß es einen Schutz des Erfinders und

seines geistigen Eigentums überhaupt nicht gibt . Das geltende
Patcntgesetz stellt nur einen ganz einseitigen Bermögcnsschuh dar ,
kann also mit dem Wort „sozial " überhaupt nicht in Beziehung
gebracht werden . Auch durch den Entwurf der Regierung wird

dieser unerträgliche Zustand nur teiltveise gebessert ; einen wirk »

lichen Erfinderschutz würde auch er nicht bringen und die technisch -
industriellen Beamten haben deshalb übereinstimmend erklärt , mit

dieser unvollkommenen Reform keinesfalls zufrieden zu sein . Aber
das Vorgehen der Unternehmer beweist doch , daß ihnen selbst diese
bescheidene » Zugeständnisse schon zu viel sind und daß sie ent «

schlössen sind , jeden Paragraphen des bisherigen Rechtes bis zum
äußersten zu verteidigen . Es ist deshalb nötig , daß auch auf der

Arbeitnehmerseite alle Kräfte aufgeboten werden , wenn ander ?
das neue Patentgesetz nicht wieder ein „Kapitalistenschutz " statt
eines „ Erfinderschutzes " werden soll .

Letzte Nachrichten .
Eine Erklärung des Bischofs Schulte .

Paderborn , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Die Redaktion des „ West -

fälischen Volksblates " bringt an der Spitze der Freitagsimmmer

folgende Erklärung vom 29 . Januar : Der Ernst der gegenwärtigen
Situation hat uns genötigt , an unseren hochwürdigsten Herrn
Bischof Dr . Karl Joses Schulte mit der Bitte heranzutreten , nn »
die absolute Richtigkeit sämtlicher Angäben , die in den beiden Ar -
titeln des „ Westfälischen Voltsblattes " über die bekannte Jntcr -
pretation der päpstlichen „ Enzyklika Lingukri quadam " enthalte »
sind , Hochgeneigtens bestätigen zu wollen . Diese Bestätigung hat
der hochwürdigste Herr uns heute gegeben .

Eine Familie durch Leuchtgas vergiftet .
Esseg , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Die vierköpfige Familie des

pensionierten Hilfsämterdirektors K o ß wurde tot aufge »
f n n d e n. Durch Bersten ein e- S Gasrohres auf der

Straße war Leuchtgas ausgeströmt und in die Wohnung gedrungen .

Epidemien im französischen Heere .
Paris , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Den Blättern zufolge sind

unter der Garnison von V e r s a i l l c S und des Lagers von

Satory in der letzten Zeit eine ungewöhnlich große Anzahl
von Todesfällen infolge von Lungenentzündung vor »

gekommen .

Plündernde Chinesenhorden .
Shanghai » 29. Januar . ( Meldung bei Reuterschen Bureaus . )

Die China - Jnlandmission hat Telegramme aus Liuanchow in
Anhui erhalten , wonach auf 2000 Diann geschätzte Räuber f a st
die ganze Stadt geplündert und verbrannt
haben . Der britische Missionar sei mit Frau und Kindern nach
Lüchow geflüchtet . Die römisch - katholischen Missionare sollen noch
in Liuanchow weilen und unversehrt sein , augenscheinlich gehören
diese Räuber zu der Bande des weißen Wolf , die kürzlich in Ost -
Honan geplündert hat . - v -



Todes - Anzeigen

Deulsctier

Transportapbeiler -Yerbanil.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .

Dcn Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Arbeiter

Georx Wöldicke
am 27. b. Mts . im Alter von
49 Jahren verstorben ist.

Shrc seinem Andenken
Die Bccrdiguna findet am

Freitag , den 30. Januar , nach¬
mittags 9 Uhr , aus dem Zions «
Kirchhos , Nordend , statt .

llin rege Beteiligung ersucht
61/17 Die Bezirksverwallung .

VfirDandä. GEffieMe-u. Slaalsarb .
Filiale Oroß - Berlln .

Durch dcn Tod ist uns eines
unserer Mitglieder , der Kollege

Ulbert ? iscker
welcher im - Betriebe der Markt -
hallen beschönigt war , entrissen
worden . Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Sonnabend , den 31. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Zeichen -
Halle des Kirchhofes der St . Ger -
Hard - Gemeinde aus statt .

33/4 Die Ortsverwaltung .

Am 27. d. Mts . cntschlics sanst
nach längerer Krankheit mein guter
Mann , unser lieber Schwager , Onkel ,
Belker und Freund , der Privatdozent

M Dr. med. Heinrich Grabower
im Alter von 64 Jahren .

Berlin , 30. Januar 1914.

Im Namen der Hinterbliebenen

Betty Grabower geb. Baswitz .

Die Einäscherung findet statt am
Sonntag , den 1. Februar , vormittags

19 Uhr , im Krematorium , Gericht -
stratze ' 37/36 . 14,17

Man bittet von Kranzspenden und
Kondolenzbesuchen abzusehen .

. Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dafi mein
lieber Mann und guter Bater .
der Maurer 87A

am 27. Januar nach schwerem
Leiden im 64. Lebensjahre cnt -
schlafen ist.
Wwe. Ichercse Deck u. Tochter .

Die Beerdigung findet am
31 . Ja » uar , nachmittags 4' /. . Uhr ,
von der Halle des Himmelsährts -
Kirchhofes in Nordend aus statt .

BelltseberlMarbeiter -Verbaiiii
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Mctall -
schleiscr

Einist Teutenbach
gestorben ist.

Ehre seinem Aiidenken :

111/14 Oie Ortsverwaltung .

Für die überaus zahlreichen Bc -
weise herzlicher Teilnahme und die
reichlichen Kranzipenden bei der Be>
erdigung meines lieben Mannes und
guten Baters , des Gastwirts

�' . bert tVtetLLkenx
sagen wir allen Bcrwandtcn , Freun -
den und Bekannten , besonders dem
Lehmannschen Doppelquartett , unsc -
ren aufrichtigsten Dank . 19gn

Witwe jLai « e . JInlschenz
und Tochter .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse
Berlin - Lichtenberg .

Einladung
zur 1. ordentlichen Sifiung

des Ausschusses
am Freitag , den 6. Februar 1914 ,
abends 8' /a Uhr, im Lokale ( Neben -
saal ) des ' Herrn Richard Arnhold
( . Schwarzer ' Adler� ) , Frankfurter

löhaussee 5, zu Berlin - Lichtenberg .
Tagesordnung :

1. Wahl des Borsitzcnden des Aus -
schusseS. 268/3

2. Statutenänderung .
3. Bericht über dcn Stand der

Neuen Kasse .
IZeR - Vorstand .

I . 81.' : O. Seikel , Vorsitzender .

Br . SsrnrnsS
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PrinzenstF . 41, Morl1 »
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

Paul Obiglo s

Konzort- und Fostsäle
: Koppenstraße 29 . .

■gSF"" Großer Saal Sonnabend ,
p. 14 . Vlärz . frei geworden .

öefssniliebe poMsebe Versamtnlnngen.

Sechster Wahlkreis .
Sonntag , den 1 . Februar 1914 , abends ß ' /a Uhr ,

Wiclcfstra�e 24 :

im Moabitcr Gescllschaftshauö ,

öeffentliede politmde Ver52mm! Mg
für Niünner und Frauen .

Tagesordnung :

l Vortrag des Genossen Anton Fischer . 2. Diskussion . 224/11

GeniytSsches Beisammensein und Tanz .
Oer £ inbcrufcr : Paul Binting , Rostocker Str . 13.

Stach der
Ztersanimlung

Zahlreichen Besuch crioartct

Neue Berliner

Genossenschasts -
Bäckerei

( Eingeschriebene Gcnossenichast mit
beschränkter Hastpslicht ,

Reinickendorf - Ost . Wilkestr . 62.

Sonnabend , d. 14 . Februar tili 4,
abends 9 Uhr :

lZellersl ' VeFLSMMIuvg
im Bersammliingszimmcr der

� Bäckerei .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes und dcS
Anssichtsrates .

2. ' Vorlegung der Bilanz und Bc-
schlufisaffung über dieselbe .

3. Neuwahl des Vorstandes und des
Anssichtsrates .

4. Statutenänderung .
5. Anträge und Verschiedenes .
Die Bilanz liegt im Kontor , Wilke -

itraßc 62, sür die Genossen zur Ein -
sicht aus . 192/11

Oer Vorstand .
Robert Engel . Kart Marsche ! .

» 89 Ziehung 10. Februar ■

LS.
Schlesfsche

Pferde � ff •

lotiene
. 11 Lose mrenchisd.
LOSe 5 Mk. 10 Mark.

nur i » ■ ' Brt# � �
1 eil«. ISO000 Loee.

3842 Qewinne. Oosamtwirt Mark

mm §
Darunter 48 Pierde u. 4 Eqolpacen Mark

' 4 ® 000
und 8SOOSilber -QewisDeMark

20000
L. Haui-tfetrian : 1 Vlenpaoner Mark

10000
Lose in allen Lotterieffeschäften

sowie bei dem Generaldebit

Lnd . MliertC�
. . BerllnW . ,wÄ, : S "

m Tolegr . - Adr. QlüokJmüller

Schuberts �rmeesohle
hydroph . Einlegsohie |

Äentlich
anorkaimt bester

Sctiutz geg . Erkältung

Für ältere Leute
unentbehrlicii

Sebent Schübe
und Striimpte

Einheitspreis tür Herren und Damen
SO Pf. , ftr Kinder (bis Grösse 29)
30 PI. , (bis Grösse »4) 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh- , Drogen - und
einschlägigen liaschaften , wu nicht ,
verlange man sie vom Fabrikanten :

Oswald Schubert " ' C* "
Prosp . u. Probasohlen unter Antrabe
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg. Einsendung des Betrages

. Belm Landhesr u. Marine eingeführt

Hautleiden
entsiehe » durch unreines Blut .
können deshalb auch nur durch

innere Behandlung gründ¬
lich u. dauernd geheilt werden .

Nsutpülen das beste tiiertiir .
■ Innigsten Dank sür gründliche

Heilung mciueS 10 Jahre alten
Hantleidens . 1. Etspüler , Gnützgen .

10 Jahre sind jetzt verflossen , seit
ich durch Ihr vorzügl . Heilmittel von
meinem schwere n Flechteuleide »
befreit wurde . Ich danke Ihnen
aufrichtig sür die wunderbare und
dauernde Heilung .

Dortmund , Fr . Schneiderm . Heike .
Usiltnillon inBerli » u allen Vororten
nfllllUmCU in all . Apotheie » zu haben .
NU ? " Versand nach auswärts durch
Bismarek - Apotheko , IVrangoistr . 47,
Berlin .

bei <4üiitl »ei - ,

Verwaltaue Berlin . - —

Einseizer !
Sonntag , de » 1. Februar , vormittags 10 ' / , Uhr ,

Liiohterfelde , Schühenftr . X :

B r a n ch c ii - V c r f a tn in I u n g
für die westlichen Vororte .

Tagesordnung :
Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Branche . — Verbandsangel egen -

heilen . — Verschiedenes .
82/12 * Die Ortsverwaltung .
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HERMANN

UETZ
Leipziger Strasse Alexanderplatz

Frankfurter Allee

Ein

Vorverkauf
der ausgelegten
Waren für die

AGÜw
findet bereits

heute statt

Vervielfältiger IJerviellältiger
* Thuringia � Thufino - i «Thunngia

verviolfältigt alles : ein - und melirlarbige Rundschreiben , Kosten¬
anschläge , Einladungen , Noten usw . , 199 scharte , nicht rollende Ab¬
züge , von Urschrift nicht zu unterscheiden . Gebrauchte Stolle sofort
wieder benutzbar . Kein Hektograph . Tausendfach im Gebrauch .

Druckliäche 23 : 35 cm, mit allem Zubehör nur 10 M.
2 Julire Gewähr . Otto Henss Mohn , Weimar 414a .

Ein Izcfof qehf „ � >

ruerfvollen Schuf z vor

Ru�enlleisefheif�alcnrh
DMenA/orräfig in allen Apb
thehenundDroaerien - Preis
der OnainalOTadrifeLMl

Spezialarzt
Dr . med . Wockentaß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Mäßige Preise . *

Sprechst . v. 8 — 8. Sonntags 9 —11 .

Inventur - Verkauf :

Knabenanzüge
1Ulster , einzelne Hosen usw .

ansterordentlich billig .
Spezialf abrik

Bth . I * rÖMtel
), Andreassi r . 50 , I. Etage .

Stein Laden .

Allgememr 0tt $kranMi ) ft
der Stadl Kerlia -Sihäuebttg .

Ausschuhwahlen .
An gültigen Wahlvorschlägen sind eingegangen :

a ) für die Arbeitnehmerwahlen
Liste I : erste Unterschrift . Maria Wegner , Grunewaldstr . 11" ,
Liste Ä : erste Unterschrist „ Gustav Wendt , Fritz - Reuter - Str . 1" ,
Liste 3 : erste Unterschrift „Ernst Fuhrmann , Wilmersdorf , Mainzer

Straße 25*. «

b) für die Arbeitgeberwahlen
Lifte X : erste Unterschriit „E. Beltheim " ,
Lifte 8 : erste Unterschrist „ Wilhelm Bänmler " .
Die Wahlvoilchläge liegen bis zu den Wabltagen im Kafsenlokal ,

Grunewaldstraße 39, vorn ! Treppe rechts , zur Einsicht der Beteiligten
aus . Dort sind auch die Wahllegitimälionen zu haben . Die Kassen -
Mitglieder haben Ausweise bereits erbalten . Es genügt auch eine Bc-
scheinig ung des Arbeitgebers , daß der Betreffende am Tage der Wahl noch
in Beschäftigung siebt . Ten Ardeitgebern wird auf Antrag eine
Wahlkarte zugestellt und hierbei denjenigei » Arbeitgebern , welche
bei der Wahl mehr als eine Stimme führen können , die Anzahl
dieser Stimmen bescheinigt .

Als Ausweis genügt auch die Lmitiung über die znleüt ge -
zahlten Beiträge .

Der Stimmzettel braucht nur die Aujschrist des Wortes „Liste " und
eine der oben genannten Stummer » zu tragen . Derselbe muß von weißer
Farbe sein und eine Größe von 12X8 ' / , Zentimeter haben . Der Brief -
Umschlag , in welchen oer Stimmzettel zu legen ist , wird jedem Wähler im
Wahllokal überreicht .

Die Wahlen finden statt :
a) sür die Arbeitnehmer

am Sonnabend , den 7 . Februar 1914 ,
nachmittags von 3 —9 ' / , Uhr in folgenden Dnrnhallen :

Kolonnenstraße 22/23 ,
Mühlenftraße 15,
Kysthünserstraße 33.

«/ic Bersicherlen werden ersucht , dasjenige Wahllokal aufzusuchen ,
es ihrer Wohnung am nächsten liegt . Es kann auch das der Arbeits -

stelle zunächst gelegene Wahllokal ausgesucht werden .

d) für die Arbeitgeber
am Montag , den 9 . Februar 1914 ,

abeiids von ti >/, - - 9 Uhr
in der Turnhalle Apoftel - Paulus - Str . 19/11 ( am Wartburgplatz ) .

Die Wahlstunde sür die Wahlen der Arbeitgeber mnßle obige neu «
Festsetzung erfahren . 268/2

Berlin - Schöneberg , den 29. Januar 1914 .
Der Vorstand .

F . Krukow , Vorfitzender .

Zeitungs - Ausgabestellen
und Inseraten - Annahme .

Neutrum : Albert H a h ni s ch, Ackerstr . 174, am Koppenplatz . Geöfjnet
von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

L. WahlkreX « : \ V. : Gust . Schmidt . Kirchbach jtr . 14, Hochparterre .
Geöffnet von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

2. Wahlkreis : S. und SW. : Gustav Schmidt , Gneisenaustr . 72.
Geöffnet von 9— 2 und von 4 —7 Uhr .

8 . Wahlkreis : ist . Fritz . Vrinzenstr . 31, Hos rechts Part . Geöffnet
von 11 —l ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

4 . ' Wahlkreis : O ft e n : Robert Wenzels . Gr . Frankfurterstr . 129.
Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr . — Richard Hackelb nsch ,
Velersburgerplatz 4 ( Laden ) . Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

4 . Wahlkreis . Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/1Z .
Geöffnet von 9 - 2 und von 4 —7 Uhr.

S . Wahlkreis : Leo Zucht . Jmmanuelkirchftr . 12 ( Hos) . Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

O . Wahlkreis GfSoabit ) : oalomon Joseph , NilhelmShavener
Stiaße 48. Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr.

W eddlng : : I . H ö n i i ch . Müllerftr . 34a Ecke Utrechter Str . , Laden
Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr .

Rosenthaler und Oranienburger Vorstadt : 91. Wolgast ,
Waltstraße 9. Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr .

Gesundbrunnen : Fischer , Bastianstr . 6, Laden . Geöffnet von
9— 2 und von 4 — 7 Uhr.

Schönhauser Vorstadt : Karl Mars , Greisenhagener Str . 22.
Geöffnet von 9 —2 und von 4— 7 Uhr .

Adlershof : Karl Schwarzlose , BiSmarckstr . 28. Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Vlt - GIIealcke : Wilhelm Dürr « , Köpenicker Str . 6.
Ilaunischnlenweg : H. Hornig , Marientbaler Str . 13, I.
Dernau . Köntgental , Zepernick , Schünow . Schön -

brück und Buch : Heinrich Brote . Mühlemtr . 5. Laden .
Bohnsdorf , Falkcnberg und Falkenhorst : Paul G e n s ch,

Bolmsdori , Genossenschastshaus „Paradies " .
Gharlotteuhurg : Gustav Stbaruberg , Sesenheimer Str . l . Ge>

öffnet von 9 —2 und von 4 —7 Ubr .
FIchw - alde , Schmöckwitz : Oskar Mable , Stnbenrauchstr . 99.
Frkuer , Neu - Ztttau : Emil Jwang , Scharnweberstr . 19.
Fredersdorf - Fetershagea , Eggersdorf : S. H ö s e 1 b a r t h,

PelerSbagen .
Friedenau , Steglitz , Sndcndc , Gr « S - Idchterfelde ,

Lankwitz : H. B e r n l e e , Alsenftr . 5 in Steglitz . Geöffnet von
11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Friedriehshagen , Fichtenau , Kahnsdorf , Schönclohe ,
Kl . - Schönebeck ; Ernst Hertmann , FriedrichShagen , Köpe »
nicker Straße 18.

Grünaa : Franz Klein , Friedrichstr . 19.
Johannisthal , Rudow : Max G o n s ch n r , Parkstr . 6.
Karlshorst : Richard Küter . Rödelftr . 9, II .
Königs - Wnsterhansea , Wildau , Xlederlehmc : Friedrich

B a u m a n n . BaHnbosstr . 8.
Köpenick : Emil Wißler . Kietzerstr . 6, Laden . Geöffnet von

nioigens 7 Uhr bis abends 8 Uhr .
Lichtenherg , Fricdrlchsfcldc . Hohenschönhanscn :

Otto Settel , Wartenbergstraße 1 ( Laden ) . Geöffnet von 3' /, —2 und
von 4' / , — 7 Uhr .

Xtahlsdorf , Kaulsdorf , Biesdorf : P. H e ß b e r g , KauIS «
dorj , Ferdiiiandftraße 17.

. Unriendorf : August Leip , Ehausieeitr . 296. Hos. /
JXaricnfelde : Emi ! Weinert , Berliner Str . 114 II .
Nenenbagen , Hoppegarten ; Gustav L e y , Wolterstraße .
Zlienkölln : M. H e in r i ch . Neckarstr . 2. im 2a0eil . Geöffnet von 9— 1

und von 4 —7 Ubr ; Neukölln . Britz : Rohr , Siegsriedstraße 28/29 .
Geöffnet von 7— 1 und von 4 —7 Uhr .

Kieder - Schöneweide : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 19, II .
X owawes : Wilhelm I a v v e . Lutherstr . 2.
Ober - Schöneweidc : Alfred Bader , Wilbelminenhosslr . 17, Laden .

Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Pankow , Xiedersehönhuusen , Xordend , Fr * . - Buch¬

holz , Blankenburg : R i x m a n n , Atühlenslr . 39. Geöffnet
von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr.

Keinickendorf - Ost , Wilhelmsruh und Schönholz :
P. G u isch , Provinz ftr . 56, Laden . Geöffnet v. 11 — 1' / , u. 4' / , — 7 Uhr .

Kunimelsburg . Boxhagcn , Stralau : A. R o s e n t r a n z, Att -
BvxHagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr.

Sehenkeadorf l). Königs - Wusterhausen : Ehr . H a n t s ch I e, Dorfstr . 19
Schöneherg : Wilhelm Bänmler . Marlin Lutherstr . 69, im Laden .

Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Spandau , X ' unuendunmi , Staaken ,

Faikenhagen : K ö p p e » , Breitestr . 64.
morgens bis s Uhr abends .

Tegel . Borsigwalde . Wittenau . Waidmannsinst ,
Dermsdorf , Dohen Veneadorf , BXrkeawerder ,
Freie Scholle u. Iteiaickeadorf - West : Paul Kienait .
Borfigwalde , Räuichsiraße 19. Geöffnet von 11 —1 ' / , u. von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : Wilhelm Bonow , Teltow , Berliner Str . 16.
Tempeihof : Job . Strohn , Borussiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz , Kaeihoizstraße 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Welileasee , Ueincrsdort : K. Fubrmann , Sedanstr . 195, pari .

Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .
Wilmersdorf , lialensce , Schmargendorf : Paul Schubert ,

Wilhelmsaue 27.
Senthen , Iiiersdorf : Ernst Hüttig , Zeuthen , MierZdorser Str . 14

Sämtliche Partellileralur iowle alle wissenschasllichen Werte werden geliefert
Sonntags find die Ausgabeftelle » geschloffen .

Seegefeld und
Geöffnet von 8 Uhr

Bfrantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt - Buchdr . u. Verlagsanstalt Paul Singer � Co. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen mUnterhaltungsbl .
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Gewerkfthastliches .
Arbeitslose und Leistungen der Zach¬

verbände .

Äonscrvatrvc Klopffechter faseln aus bekannter böser Ab '

sicht munter weiter über Arbeitsscheu — als llrsachc der Ar

beitslosigkeit . Eines der antisemitischen Stoctpreutzcnblätter
forderte kurzlich ganz ernsthaft die gesetzliche Einführung des

ArbeitSzwangcs . Gerade so . als ob irgendwo wegen Mangels
an willigen Arbeitskräften wichtige Arbeiten unterbleiben

müßten . WaS die Junker , Spießer und Scharfmacher er
streben , ist der Zwang für Arbeiter , jede Arbeit zu jeder bon
den Ausbeutern diktierten Bedingung auszuführen . In den

Organen der Jnnungskrauter und großkapitalistischen Scharf -
macher wird nach wie vor das Vorhandensein einer bemerkens -
werten . Abhilfe - oder Linderungsinaßnahmen erheischenden
Beschäftigungslosigkeit schlankweg geleugnet . Man weiß ja ,
waruni das geschieht . Je größer die Zahl der gar keine

Unterstützung beziehenden Arbeitslosen , desto bcqucnier kann man

Lohnkürzungen durchsetzen . Die Statistik kümmert sich nicht um
die kapitalistischen Jnteressensorgen ; mit nackten und doch so
bedeutungsvollen Zahlen konstatiert sie ein schnelles Wachstum
der Arbeitslosigkeit . Aus verschiedenen Quellen fließen die
Beweise dafür . In reicher Jülle sammelt sie das „Reichs -
arbeitsblatt " , dessen Objektivität schließlich wohl auch die

Arbeitgeberzeitung und des Reiches Minister anerkennen

müssen . AuS den Erträgen der Beiträge zur Jnvaliditäts -
Versicherung , aus den Feststellungen der Arbeitsnachweise , aus
der Bewegung der Mitgliederzahl der Krankenkassen sowie den

Angaben der Jndustrievertretungen , aus den Produktions -
Ziffern usw . und schließlich auch aus den genauen Angaben
der Fachverbände ergibt sich mit Zweifels freier Deutlichkeit
eine weitere bedrohliche Zunahme der Arbeitslosigkeit . In der

nachfolgenden Uebersicht stellen wir die in Betracht kommenden

Ziffern der Fachperbände — Reichsarbeitsblatt Nr . 1, 1914 —

für das vierte Vierteljahr 1913 mit den Angaben aus der

gleichen Zeit des voraufgegangenen Jahres in Vergleich :

- - - - asLi
Zahl der Mitglieder zusammen 2161470 2023 051 — 6,4Proz .

. » männl . Mitglieder . 1940 500 1 804 399 — 7,0 „
. . weibl . „ . 220 880 218 652 —1,0 .

Fälle von Arbeitslosigkeit . . 156 392 219 688 + 40,5 „
Arbeitslofcntagc . . . . .2 242 644 3 808 667 + 70 . 0 „
Unterstützte Personen . . . 26 703 32 684 + 22,4 „
Gezahlte Unterstützung Mark 2041854 3 330 302 + 63,1 ,

Die Uebersicht bietet des Interessanten und Bemerkens -
werten in mehrfacher Hinsicht . Zunächst ergibt sich eine

enorme Zunahme der Fälle von Arbeitslosig -
keit , der Arbeitsloscntage , der unterstützten Personen und
der an sie geleisteten Unterstiitzungen , bei gleichzeitiger
Verminderung der erfaßten Mitgliedcr -
zahlen . Da lediglich ein Herausgreifen der untcrstützungs -
berechtigten Mitglieder den Umfang der Arbeitslosigkeit ver¬

schleiert , weil eben die noch nicht imterstützungSberechtigten
arbeitslosen Mitglieder dabei unberücksichtigt bleiben , haben
wir auch die Zahl aller Fälle von Arbeitslosigkeit aufgeführt .
ES waren derer um 4 9 Prozent mehr als im vorauf -

gegangenen Jahre . In der gleichen Zeit ist also die Zahl
der crniittclten arbeitslosen Tage um 79 Prozent gestiegen .
Das beweist , daß der einzelne Arbeitslose nun viel länger
arbeitslos war als 1912 . Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei

den unterstützten Personen . Ihre Zahl ist um 2 2,4 Pro -
zent gestiegen , die Summe der gezahlten Unterstützungen
jedoch um über 63 Prozent . Zu einem geringen Teile mag
das auf eine Erhöhung der Unterstiitzungssätzc zurückzuführen

sein , in der Hauptsache auf die Verlängerung der Arbeits -

losigkeit auf den einzelnen Fall . Somit ergibt sich eine

Zunahme der Arbeitslosigkeit , an der keine pflichtbewußte ,
auch nur minimal sozial infizierte Regierung tatenlos vorüber -

gehen könnte . Aber die preußisch - deutsche Regierung tut ' s !
Wenn zum Schluß noch darauf verwiesen wird , daß die

Verbände allein im vierten Quartal 1913 nicht weniger als

3' /z Mill . Mark an Arbeitslosenunterstützung auszahlten , dann

hat die Oeffentlichkcit den Beweis , daß die Gewerkschaften
außerordentlich viel leisten und nun mit vollem Recht öffent -
liche Mittel als Zuschuß zu den von ihr geleisteten Unter -

stützungen verlangen . _

Serlin und Umgegend .

Tie Ausführung der Berliner Notstandsarbeiten .
Die Firma Franz Rachfall , Bautischlerei und

Innenausbau , sendet uns unter Bezugnahme auf jnnen
Artikel , den wir imter der obigen lleberschrist in der letzten Sonn -
tagsnummer brachten , ein Schreiben , welches unsere , die genannte
Firma betreffenden Angaben berichtigen soll , sie aber in allen
wesentlichen Punkten bestätigt .

Wir hatten an einem Beispiel dargelegt , daß Franz Rachfall
seinen Gesellen bei Anfertigung von Tischlerarbeiten für städtische
Bauten wesentlich niedrigere Akkordpreise zahlt , als er nach dem
bestehenden Tarif zahlen müßte . Als Beispiel führte unser Artikel
an , daß die Firma Franz Rachfall für Fenster , die nach dem Tarif
mit 9 M. bezahlt werden müssen , nur 7 M. zahlt . — Diese A n -
gäbe unseres Artikels bestreitet die Firma Franz
Räch fall nicht . SM bemüht sich nur , Rcchlfertigungsgründe
für ihr Verhalten anzuführen . Als ob sich ein Verstoß gegen den
Tarif überhaupt rechtfertigen ließe .

In unserem Artikel wurde gesagt , ein Tischler , der statt 9 M.
nur 7 M. für ein Fenster bekommt , verdient wöchentlich 8 M.
weniger , als ihm nach dem Tariflohn zusteht . — Diese Angabe bc -
ruht auf der allerdings irrigen Annahme , daß ein Bautischler vier
solcher Fenster in der Woche herstellt . Wie wir jetzt erfahren haben ,
kann er aber mindestens fünf , vielleicht auch sechs Fenster der hier¬
in Rede stehenden Art fertigstellen . Sein Verdienst ist also um
10 bis 12 M. zu niedrig .

28 M. verdienen . Meine 12 Tischler haben aber 34 bis 43 M. .
einer sogar 51 M. verdient , der durchschnütlichc Wochenverdienst
beträgt 40 M.

Durch diese Lohnaiujgben wird unsere Behauptung , die Firma
habe den tarifmäßigen Akkordlohn nicht bezahlt , durchaus nicht
widerlegt . Sie beweist nur , daß wir die Leistung eines Tischlers
zu niedrig angenommen hatten . Wenn ein Tischler 5 Fenster
a 7 M. herstellt — und das ist nach sachkundiger Angabe die Mindest -
leistung — , dann würde er einen Wochcnverdienst von 35 M. er -
zielen , also ungefähr den Verdienst erreichen , den die Firma an -
gibt . Doch darauf kommt es nicht in . Der springende Punkt ist
der : die Tarifsätze müssen bezahlt werden ohne
Rückficht darauf , ob sich der Wochenverdienst des Arbeiters höher
stellt , als es der Unternehmer für angemessen hält . Die Firma
Franz Rachfall scheint zu glauben , wenn ein Bautischler durchschnitt -
lich 40 M. verdient , dann sei eine geringere Bezahlung , als der
Tarif vorsieht , gerechtfertigt .

ÜinsichtKch der Abzüge , die gemacht werden dürfen , nxmn dem
Tischler gewisse Vorarbeiten durch die Maschine gemacht werden ,
ist die Firma Franz Rachsall anderer Meinung als der Verfasser
unseres Artikels . Roch den Bestimmungen des Bantischlcrtarifs ist
es zulässig , daß für die maschinellen Vorarbeiten , je nach Art und
Umfang derselben , ein Abzug bis 45 Proz . an den Akkordpreisen
gemacht werden darf . Im vorliegenden heall halten die Tischler
einen Abzug von 40 Proz . für zulässig , weil sie nicht alle Bor -
arbeiten geliefert bekamen , sondern Rahmenleisten , innere Los -
Hölzer und Zwischenfutter selbst ausreißen mußten . Die Firma
Franz Rachfall gibt in ihrer Zuschrift selbst zu , daß sie zuweilen
55 Proz . abgezogen hat . Das ist ein Verstoß gegen den Tarif ,
denn mehr als 45 Proz . dürfen selbst bei Lieferung aller Vor -
arbeiten nicht abgezogen werden . Die Firma behauptet , die Ver -
trcter der Schlichtungskommission , welche in ihrem Betriebe ver -
handelte , hätten einen höheren Abzug für statthaft erklärt . Sollte

der Vertreter der Arbeitgeber das getan haben , so wäre das mit
dem Tarif nicht in Einklang zu bringen . Der Vertreter der Ar -
bester versichert , daß er sich nicht mit höheen Abzügen einverstanden
erklärt habe .

Ferner bemerkt die Firma in ihrem Schreiben , cS sei unwahr ,
daß sie den Arbeitsnachweis umgangen habe , sämtliche bei ihr be -

schäftigten Tischler und Maschincnarbeiter seien durch den pari -
tätischen Arbeitsnachweis eingestellt . — Das mag zutreffen . Eine

derartige Beschuldigung gegen die Firma Franz Rachfall ist in

unserem Artikel auch n ich t , enthalten !
Schließlich heißt es in dem Schreiben der Firma : „ Tie mir in

den Mund gelegte Aeußernng : „ Ich weiß wohl , daß ich mehr zahlen
muß , aber wenn Sic es nicht machen wollen , machen es andere " ,

ist eine Verleumdung . "
Unterzeichnet ist das Schreiben „ Franz Rachsall " . — TaS

ist jedenfalls der alte Herr Rachfall . In unserem Artikel wird aber

ausdrücklich gesagt , Rachsall junior habe die angeführte Acußc -

rung gemacht . — Diese Behauptung wird auch jetzt
noch aufrechterhalten . Ehe Herr Franz Rachsall unsere
Angabe als Verleumdung bezeichnete , hätte er doch seinen Sohn
Bernhard Rachsall fragen sollen , ov er diese Aeußcrunss bestreiten
kann . Wir können jedenfalls beweisen , daß er sich so geäußert hat .

Tarifbeweguug der Steinarbeiter .

Vor mehreren Wochen hatten die Steinarbcitcr die Kündigung
ihres Tarifs beschlossen . Die von einer Kommission ausgearbeitete
Tarifvorlage für die S a n d st e i n a r be i t e r wurde am Mitt -

woch in einer Sektionsversammlung dieser Branche bcratcm Die
von der Versammlung angenommene Vorlage stellt in der Haupt -
fache folgende Forderungen auf : In den Sommermonaten soll die

tägliche Arbeitszeit 8 Stunden , in den Winiermonatcn 7 Stunden
betraacn . « Bisber wurde in den Sommermonaten auf Bauten

soll ein Stundenlohn von 1,20 M. gezahlt werden . Tie Lohn »

forderung bedeutet leine eigentliche Lohnerhöhung , sondern nur
einen Ausgleich für die Verkürzung der Arbeitszeit . Bei 8 Stunden
a 1 M. verringert ; sich sogar der gegenwärtige Tagelohn um 10 Pf .

Diesen Ausfall wollen die Arbeiter tragen , wenn sie die acht -

stündige Arbeitszeit bekommen . Ueberstunden , die aber nur in

Notfällen geleistet werden dürfen , sollen mit einem Ausschlag von
30 Pf . , Nachtstunden mit einem solchen von 50 Pf . vergütet und

Sonntagsarbeit mit 2 M. pro Stunde bezahlt tverden . — Der

Akkordtarif , der seit 20 Iahren keine Ausbesserung erfahren hat , soll
um 30 Proz erhöht und bei Akkordarbeit der Mindestlohn garan -
tiert werden . Weitere Forderungen beziehen sich auf Vergütung
des Fahrgeldes und der Fahrzeit . Im Interesse der Gesundheit
der Arbeiter soll folgende Bestimmung , die im alten Tarif nicht vor -

Händen war , im neuen Tarif ausgenommen werden : „ Auf den
Bauten sind den Arbeitern Ilnteriunstsräumc zum Schutz gegen
Witterung und Diebstahl zur Verfügung zu stellen . Dieselben

müssen belichtet , heizbar und mit Sitzgelegenheiten und Tischen

für jeden Arbeiter versehen sein . Die Untcrkunftsräume dürfen

nicht als Arbeits - und Matcriallagcrräumc benutzt werden . "
Die Arbeitsverhältnisse der Hilfsarbeiter sollen ebenfalls durch

Tarif geregelt werden , >vas bis jetzt noch nicht der Fall�war . Für
die Hilfsarbeiter soll die neunstündige Arbeitszeit , ein Stundenlohn
von 60 Pf . , 10 Proz . Zuschlag für Ueberstunden und Fahrgeldver »
gütnng wie bei den Sandstcinarbcitern gefordert werden .

Deutsches Reich .

Aussperrung unter Tarisbruch .
Iin Tapeziergcwerbe zu Magdeburg ist zwischen Unternehmcrn

und Arbeitern vor drei Iahren ein Tarifvertrag abgeschlossen morden ,
der noch bis zum 15. März d. I . läuft . Da die Gehilfen ans eine

Verbesiernng der Arbeitsbedingungen bedacht waren , kündigten sie
rechtzeitig kurz vor Beginn des neuen Jahres den Tarifvertrag .
Das hat nun die Unternehmer in hellste Entrüstung versetzt , wie

gingen hin und beschlossen , alle organisierten Gehilfen am 27 . Januar
auszusperren . Damit jeder Unternehmer genau unterrichtet sei . tvas .
er zu tun habe , erhielt er eine mit dem Stempel der Tapezierer »

Zwangsinnung zu Magdeburg versehene Zuschrift folgenden Inhalts :

„ Laut JnnmigS - ArbeitgebcrverbandSbeschluß vom 22. Januar
sind Sie verpflichtet , Ihre dem Verbände an »

gehörenden Gehilfen am 27. Januar zu entlassen .
Die Vorstünde . "

Kleines Feuilleton .
Redende Militärs . Für gewöhnlich hört man nicht viel von

ihnen . Nielpand nimmt ' s ibnen übel . Keiner verlangt nach ihrer
Weisheit . Aber Heuer sind sie redselig geworden . Zaber, , hat an -

regend aus ihre Stimmbänder gewirkt . Sie wittern Morgenluft .
Und nun reden und schreiben sie drauflos . Was sie so unter Patrio -
tismu » verstehen . Hurra , hurra , hurra ! Estva so, wie wir ihn
in der 3. oder 4. Vollsschulklasse verslanden . Uns hat das Leben
andere Begriffe beigebracht : wir schämen uns , mit Worten zu para -
dieren , die ihren Inhalt verloren haben . Die Militärs reden aber
in beneidenswerter Unvekümmertheit ihren alten Stiebel herunter .
Machen sich offenbar gar keine Gedanken dabei . Und nennen so
etwas dann : „ frischen Soldatcngefft " oder ähnlich .

Was sie jetzt zu Wilhelms Geburtstag wieder au , Kasernen -
Häsen , in Kasinos usw . zusammengesalbaden haben , geht auf keine

Kubhaut . Glücklichcriveise kriegt man nicht alles zu kören . Aber

vielleicht bahnt sich da doch ein Fortschritt an . In Swinemünde

wenigstens ist ein Generalmajor am Schluß seiner bengalisch durch -
leuchteten Geburtstags rede bei einem Festessen nicht nur aktuell -

politisch , sondern auch literarisch geworden . Das freut einen , wcil ' s
mal was andres ist . Also so :

„ Leider haben die Debatten . über die letzten Ereignisse auch
wieder Angriffe aus unser Kaiserhaus gezeitigt . Man har ver -

sucht , die von frischem Reitergeist und von einem warmen Herzen
zeugenden Worte unseres Kronprinzen zu begeifern . Was wissen
aber jene Frank und Zubeil von Reitergeist und warmem Herzen ?
Was würden die wohl mit dem Sänger des schönen Rciterliedes
anfangen , dessen erster Vers lautet : „ Wohlaus , Kameraden , auf ' s
Pferd , auf ' s Pferd ! " ( Redner zitiert die erste und letzte wtrophe
und fährt fort : ) „ Ich glaube , die Frank und Zubeil hätten dafür
unseren Schillei aus den wchesterhauscn geführt . Meine Herren !
Ich wiederhole : Auch heute sind die Zeiten ernst ! Auch heute müssen
wir stets „bereit " sein . " Und so lveitcr .

Also ausgerechnet Schiller , nicht Laufs . Das sind doch Aussich -
ten ! Vielleicht holt er sich mal >vas aus dem „Tell " : „ Nein , eine

Grenze hat Tyrannenmacht " usw . oder zitiert aus d?" , Nachlaß :
„ Deutschlands Majestät und Ehre ruhet nicht aus dem Haupt seiner
Fürsten . " — „ Mitten unter den gotischen Ruinen einer alten bar -

barischen Verfassung bildet sich das Lebendige aus . " Und so fort .
Schiller bietet höchst dankbare Zitate für redende Militärs .

Also , los !

lieber den Panamalanal sprach in der Urania Professor Georg
Wegcner . Wegener hat die Kanalgegend im Jahre 1903 bereist , also
ehe die Amerilaner den von Lesseps begonnenen Kanalbau fort -
setzten . Die von W. selbst aufgenommenen Bilder zeigten aber , daß
schon Lesseps und die französische Kanalbaugesellschaft tüchtig vor -
gearbeitet hatten . Eins der Hauptverdienste der Amerikaner und

zugleich die Vorbedingung für die Fertigstellung war , daß sie die
Gegend hygienisch sanierten . Borher allerdings haben mehr als
20 000 Arbeiter mir ihrem Leben die Pionierarbeit büßen müffen .

Ein von dem Vortragenden gezeigtes Bild eines Kirchhofes mir un -

zähligen Gräbern gab dazu die ergreifende , Illustration . Die
Scvwierigkeitcn des Baues ruhen in der besonderen geologischen
Beschaffenheit des Bodens . Die großen Erdrutichungen sind dabei
nicht vulkanischen Ursprungs , sondern eine Folge der Durch -
setzung des harten Gesteins mit ganz losen Lehn, -
schichten . Um Veränderungen der Böschnngen zu vermeide » ,
hat man daher oft die ursprüngliche Kanalbreite aus das

Dreifache vergrößern müffen . Befürchtungen , daß man dieser
Schwierigkeiten nicht Herr werden würde , sind indessen nach W.

völlig haltlos . Auch daran wird die Bollendung des Kanals nickt
scheitern , wenn der große Stausee bei Gatun nicht die beabsichtigte
Wasserhöhe erreicht . Die ungeheuren Kosten des Baues sind nicht
durch die Kanallänge bestimmt : der Panamakanal ( 81 Kilometer )
ist kürzer als der Kaiser - Wilhelm - Kanal (9lst/z Kilometer ) und nur
halb so lang als der Suezkanal . Aber der Pananiakanal kostet über
2 Milliarden Mark , während der Suez nur 880 Millionen , der Kaiser -
Wilhelm nur 156 Millionen beanspruchte . Interessant ist auch , daß
die Schleusen des Kaiser - Wilhelm - Kanals größer sind als die des
Panama .

Durchaus zutreffend waren die Schlußausführungen Wegcners
über dre wirtschaftliche Bedeutung des Kanals . Für Europa hat der
Panama nur geringe Bedeutung . Der Weg »ach Indien , Ostasien
und Australien stellt sich für Europa über Suez kürzer . Auch die
Südwestlüstc Amerikas ist ohne Benutzung des Panama bis Chile
hinauf für Europa leichter zu erreichen . Selbst für die Vereinigten
Staaten wird es vorteilhafter sein , durch den Suez nach Ostasien zu
fahren , weil dieser Weg alte Kulturländer berührt . Sehr groß ist
indessen die Bedeutung des Kanals für die innigere Perknüpsung
Nord - und Süd - , West « und Ostamerikas . — Die Betrachtung der
reckt instruktiven Bilder wurde dadurch gehindert , daß sie zu schnell
wechselten .

Theater .

D e u t s ch e » T h e a t e r ( Shakeipeare - Zyklus ) : Romeo und
Julia . In leuchrend hellen Faiben , sprühend von Temperament
und Leidenschaft , zog Shakespeares großes Liebesdrama über die
Bühne . Frei strömt die Poesie der Liebesizenen , und der uns heut
so fremde Hintergrund der Zeilen , das Drum und Dran entfaltet
sich zu einem erstaunlich eindrucksvollen Gemälde italienischer
Renaissance . Die wilde Fehde der Geschlechter , sorgloses Genießen
inmitten stets drohender Gefahr , bunt spielerische Laune wie
tyrannisch blmde Hestigkeit des Eigenwillens , all daS Ungezügelte
jener Welt wird anichaulich lebendig . Man spürt den heißen Alem
ihrer Kämpfe . In der Ausmalung des Milieus konnte freilich das
schon in der ersten Aufführung des Werkes vor sieben Jahren
Gegebene nichr wesentlich mehr überboten werden . Wohl aber
ist M o is sis Romeo ein völlig anderer geivorden . Damals als der
Künstler noch in schwankender Entwickelung begriffen war , ließ sich
von seiner Darstellung der Rolle bestenfalls sagen , sie sei ein origi -
nelles Experiment . Gerade das hitzig jähe Inabenhaste Ungestüm
kam da zu starkem Ausdruck : aber das Beste fehlte : die Awnur und
die Schönheit , der innere « eelenwohllaut , all das . was Julias
grenzenlose Liebe erst dem Gefühl verständlich macht . Alle diese
arge » Mängel find jetzt lange überwunden . Ja das , was ihm ver -

sagt schien , Reiz und Grazie , ist Moissi seither in einem Maße , wie
selten einem Schauspieler zuteil geworden . Die Jahre scheinen
ihn verjüngt zu haben , « o strahlt er heute ungebrochen den Zauber
wider , mit ' dem der Dichter seinen Romeo umwoben . ,

Camilla E i b e n s ch ü tz hat sich den Ton rührender , schlichter
Kindlichkeit , der damals ihrer Julia eigen nmr , bewahrt .
ja ihn in einzelnen Momenten noch inniger vertieft . Wundervoll

gelang der Ausdruck sehnsüchtiger Hingabe in der nächtlichen Balkon -
szene . D i e g e l m a n n L polternder alter Capulet , WiirlersteinS
grimmer Tybalt , Dan eggers srohsimnger Mereutio , P a g a y s
von altersher berühmter Münch , sie trugen samt und sonders das
Gepräge vollblütiger Realität . Und auch die Vertreter der komischen
Rollen , Margarete Kupfer und W a tz m a n n fügten sich dem
Stil des Ganzen trefflich ein . Das Störende der häufigen Ver -

Wandlungen wurde durch die Drehbühne so gut wie ausgeschaltet , in
ununterbrochenem Flusse reihten sich, von den malerisch stimmungs -
vollen Dekorationen Ernst Sterns umrahmt , die Szenen an »
einander .

_ _
dt .

Notizen .
— Die Schauspieler h a b e n ' s Nachsehen . Beim

Zusammenbruch des Deutschen Schauspielhauses sind die Schauspieler
lvieder die Leidtragenden . Die meisten sind jetzt entlassen und finden
nun auch kein Engagement mehr für die Saison . Die Kaution ge -
niigt natürlich nicht , um ihre Forderungen zu decken . Die Polizei -
aufsicht , die sich herausnimmt , der Arbeiterschaft ihr Knnstwirken zu
verekeln , versagt hier aufs kläglichste . Leute , die weder künstlerische, .
noch moralische , «noch wirtschaftliche Garantien bieten , bekommen die

Konzession . Die Schauspieler mögen sehen , wo sie bleiben . Sind

sie jung und hübsch und weiblichen Geschlechts , io verweist sie der
Direktor auf zahlende Liebhaber und beteiligt sich gern an diesen
Einnahmen , indem er die Gage spart und vielleicht noch eine Ein -

läge dazu bekommt .
— Ein Institut für Abderhalden in Berlin .

Wissenschaftliche Kreise Berlins , die der Kaiser - Wilhelm - Geiellschast
nahestehen , haben dem Physiologen Abderhalden in Halle eine
Million Mark für die Errichtung eines physiologischen Instituts in
Berlin zur Fortführung seiner Eiweißforschungen zur Verfügung
gestellt .

— Bodes Wappen . Herr Bode , der Generalgewaltige der
kgl. - Museen und besondere Chef des Kaiier - Friedrich - Mnieuins ,
Exzellenz usw. . hat jetzt auch noch — von ivcgen S . M. GeburtS -
lag — den erblicken Adel erhalten . Als Helmschmuck des Wappens
soll die ob Bodes Reinfall lächelnde Flora vorgesehen sein . Für
das Wappenschild selbst wird eine Weste ( zur Erinnerung an die m
der Büste gefundene ) und eine offene Hand ( Symbol seiner ein -
nehmenden Tärigkeit ) vorgesehen .

— Eine Lichtwark halle wird Hamburg bekommen .
Die Hamburger Künstlervereinigung schlägt vor , daS Kunst «
ausstellungsgebäude , das neuerrichtet werden soll , so zu benennen .

— Eine russische Radium - Expedition . . Der
Moskauer Professor Snegirew organisiert mit Regierungshilse eine
große wissenschaftliche Expedition nach dem Ferghana - Gcbict , um

Radiumfcldcr zu suchen .
'



Sitte Reihe von Firmen hat diesen tarifbrnchigen Beschluß auch
zur Ausführung gebracht . In einzelnen Fällen wurde Arbeitsmangel
vorgebracht , von dein aber keine Rede mehr war , sobald die Gehilfen
bereit gewesen wärxn , ihrer Organisation den Rücken zu kehren . Die
Unternehmer sind nun auf der Suche nach Arbeitswilligeit » nd wollen
bereits in Berlin 60 Mann angeworben haben .

Dem offenkundigen Tarifbruch gingen allerlei Versuche voran ,
die Gehilfen zum Vertragsbruch zu veranlassen . Natürlich schlugen
diese Versuche fehl . Wärett sie geluitgen , wa- ° hätte das wohl wieder
in der Arbeitgeberpresse für ein Hallo über die Vertragsunsähigkeit der
Arbeiter gegeben I Und jetzt ? _

Der Maifeierbeitrag .
Der „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker " berichtet in

seiner letzten Nummer von der Konferettz der Gewerkschaflsvorstände
und teilt dabei auch mit , daß den VerbattdSvorstäitden empfohlen
wurde , dahin zu wirken , daß dem Befchltifse auf Abführung eines

Tagelohns für den Maifonds von den Gewerkschaftsangestellten ent -

sprochen werde . Der „ Korrespondent " meint dazu :
. DaS dürfte nur für solche Fälle in Frage kommen , wo den

Gewerkschaftsangestellten am 1. Mai Arbeitsrtthe von OrganisationS
wegen gewährleistet werden kann . "

Unserem Geschmack entspricht der Eifer nicht , mit dem so
nach Möglichkeiten gefahndet wird , den Maifeierbeitrag zu sparen .

Der Streik in den Linke - Hoffmann - Werken , Lokomotiv - - und

Waggonbauanstalt in Breslau gewinnt täglich an Ausdehnung . Am
27. Januar , abends , befanden sich bereits 405 Arbeiter im Kampf .
Alle Versuche , eine Zurücknahme der getnachtett Abzüge herbeizu¬
führen , blieben erfolglos . Täglich werden Abzüge an allen Akkord -

preisen und in allen Betriebsabteilungen gemacht . Es vergeht daher
fast kein Tag , an dem nicht eine neue Abteilung zur Arbeits -

niederleguttg schreiten muß . Seit zirka Ilb Jähren ist ein neuer
Direktor tätig — Dr . E i ch b e r g — . dem die Arbeiterschaft diese
Behandlung zu verdanken hat . Dieser junge Herr treibt die Ar -
beiter in den Kampf und zerstört damit manches Familienglück .
Die Beamten und Werkmeister werden wie Diener behandelt als
Dank für ihre aufopfernde Tätigkeit / durch welche der Betrieb auf
feine heutige Höhe gelangt ist . Alles duckt und bückt sich ; nur der
Arbeiter erhebt den Kopf und wehrt sich gegen solche Willkür .

Im Streik stehen bereits sämtliche Former
und Kernmacher , S t e nt in e r , Kupferschmiede , T e n-
d e r b a u e r , ntehrere Abteilungen Schlosser und
Dreher , sowie M a s ch i n e n a r b e i t e r . Schrauben -
u n d Revolverdreher . In einigen Tagen dürfte
sich die Zahl der Streikenden verdoppelt haben .

Der Direktor bemüht such eifrig , Streikbrecher heranzuziehen ,
uttd ist auch bereits ein Trupp von l8 Mann angelangt . Frage
aber niemand , wie diese Leute aussehen . Es ist auf den Herbergen
zusammengelesenes Gesindel . Davon sollen 11 Stemmer und
7 Kernmacher sein ; doch bis zu dem Tage , an dem sie ihr Streik -
brecherhandwerk erkannt haben , haben sie von solcher Arbeit noch
nichts gesehen . Sie sollen daher auch wieder abgeschoben werden
und „ tüchtigere " bereits unterwegs sein . In allen größeren deut -
fchen Zeitungen , desgleichen im Auslände , sucht die Firma Streik -
brecher , die aber nicht organisiert sein dürfen ; Werkmeister werden
besonders berücksichtigt .

Da der Direktor an den Abzügen rücksichtslos festhält , der
Generaldirektor Geheimrat M a r t i n y dem neuen Herrn an -
scheinend auch machtlos gegenübersteht , dürste der Streik in den
nächsten Tagen bereits Taufende umfassen . Hierzu wird die bereits
angedrohte Aussperrung kommen , so daß in kurzer Zeit mehr
als 5000 Metallarbeiter auf der Straße liegen
werden .

Die Streikenden bitten dringend , jeden Zuzug fernzuhalten
und alle Metallarbeiter auf diesen Kampf aufmerksam zu machen .

Kuslanü .

Die Kapitäne der spanischen Handelsmarine haben beschlossen ,
Anfang Februar die Arbeit niederzulegen . Der Grund für diesen
Beschluß nt darin zu suchen , daß die Schisfahrtskompanien ver -
fchiedeue Forderungen der Kapitäne ohne weitere Verhandlungen
abgelehnt haben . Die spanische Handelswelt ist von dieser Nach -
richt sehr beunruhigt .

Die Heldentat der Afrikander .
Di « Art , wie General B o t h a und seine Anbeter die Arbeiter -

bewegung in Südafrika zu unterdrücken trachten , findet jetzt selbst
die englische Unternehmerpresse bedenklich . Ganz nach dem Herzen
der deutschen Scharfmacher setzte nämlich dieser tapfere Burenführer
die Angestellten der Arbeiterorganisationen fest und schickt sie nun

ohne viel Federlesens dem englischen „ Mutterlande ' zu . Zehn der

Arbeiterführer wurden am Sonntagnachmittag mit einem Gefängnis -

wage » vom Gefängnis abgeholt . Nach einer Fahrt von einigen
Meilen wurden sie in einen Zug gebracht , in dem sich Soldaten

befanden . Die Gefangenen wußten nicht , wohin - man sie

bringen werde . Alle Fenster des Zuges waren verhängt .

Selbst die Bahnbeatnten waren nicht unterrichtet . Der

Zug wurde als Extrazug einer Theatergesellschaft bezeichnet .

Erst an Bord des Dampfers „ Umgetii " wurde den Arbeiterführern
die Abficht der Regierung mitgeteilt . Nachdem der Dampfer die

Barre gekreuzt hatte , warf er Anker , und den Gefangenen wurde

mitgeteilt , das Schiff würde eineinhalb Stunden warten , damit sie
an ihre Verwandten und Bekannten schreiben könnten . Die „Uttigetti "

geht direkt nach London . Das Schiff hat keine funkentelegraphische
Einrichtung . Es führt keine anderen Passagiere . In Johannesburg
verlautet , daß der Generalgouverneur von Südafrika , Biscount

Gladstöne , in Kürze nach England abreisen wird , um über die

Tätigkeit des Premierministers General Bolha und über die

Deportation der Arbeiterführer Bericht zu erstatten .

IranMfcher Parteitag .
3. Tag .

Bmiens , 27 . Januar . ( Eig . Ber . )

Der Fall Basly .

Die Diskussion über die Wahltaktik wird unterbrochen und der

Fall des Bergarbeiterdeputierten Basly lPas - de - CalaiS ) verhandelt ,
der sich in der Frage der Altersrenten in Gegensatz zum Bergarbeiter -
verband und zur Fraktion gestellt hat und gegen den Äusschluß -
antrage vorliegen . Der Kongreß geht nach einer ausführlichen Er -

klärung BaslyS und kurzer Debatte über die Angelegenheit , die als
eine gewerkschaftliche erklärt wird , zur Tagesordnung über . ES wird
die Diskussion über die

Wahltaktik

fortgesetzt . Der erste Redner , Poisson ( Seilte Jnfäriere ) , verteidigt
die Reformpolitik , spricht sich aber gegen den MinisterialismuL Hervos
und Thomas aus . Er tritt für die Unterstützung der Radikalen unter
formalen Mtndestbedingungen ein .

Lebas ( Nord ) vertritt in einer wirkungsvollen Rede den Stand -
Punkt seiner Föderation : In der Wahlaktton müssen wir an alle
Proletarier appellieren , welchen Glaubens immer . Wir müssen in
beiden Wahlgängen die gleiche Sprache führen und die
Kritik des kapitalistischen Regimes zu unserer Auf -
gäbe machen . Die Reformen befördern die Durchsetzung des End -
ziels . Im ersten Wahlgang haben wir die Ziele des Sozialismus
darzulegen , im zweiten hat die besondere Situation unser Vor -
halten zu bestimmen . Die Resultate unserer Taktik waren gut , auch
in der bäuerlichen Bevölkerung des Nordens . Wir sind die ewig Un -
zufriedenen , aber wir streben nicht über das Maß unserer Kräste
hinaus . Wir find auch für Vereinbarungen , aber wir sagen es nicht

voraus . ( VarettneZ : Man weiß es schon ! Heiterkeit . ) Wir
tvollett — zum Unterschied von den Radikalen — die sofortige
Rückkehr zur zwetjährtgett Dienstzeit schon im Minimalprogramm .
Wir find die wahre Friedeuspartei . Die Radikalen sind durch die
Kolonialpolitik gebunden . ( Starker Beifall . )

Nachmistagssihung .
Die Diskussion Ivird fortgesetzt . Valette , Bürgermeister von

Nimes , antwortet auf Herves Preßangriffe gegen die sozialistische
Lokalpolitik in Nimes , die Herve des Mogeln mit den Klerikalen und
Royalisten beschuldigt . ( In dieser Stadt haben nämlich die Reaktiv -
näre für die Sozialisten gestimmt . ) Valette verliest die Wahl -
manifeste aus der Zeit der Genteittdewahlen zum Beweis , daß die
Sozialisten dem Prinzip des Klassenkampfs stets treu geblieben sind .
Die radikale Presse schlachtet Hervös Artikel gegen die Partei aus .
Hervü sorgt sich so sehr um die unmittelbare Aktion , möge er doch
ttachdenkett , ob er durch seine uttgerechtett Kritiken nicht die so
schwierige komnumale Aktion der Partei schädigt . Wir müssen die
Radikalen zur Ausführung ihres Programms treiben , aber dürfen
keine Verantwortung für sie übernehmen . Es kann Fälle geben ,
wo wir sogar sozialistische Kandidaturen zurückziehen müssen , um
einem Republikaner , der für das Dreijahrgesetz ist , zum Sieg zu
verhelfen . Redner tritt für eine verbesserte Form des Beschlusses
von Chalott ein .

Herve repliziert auf Valettes eindrucksvolle Antwort . Er gibt
zu, daß er Valette unrecht getan hätte , aber er bedauere seine Jmer -
vention nicht . Mit einem Revueartikel hätte er keinen Effekt erzielt .
In der Partei sei es aus pädagogischen Gründen notwendig , eine

populäre Sprache zu führen . Er rechne es sich » als Verdienst an ,
die Lauheit gewisser Genossen in der Abwehr der reaktionären An -

nähertmgSintrigen dettttttziert zu haben .
Es wird der S ch l u tz der Debatte mit den 16 eingetragenen

Reduerti angenommeit .
Poncet ( Seine — Minderheit ) lehnt die systemaiische republi «

kavische Disziplin ab . Wir wollen die Freiheit , zwischen unseren
Gegnern zu wählen , behalten und wir verwahrett uns gegen den
Block .

Presseutane ( Haute Biennc ) legt den Sinn der Resolution seiner
Föderation dar . Sie nimmt einerseits zum Blockproblem Stellung .
das von Hervä zur Diskussion gebracht wurde , andererseits zur
Stichwahlfrage . In bezug aus die Formel , die die Unterstützung der
Radikalen bedingen soll , scheinen die Genossen der Seine - Mehrheil
nicht unnachgiebig . Aber gegen den Block müssen wir uns mit aller
Klarheit und Entschiedenheit aussprechen , gegen den dauernden , uns
an eine Fraktion der Bourgeoisie bindenden , wie gegen einen be -
fristeten Kontrakt . Die Formel von Chalon gibt uns die Regel für
unser Verhalten im zweiten Wahlgang . Sie gibt uns die Möglich -
keit , je nach den gegebenen Verhältttissett vorzugehen mit Aufrechl¬
erhaltung der Kandidatur . Unterstützung eines fortgeschrittetten
Bürgerlichen oder einfachem Rücktritt .

Renaudel ( Bar ) konstatiert die Einheit der Erklärungen auf allen
Seiten : In jedem Punkt könnte ich die Ausführungen LebaS unter -
schreiben . Die Meinungsverschiedenheiten bestehen nur über daS ,
was er nicht gesagt hat . Wir sind einig , die Forderung der
Wahlreform aufrecht zu erhalten . Redner stellt fest , daß es sich um
zwei Dinge handle : um die t a k t i s ch e u Prinzipien und um
ihre A tt tv e n d u tt g. Er wünscht , beide Gegenstände in gesonderten
Beschlüssen präzisiert zu sehen . Unsere Stellung im zweiten Wahl -
gang hat sich verschoben . Das Zusammengehen mit den Anhängern
des Proporzes kann jetzt nicht maßgebend sein , das Problem des
Militarismus , das international gestellt ist , hat eine be -
herrschende Stellung bekommen . Wir müssen die anderen Parteien
zwingen , sich zu erklären . Auch die Resolution der Haute - Vienne
sagt , daß wir in den anderen Parteien diejenigen unterscheiden , die
den von uns gewiesenen Weg betreten . Die Unabhängigkeit der Föde -
rationen hat nie bedeutet , daß sie isolierte Körper sind und ohne
Rücksicht auf einander verschiedene Taktiken annehmen können . Die
Schwierigkeit im 2. Wahlgang besteht darin , daß die Partei sie
selbst bleiben und doch die Unterstützung der bürgerlichen
Parteien vorsehen soll . Wir wollen keinen Block , keinen

Vertrag mit irgend einer anderen Organisation . Die Gefahr im
2, Wahlgang besteht nicht darin , daß wir unsere Stimme anderen

geben . Die Partei wird sie immer wledersinden . Vielmehr liegt die

Gefahr in den Stimmen , die man von anderswo hernimmt , um ge¬
wählt zu werden . Die Möglichkeit von Abmachungen mit

Republikanern wie mit Reaktionären ist zu bedenken . DaS Verhallen
des Kandidaten ist durch die Klientel , die er mitreißt , unwillkürlich
beeinflußt . Er wird oft schon im 1. Wahlgang Rücksicht auf sie
nehmen und im zweiten verschwindet mitunter selbst daS Wort
Sozialismus von seinen Anfrufeit . Man hat Beispiele . Wir kennen
die Schwächen und Sünden der bürgerlichen Republikaner , aber die
republikanische Disziplin — nicht die Solidarität der republikanischen
Parteien , aber die der Stimmen — ist unumgänglich . Haben
Sie D e l o r y s AuSfnhrungeii nicht frappiert ? Im Norden hat
man sich sogar schon ausdrücklich zum „republikanischen Block " be -
kannt . Wir verlangen gar nicht soviel , sondern nur eine allgetneitte
Anweisung . Ist es für einen Sozialisten möglich , für einen Real -
tionär zu stimmen ? Nein — eS ist unmöglich . ES könnte ja ganz
besondere Ausnahmefälle geben — aber es handelt sich um die
Regel . Möglich ist nur , Republikanern die Stimme zu geben oder
mit republikanischer Hilfe gewählt zu werden , ES ist oft nicht
leicht , die Republikaner , für die wir eintreten müssen , zu
erkennen , aber wenn unsere Genossen im Parlament
die durch die Dreijahrspolitik korrumpierte Atmosphäre reinigen
wollen , müssen wir diejenigen suchen , die uns dabei helfen .
Die Haute - Vienne selbst will sie daran erkennen , daß sie dieselben
dringenden Reformen vertreten wie wir . Vaillants Resolution gibt
unS eine feste Regel . Ich selbst hatte Bedenken gegen sie, weil sie
die Freiheit der Föderationen zu beschränken scheinen könnte .
Aber als orgaitifierle Partei müssen wir zu einheitlicheii Enlscheiditttgen
kommen . Wir haben die Eitthett der Anschauuitgen festgestellt , sollten
wir nicht einer besonderen W a h l k o m m i s s i on die Ausgabe
übertragen , die Verantwortlichkeit für die Beobachtung der Regel zu
übernehmen . Zeit für die Beratung ist da — die zweite Wahl¬
kampagne beginnt erst am Freitag oder Sonnabend . Eompsre -
Morel spricht von einer moralischen Unmöglichkeit , von
schmutziger Wäsche , die man nicht auspacken könne . Ist
es nicht besser , sie gleich zu waschen , als vier Jahre zu
warten . Schmutzige Wäsche gäbe es nur , wenn die Föderationen
die allgemeinen taktischen Regeln deS Kongresses nicht beobachten .
Gegen Gruppen , die sich gegen die FöderalionSenticheidung auf¬
lehnen wollten , müßte die Partei gleich intervenieren . ES ist un -
möglich , wenn eine Minorität wegen Nichteinhaltung der Regeln
Beschwerde erhebt , keine Entscheidung zu treffen . Im ganzen sollten
die Föderationen die Selbstbestimmung bewahren , Konfliktfälle aber

sofort vor die Wahlkommission kommen . Diese soll auch kompetent
sein , loenn eine Föderation Regeln , die mit den vom Kongreß be -
schlossenen nicht übereinstimmen , anwenden will .

Compdre - Morel : Warum habe ich von moralischer Unmöglich -
keit gesprochen ? Die Einigkeit in der Partei erstarkt immer mehr .
aber noch sind in den Föderationen Reste der alten Gegensätze vor -
Händen und persönliche Zänkereien könnten sich leicht hinter Doktrinen
verstecken . Wie umständlich wäre das KommtssionSverfabren , mit
Dokumentenbeschaffung usw . und das mitten im Wahtkampf !

Renaudel : Compöre - Morel macht die Partei schlechter als sie ist .
Je freier die Föderation sein soll , desto notwendiger ist die allge -
meine Regel . ( Lebhafter Beifall . )

Sixte Ouenm ( Gard ) : Die klerikale Gefahr ist nichts Neues .
Sie hat auch schon vor zwei Jahren bestanden , wo man uns in

Lyon sagte , daß kein Sozialift für einen Antiproporzionalisten
stimmen dürfe . ( Rufe : Aber wir haben jetzt das Dreijahrgesetz !>

Dolley , Delegierter des GrenzdepartemetttS Neurlhe - et - Moselle ,
wo die Föderation unter dem TerroriSmus der großindustriellen

Feudalitär nicht aufkommen kann , fordert unter stürmischem Beifall .
daß die deutsch - ftanzösischc AmiSherung in die erste Reihe der

Forderungen an die Kandidaten gestellt werde . Er betont , daß er
der Sohn eines emigrierten Lothringers sei . Die Propaganda für die
Annäherung wird ein Echo haben und auf die Radikalen wirken ,
die jetzt schon das Dreijahrgesetz bedauern . Auf eine Anfrage Jaurva

erklärt Dolley , daß die Föderation im Wahlkreise von Brieh schon
im ersten Wahlgange für den Radikalen eintreten müsse , da es eine
absolute Unmöglichkeit sei , in diesem Wahlkreise , wo der Baron
Fran/oiS de Wendel , ein Vetter des Deutsch - Lothringers , alles
korrumpiere und terrorisiere , mit einem eigenen siandidaten auf¬
zutreten . Sie würde damit nur den Radikalen am Durchkommen
hindern und nicht nur der Nealtion , sondern auch der lapitalistischen
Feudalität den Sieg verschaffen . — ( Die Versammlung protestiert
heftig gegen diese Verzichterklärung . )

Es sprechen noch Ferdinand Faure ( Gegenkandidat BriandS in
der Loire ) , der für die Unabhängigkeit der Föderationen und gegen
die Blockpropaganda Hervss eintritt , und Laudier ( Eher ) , dieser ' für
die einheitliche Regel .

Semdat : Wenn Herve historische Erinnerungen hätte , würde er
wissen , was der Block war und was er jetzt , loeim wir auf eine
neue Delegation der Linken eingehen wollten , sein könnte . Schon
als wir in Amsterdant waren , war der Bloch gespalten . Damals
jammerte S a r r i e n über die „ Tyrannei " Jaiire » . In einer neuen
Delegation wäre die Sache so, daß der eine Jaures immer die
Lösung für die ganze ratlose radikale Gesellschaft finden inüßte . Das
Ende wurde sein , daß die Radikalen finden würden , daß Jaurös sie
führe , und daß die Sozialisten verantwortlich würden . DaS wäre
unvernteidlich . Wir wären die Leiter einer Politik ,
die nicht die unsere wäre . Aber Hervö verlangt jetzt
nicht die Delegation der Linken , sondern eine Koalition . 2Sir
stimmen fast alle darin überein , daß wir nicht alle Gegner
gleichsetzen . Wie könnten wir auch die uns vor Augen
liegende briandistische Bewegung leugnen oder ignorieren ? Die
Briandisten haben ihre Hoffitungen auf Miseren Kongreß gesetzt .
Sie möchten gern die Radikalen init dem drohenden Sozialismus
schrecken , um sie zu sich herüberzulocken . Wir werden in den
Wahlen eine große Kampagne nicht nur gegen die geeinigten
Radikalen und gegen die Sozialisten erleben , sondern gegen alles ,
was wir erstrebt haben , als wir den Proporz forderten . Wir haben
ihn nicht ans Egoismus , sondern um der politischen Moralität willen

gefordert . Was werfen die Briandisten den Radikalen vor ? Daß
sie sich organisieren wollen . Es war nicht leicht für die Briandisten ,
eine Partei zu bilden — so viel frühere Regierungschefs
um Briand als Oberhaupt . Welches Motiv hatten sie ?
Es loar die Furcht vor dem Ende des KoitfusioniSmus .
Die Radikalen haben uns , nachdem sie uns so lang gehöhnt
hatten , nachgeahmt . Sie haben sich unifiziert . Was ist eine Partei ?
Eine Organisation , tvorin nicht die Erwählten , sondern die o r -

ganisierten Wähler das Gesetz machen . Das können
die großen Männer des Briandismns den Radikalen nicht verzeihen .
In unterer Epoche ist die Rolle der Individuell ausgespielt , der

einzelne kann nur in der Gemeinschaft mit seiner
Gruppe sein Bestes geben . — Wir können also nicht alle

Gegner gleichsetzen . Wenn wir auf der einen Seite den ernsten ,
wenn auch noch schüchternen Versuch einer klaren republikanischen
Parteibildung sehen , so auf der anderen ein Komplott gegen den

republikanischen Fortschritt . Ich glaube also nicht , daß es uns

schwer werden kann , eine Deklaration abzufassen , die aber ,
um ihren ganzen Wert zu erlangen , einstimmig beschlossen
werden muß . Ich halte es für besser , wenn sie nur wenig
Punkte enthält . Die Erklärungen Delorys und LebaS waren

für mich entscheidend . Sic haben mir gezeigt , daß es unmöglich
ist , ein automalisches Kriterium für alle Fälle zu finden . Am besten
wird es sein , die Grundsätze von Chalon auszuführen . In ihrem

Geist liegt der . Kampf für die Republik , für das wellliche Prinzip .
gegen den Militarismus , für den Proporz . Es ist selbstverständlich ,
daß jede sozialistische Aktion vor allem ökonomischer Ratur sein muß .
Das hätte niemand vergessen , auch wenn eS nicht gesogt worden

wäre . Unmöglich erscheint es mir , die Autonomie der Föderationen
preiszugeben . Sie sind am besten informiert . Andererseits ist es

unmöglich , daß die Partei Skandale dulde , die ja immerhin möglich
sind . In solchen Fällen muß es der Partei möglich sein , vor der
Oeffentlichleit ibre Verantwortung abzulehnen . Zum S- bluß noch
eines : die Partei hat die Kraft , die Initiative zu großen öffentlichen
Anregungen zu ergreisen und ich bedauere , daß dies so selten geschieht .
In der �rage der deutsch - französischen Annäherung
haben wir gewagt , waö unmöglich schien — und mit Erfolg . Und
wie wir in ' diesem Fall nicht nur dem Frieden und Europa , sondern

auch Frankreich gedient haben , so können wir , durch Aufnahme der

Bewegung für die Verfassungsrevision , durch eine Kampagne gegen
die Regierungen der Diskontinuität und der Inkompetenz und durch
einen Kampf gegen die Finanzpolitik , die das Land der Katastrophe
zutreibt , die sozialistische Partei vor dem Volk als die einzige
Partei , die das nationale Interesse wahrnimmt , erweisen . ( Stürmischer
Beifall . )

In vorgerückter Abendstunde ergreift Jauris das Wort zu einer

Rede , die der bedeutenden Diskussion einen glänzenden Abschluß

gibt . Wir tragen sie morgen im Detail nach .

StaStverorönetenversammlung .
3. Sitzung vom Donnerstag , den 29 . Januar 1914 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Micheltt eröffnet die Sitzung nach o' A: Uhr mit einem

Nachruf für die in jüngster Zeit verstorbenen Herren Obcrpräsidcnt
v. Eonrad , Prediger Professor v. Soden , Brandmeister
Grabow und Direktor des Lessinggymnasiums Qua atz . Di «

Versammlung nimmt die Ansprache des Vorstehers stehend ent -

in .
or der Sitzung haben sich die ständigen Ausschüsse für Unbe¬

soldete , für Besoldete , für Petitionen , Rechnniigssachen und Wahl -
Prüfungen konstituiert . Tie bisherigen Vorstände sind durchweg
wiedergewählt worden .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der vom Stadtv . Mornmsen
( Fr . Fr . ) erstattete Ausschußbericht über die Vorlage betreffend den
Bau des We st Hafens und die Schaffung eines Hafonbau -
amts . Nach zwei Ausschußsitzungen und nach sehr eingehender Be -

ratung aller Details des Hafenbanprojekts ist man schließlich ein¬

stimmig zu dem Antrage gelangt , die Ausführung des WesthafenS
nach dem Entwurf und dem Kostenanschlag vorbehaltlich der

Genehmigung der Sonderentwürse und vorbehaltlich der Genehmi -

gung der mit dem EisenbahnfiskuS abzuschließenden Ver -

träge sowie mit dem Vorbehalt der besonderen Prüfung der Aus -

dehnung der Speicheranlagen zu genehmigen . Für das laufende

Etatsjahr soll für den Beginn der Arbeiten 1 Million Mark ans

Anleihemittcln bewilligi werden .
Eine Diskussion findet nicht statt ; die Versammlung erhebt

ohne weiteres die Ausschuhanträge zum Beschluß .
Mit den für 1914 auf den st ä d t is ch e n Gütern geplanten

Baulichkeiten einschließlich der Milchvertriebsanlage in Groß -
veeren hat man sich in der Ausschußberatnng einverstanden erklärt .

Stadtv . Lindau ( Fr . Fr . ) wünscht ausdrücklich festgestellt zu
sehen , daß die beiden Ausschußmitglieder von seiner Fraktion gegen
den Ausschnßantrag ans Genehmigung gestimmt haben .

Die Vorlage wird darauf ohne sonstige Debatte genehmigt .
Stadtv . Ltebenow (31. L. t erstattet den Ausschuhbericht über

die Zuteilung der Stadtbezirke an die Stadtver -

ordneten behufs Erledigung von Recherchen in Wahl »

- fachen usw .
Stadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) : Eine so oberflächliche Bericht -

ersiattnng , wie sie in dem gedruckt vorliegenden Protokoll geschehen

ist , kann nicht genügen . Wir sind der Auffassung , daß unsere

Fraktion hier ungerecht und parteilich behandelt wird , eine Klage ,

die wir schon seit Jahren erheben müssen , ohne daß Retnedur statt -

findet . Selbst im Rahmen des geltenden ungerechten Kommunal -

Wahlrechts glauben wir den Anspruch , nach der Stärke unserer

Fraktion bei dieser Zuteilung berücksichtigt zu werden , erheben zu
können . Jetzt herrscht zweierlei Recht : Sic sind im Besitz und also
im Recht ; wir als Minderheit gelten auch als Mitglieder
minderen Rechts . Das werden wir in Zukunft nicht mehr in

stummer Ergebenheit hinnehmen . Die Vorschlagsliste zeigt , daß
von meinen Freunden 11 einen , 18 zwei , 10 drei . 1 vier « ch 1



fünf Stadtbezirke verwalten ! Bei der bürgerlichen Mehrheit fängt
die Sache erst bei ä Bezirken an , 1t) vermalten fünf , 15 sechs , b
sieben , 1 neun , 1 zehn und einer , Ihr Flügelmann , verwaltet elf .
( Heiterkeit . ) Der Kollege Flügel , der 11 Bezirke
verwaltet , i st nach D i e n st j a h r e n einer unserer
jüngsten Kollegen , er ist vor einem Jahre hier eingeführt
worden . Kollege Mah , der erst feit dem vorigen September unter
uns ist , ist gleich mit 5 Bezirken auf die koinmunalpolitische Welt
gekommen , Herr Lohmann , der seit 5 Jahren Mitglied ist , verwaltet
15 Bezirke . Die Entrechtung und Vergewaltigung meiner Freunde ,
die daruMicgt , richtet sich auch nach einer anderen �seite . �Die
Armen - , Srkml - und Waifenkommissionsbezirke find durch eine ganz
besondere Wahlkreisgeometrie so geregelt , daß Vorschläge von
unserer »seite fast immer in der Minderheit bleiben . Das ist eine
Parteilichkeit , die wir uns ebenfalls nicht gefallen lassen können .
Herr Flügel verwaltet 10, Herr Lohmann 13 Armentommlssionen ,
sollte man meinen Freunden die gleiche Fähigkeit dazu absprechen ?
Unsere Freunde sind von dem größten Eiser beseelt , für das Ge -
mcindcwohl mitzuarbeiten . Es steht auch fest , daß die Mitglieder
der bürgerlichen Mehrheit eine gewisse passive Resistenz be -

weisen , indem sie es für unter ihrer Wurde halten , mit Sozial -
dcmokraten zusammenzuarbeiten . ( Große Unruhe und Wider -
spruch . ) Bekanntlich mußte erst der verstorbene « tadtrat Münster -
bcrg in einem früheren derartigen Falle einschreiten . Wir stellen
hier im Plenum keine Anträge ; in der Kommission sind zwei unserer
Anträge abgelehnt worden , so auch der , daß derjenige Stadtverord -
ncte , der in dem Bezirk wohnt , diesen Bezirk erhalten soll , wenn
mehrere darin wohnen , der dienstälteste . Gegenwärtig werden von
456 Stadtbezirken nur 86 statt 143 , aus die wir Anspruch erheben ,
von uns vermaltet . Auch bei den Ausschuß - Borstandswahlen werden
wir in gleicher Weise benachteiligt . Vorläufig können wir nichts
tun , als der Oefsentlichkeit zeigen , wie wir hier durch eine kom -
Pakte Mehrheit zurückgehalten werden , an der Verwaltung mit -
zuarbeiten . Sie haben die Macht , also haben Sie — vorläufig —

Reckt ! ( Beifall bei den Sozialdemokraten . — Unruhe bei der

Mehrheit . )
Vorsteher Michelet : Ich habe meinerseits nie unterlassen , bei

Repräsentationen möglichst alle Fraktionen zu beteiligen ; wenn
die Herren ( zu den Sozialdemokraten ) das dann ablehnen , so ist das

nicht meine Schuld .
Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Die Bemängelungen des Vorredners

finde ich erklärlich , wenn es auch feststehl , daß eine genauere
Protokollführung die größten Schwierigkeiten geboten hätte . Der

Ausschuß hat lediglich nach sachlichen Momenten geurteilt . Mit
dem Grundsatz , den die Herren aufgestellt hatten , ist praktisch nicht
auszukommen . Wir halten daran fest , daß wir Bezirke , die schon
lange von denselben Kollegen verwaltet werden , ihnen gegen ihren
Willen nicht nehmen wollen . ( Wiederholte Rufe : Flügel ! ) Was
die Herren Flügel , Lohmann und May betrifft , so ist im Aus -

schusse eine Aendernng in der Zuteilung der Bezirke an sie nicht

angeregt worden . Keine Versammlung macht bon ihrer Mehrheit
bei der Verteilung in die Deputationen usw . einen so unparteiischen
Gebrauch wie die unsere ; sie hat den Grundsatz der Gerechtigkeit
stets streng beobachtet .

Stadtv . Ewald ( Soz . ) : DaS Wort „Gerechtigkeit " hat Herr
Eassel in seiner Rede acht - , vielleicht auch neunmal gebraucht .
( Heiterkeit . ) Aber daß von Gerechtigkeit keine Rede sein kann , da -
von werden Sie wohl alle überzeugt sein . ( Lebhafter Widerspruch
und Rufe : „ Nein ! " ) An einer andern Stelle würde ich sagen
„ Chor der Landräte ! " , hier muß man schon sagen „ Chor des
Kommunalfreisinns ! " . Wenn für einzelne Kommissionen von
unseren Kollegen Vorschläge gemacht werden , dann nimmt der

Ausschuß für Unbesoldete , an den die Dinge zur letzten Entschei¬
dung gehen , f a st immer die aus den Rethen der

Bürgerlichen Borges d�a g e n e n. Die bürgerliche Mehr¬
heit hat stets ihre Macht gebrRicht , um ihre Leute in die Kom -

Missionen , in die Ausschüsse , in die Deputationen zu bringen . In
den Ausschüssen und Deputationen haben wir ja geradezu g c -

borene Bor sitzende ( Zurufe : von der Mehrheit ) . Ich bin

seit 1864 Mitglied der Verjammlimg ; vielleicht ein - oder zweimal
haben Sozialdemokraten als AuSschußvorsitzense fungiert . In der
Armendirektion kam ein Wunderbaver Fall vor ; die betreffenden
Kommissionsmitglieder wollten mit einem Tlschlerkollegen nicht zu -
scunmen arbeiten , weil dieser a » Tuberkulose litt ; aber es stellte
sich heraus , daß er nicht daran , sondern an dem Bazillus Sozialis -
mus litt . ( Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) In einer

Kommission , die ich zur Recherche habe , kam ein ähnlicher Fall
vor ; heute besteht die Mehrheit

'
dieser Kommission aus Sozial -

demokraten , aber ich vermeide es peinlich , n u r Sozialdemokraten
hineinzuziehen . Mit der „ Gerechtigkeit " in Ihrem Munde sieht
es sehr schlecht aus . CGroße Unruhe bei der Mehrheit . )

Stadtv . Gericke ( Fr . Fr . ) : Ich würde auch sur eine andere

Zuteilung sein , wenn es irgend möglich wäre . Der Ausschuß für
Unbesoldete sucht , ohne irgendwie Politik zu treiben , jeden ihm
gemachten Vorschlag möglichst zu akzeptieren ; Wünsche , die uns

borgetragen werde » , erfahren gründliche Prüfung . Unzuträglich -
leiten entstehen oft dadurch , daß bei der Besetzung einer Kom -

Mission 2, 3, 4 Stadtverordnete mitzusprechen haben .

Stadtv . Dr . Wcyl : Für die Vorgänge im Ausschuß für Un -

besoldete ist ja unser Genosse Eivald Zeuge , der schon seit zwei
Jahrzehnten darin sitzt . Dem Vorsteher darf ich eavidern , daß ich
kein Wort davon gesprochen habe , daß bei repräsentativen Gelegen -
heiten unsere Freunde irgenbivie zu kurz gekommen . Der Kollege
Cassel flocht sich einen Lorbeer , weil heute unsere Wünsche ans
Vertretung in der Deputationen usw . einigermaßen erfüllt sind ;
aber eS hat reichlich Dampf dahinter zu machen gekostet in den

letzten zehn Jahren , um soweit zu kommen . Mit 83 Bezirken sind
wir in den Ausschuß hineingegangen , mit 86 sind wir heraus -
gekommen ; da können ja noch Jahrzehnte vergehen , wenn es in

diesem Tempo weitergeht , bis der Gerechtigkeit Genüge geschehen
ist . Wenn ich Vorsitzender in einem Ausschuß geworden hin , so

ist Ihre Nachlässig . e! t , Ihre Interesselosigkeit daran schuld ge -

Wesen . AlS der Ausschuß sich konstituieren sollte , war von den

15 Mitgliedern außer mir nicht eins zur Ste - lle und um

den Ausschuß überhaupt auf die Bestie zu bringen , mußte ich den

Vorsitz übernehmen . ( Große Heiterkeit . )
Stadtv . Mommsen : Das war sehr nett und sehr selbstlos von

Herrn Wehl ; ich habe auch gar nichts dagegen . Aber die Be »

hauptung der Parteilichkeit erheben Sie wider besseres Wissen .

( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ; Rufe : Vorstand ! ) Die

Konsequenz der Aeußerungcn des Stadtv . Wehl wäre , daß wir Sie

aus den Ausschüssen hinauswerfen könnten ; das tun wir aber nicht .
Stadtv . Hsffniann ( Soz . ) : Warum sollten Sie eS hier anders

machen , als die Mehrheit der Rechten im Abgeordnetenhaus ? Von
5666 unbesoldeten G c m e i n d e b e a m t e n sind
ganze 56 Arbeiter . Und dafür sollen wir Ihnen noch dank -
bar sein ? Das konnte bloß Sjerr Mommsen aussprechen . Die
Arbeiter , die da mitarbeiten , bringen ungeheure Opfer , Opfer , von
denen Sie keine AHnung haben , denn für Sie ist diese Arbeit eine

Zerstreuung . Ehe die « ozialdemokraten recherchierende Stadtver¬
ordnete wurden , sind überhaupt keine in die Kominission hinein -
gekommen . Ich habe meinerseits da , wo ich das Vorschlagsrccht
lmtte , Leute hineingenommen , wen » Dr . Jsaac nur den Wunsch

aussprach . Wenn wir suchen , Arbeiter hineinzubringen , so resul -
tiert das daraus , daß Sie das jahrzehntelang hinter -
trieben haben , und weil wir der Meinung sind , daß Arbeiter

hinein müssen , weil sie davon etwas mehr verstehen . Herr Momm -

sen sagt , wir sollten nicht den Anschein erwecken , als ob ungerecht
vorgegangen würde . Der Vorstand ist ja der beste Beweis , wie

gerecht Sie vorgehen ! Eine große Masse von Äommunalvertretnn -
gen wählt ihren Borstand nach der Gerechtigkeit ; Sie sind dahin
noch nicht gekommen . Wenn wir Arbeiter hineinbringen , so sollie
die gesamte Stadtverwaltung diesen dankbar sein , daß sie diese
Arbeit übernehmen und solche Opfer bringen . Gerade Arbeiter ,
Arbeiterfrauen sind es , die den unverschämten Armen weit stärker
zuleibe gegangen sind als die bürgerlichen Mitglieder . Ich Ivill
Einzelheiten hier nicht ausrollen , aber reizen Sie mich nicht , man
könnte leicht versucht werden , daraus einzugehen , wozu die Mittel
d « Stadtgemeinde von bürgerlichen . Armenvorstehern benutzt wer -

den . ( Ruf : Unerhört ! Vorsteher : Sie dürfen solche unsub -
stnntiierteu Llngrisse nicht erheben ! ) Na , dann lassen Sie sich die
Akten des Armenvorstehers E g e r kommen ( Große Unruhe ) ; ja ,
jetzt nenne ich Namen und nun ist es auch nicht recht . ( Heiterkeit
bei den Sozialdeinolraten . ) In den Armenkomlilissioncn in der

Greissivalder und Blumenstratze haben die bürgerlichen Vertreter
die A e m t e r niedergelegt , nicht nur , als Sozialdemokraten
hineinkamen , sondern auch , als die erste Frau hinein -
g e k o in m e n i st. In der Greisswalder Straße war gar keine

Sozialdemokratin , sondern die Frau eines Magistratssekretärs , die

ich aus Wunsch der Armendirektion vorgeschlagen hatte ; da legten
sämtliche Herren ihre Aemter nieder , und die Stadtverordneten -

Versammlung hat gar nichts dazu gemacht . Ich als recherchierender
« tadtverordneter habe dann andere vorgeschlagen , und so sind
Sozialdemokraten hincingckolnmen . Bei Herrn Stadtrat Kalisch
können Sie sich ja nähere Auskunft holen , wie der Vorsitzende der

Kommission Briefe geschrieben hat in einem Ton , den sich Herr
Kalisch sehr ernst verbeten hat , bloß weil Sozialdemokraten und

Frauen drin waren . Man sucht jetzt durch allerlei Mittel die

Armeukommissionen zu reinigen oder unsere Leute darin uninög -
lich zu machen . Der Stadtv . Hoffmann hat allein den Stadt -
bezirk 147 , der Stadtv . Graf und der Stadtv . Dr . Jsaac haben jeder
6 Bezirke , darunter 145 und 148 . Gäbe jeder von ihnen einen
seiner Bezirke an den Stadtv . Hoffmann ab , so hätte dieser drei

Bezirke , und jeder der beiden anderen behielte noch fünf , und es
stände um mein Vorschlagsrecht dann anders . Wo ein Wille ist ,
da ist auch ein Weg , aber eben der Wille ist nicht da . Werden jetzt
Vorschläge für die Besetzung der betreffenden Armenkommission
gemacht , so besteht allemal eine Mehrheit von zwei gegen den einen
Hofsmann . Das Vorschlagsrecht der Kommissionen wird auch nicht
von diesen , sondern von ihren Vorsitzenden ausgeübt ; die Kom -

Mission erfährt meistens überhaupt nichts da -
v o n. Es ist >juch vorgekommen , daß Leuten , die sich für die Mit -

gliedschaft in den Armenkommissionen zur Verfügung gestellt
hatten , geantwortet worden ist , sie hätten hübsch zu bitten . ( Heiter -
lest . ) Ich sehe , Herr Thieme nickt mir zu .

Damit schließt die Debatte . Persönlich bemerkt
Stadtv . Thieme ( Fr . Fr . ) : Es hatten sich 6 Herren schriftlich

bei mir gemeldet , unter der ausdrücklichen Angabc , daß sie Sozial -
demokraten seien . Da habe ich geantwortet , diese Eigenschaft ge -
nüge mir für ihre Befähigung zu diesen Aemtern noch nicht ; auch
hätte ich niemals nach dem politischen Bekenntnis gefragt . Solche
Äemtcr zu fordern hätten sie auch kein Recht , sondern zu erbitten .

Stadtv . Hoffmanii ( persönlich ) : Die Betreffenden haben nicht
geschrieben , sie sind Sozialdemokraten , sondern sie sind Arbeiter
ihres Bezirks . Auch hier scheint wieder diese beliebte Verivechse -
lung eine Rolle zu spielen . Die Arbeiter haben auch nicht zu
bitten , sondern sie haben sich zur Verfügung zu stelle ». ( Vorsteher
Michelet : Das ist nicht mehr persönlich ! )

Stadtv . Thieme : Herr Hoffnlann scheint doch den betr . Brief
nicht zu kennen . Es war darin gesagt worden , eL sind Sozial¬
demokraten , und der Brief schloß : Sie wollen sich gefälligst danach
richten ! ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei der Mehrheit . )

Stadtv . Hosfuiann : Der Kollege Thieme schiebt nur hier etwas
nliter . Wenn selbst in dem Briefe stand , es sind Sozialdemokraten ,
dann wäre das von den Leuten nur doppelt ehrlich gewesen , und
man darf ihnen nicht sagen : Sie haben zu bitten !

Die vom Ausschuß vorgeschlagene Zuteilungsliste wird darauf
genehmigt .

Von den Sozialdemokraten ( Sadtvv . Dr . Arons und Gen . ) ist
am 26 . Januar d. I . folgender Antrag eingebracht worden :

s ) den Magistrat zu ersuchen , einer Vermehrung der
Arme » Direktion um drei Bürgerdeputicrtc
zuzustimmen ;

b) für diese drei neuen Stellen Frauen zu wählen . -
Stadtv . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) : Unser Antrag liegt Ihnen nicht

zum ersten , aber hoffenttich zum letzten Male vor ; es ist die höchste
Zeit , die Frauen zur sozialen Hilssarbeit auch aus diesem Gebiete
endlich heranzuziehen . Die Frauen haben sich ja seit Jahrzehnten
insbesondere auf dem Gebiete privater Wohltätigkeit betätigt . Im
Gegensatz dazu steht die sehr langsame Entlvickelung des Bor -
dringens der Frauen auf dem Gebiete der kommunalen Wohl -
fahrts - und Armenpflege . Noch heute wären sie vielleicht nicht
einmal zu den untersten Aemtern in der Armenpflege zugezogen ,
wenn nicht das Airwachsen der Frauenbewegung dazu geführt
hätte , daß die Frauen selbst an die Tore der Armenverivaltung
klopften . Schon 1866 erhob Frau Henriette Goldschmidt den Ruf
nach der Aufnahme der Frau in die kommunale Arinenpflege , aber
ihr Ruf verhallte ungehört . Andere Länder haben uns weit über -
flügelt . Die Spezialsachverständigeii aus dem Gebiete der Armen -
pflege vertreten seit Jahrzehnten die Aussassung , daß die Mit -
arbeit der Frau ganz besonders wünschenswert ist . In Preußen
gebührt der Stadt Kassel die Ehre , die erste Armenpflegerin zu -
gelassen zu haben ; aber nur ganz langsam und zögernd ging es
lveiter vorwärts . Stadtsyndikus Eberth - Bcrlin vertrat 1886 auf
dem Lkougreß für Armenpflege und Wohltätigkeit die Auffassung .
man müsse den niitcrcn Klassen auf diese Weise zeigen , daß man
sich ihrer annehme , um so den Klasicngegensatz auszugleichen . Was
würde dieser Ma » heute sagen , wenn er unsere Partei bei der
Arbeit sähe , den Frauen größeren Einfluß zu verschassen ? Erst
1866 forderte ein Ausschuß vom Magistrat die Zuziehung der
Frauen zur „ Mitwirkung " bei den Armenkommissionen ; zu voll -
berechtigten Mitgliedern der Armenkommissionen sind sie erst viel
später geworden , ein bezüglicher Antrag Singer wurde noch ab -
gelohnt . Gegen unser heutiges Verlangen verschanzt sich an -
icheinend der Magistrat und ein Teil der Armendirektion hinter
iuristischen und praktischen Bedenken . Von den 36 Bürgerdepn -
dierten der Armendirektion sind fünf allein ans der praktischen
Armenpflege hervorgegangen ; also ist doch auch schon früher Wert
darauf gelegt worden , daß praktische Erfahrung bei der Wahl
mitspricht . Dann darf man sich aber doch nicht gegen die Frauen
als Mitglieder der Armendirektion erklären . Im Prinzip wollte
man sich schließlich mit unserem Verlangen abfinden : bei einer
Vakanz sollte eine Frau geiväblt werden . Aber als diese Vakanz
eintrat , schlug der Ausschuß für Unbesoldete keine Frau vor !
Ter Ausschuß wurde veranlaßt , sich nochmals mit der Frage
zu besdhästigeii , und er holte ein Shiidikatsgutachten ein ,
das sich dahin aussprach , daß juristische Bcdenlen gegen
die Zulassung der Frauen nicht vorhanden seien . ( Hört ! hört ! )
Auch jetzt aber hat der Ausschuß leine Frau vorgeschlagen , sondern
wieder einen Mann ; bei der Abstiinmnng im Plenum unterlag die
Frau mit 38 gegen 55 Stimmen . Daher unser Antrag . Es schien
uns nicht ivürdig , nun erst wieder auf eine neue Vakanz zu warten .
Die Berliner Armendirektion besteht seit 1965 aus 5 Magistrats -
deputierten , 17 Stadtverordneten und 16 Bürgerdepuiierten ; wenn
wir im Antrag von „ Bürgerdeputierten " sprechen , so geschieht es in
Anlehnung an den Magistratsantrag von 1005 . Die Brenken
gegen unseren Antrag wevden u. a. darauf gegründet , daß die
Frauen zu weich seien ; das Herz werde ihnen mit dem Verstände
durchgeben . Die Frauen entscheiden doch aber nicht allein , es sind
ja nur drei Personen in einer großen Körverschaft . Außerdem
würde es wirklich nicht schaden , ivenn in der Armenveavaltuug die
Entscheidungen etwas mehr mit dem Herzen gefällt werden ; zwei
Drittel der Almosencmpsänger Berlins sind weibliche Personen .
Und sind denn die Männer in der Armenverwalwng und in der
Armendirektion in jeder Beziehung unbedingt und allein für die
Armenpflege geeignet ? Stadtrat Münsterberg hat gesagt , in vielen
Fällen könne die Gememdebehörde nicht die nötige Anzahl geeig -
neter Männer ausfindig machen und habe sich mit weniger geeig -
netcn begnügen müssen . Da geht es doch nicht an , den weiblichen
Teil der Bevölkerung noch weiter auszuscheiden . In den 446 Armen -
kommissionen haben wir unter 5464 Mitgliedern nur zirka
150 Frauen . Eine ganze Reihe von preußischen Städten hat schon
Frauen in der Armendirektion ; heute sind es ihrer 33. Die Ersah -
rungen dort sind die allerbesten . Kolmar stellt die Betätigung der
Frauen weit höher als die der Männer . Vor allem zum Nutzen der
Armen erheben wir unsere Forderung der Betätigung der Frau in
der Armenderwaltung von der untersten Stelle bis zur höchsten

Spitze , der Armendirektion . Wir wissen uns dabei eins mit der

Ansicht der Frauen und weiter Kreise der Berliner Bevölkerung ;
RiKenversammlungen von sozialdemokratischen und bürgerlichen
Frauen haben sich in letzter Zeit . für unseren Antrag ausgesprochen .
Rehmen Sie unseren Antrag an . Sie fördern damit unsere
städtische Arinenverwaltung unid vor allem das Wohl unserer Armen .

( Beifall bei den Sozialdelnokraten . )
Stadtv . Imberg ( R. L. ) : Wir lverden dem Antrag einstimmig

z u st i m m e n. Es handelt sich nicht sowohl um einen Kampf ,
sondern nur noch um das Tempo der Durchführung . Wir haben
unsererseits selbst einen gleichen Antrag einbringen wollen und
sind nur davon abgekommen , weil unmittelbar nach dem Bekannt¬
werden der Absicht der Sozialdemokraten auch schon der bürger -
liehe Antrag selbst im Wortlaut verösfcntlicht wurde . — Die Be¬
fürchtung , die Armendirektion könnte dann zu groß werden , kann
uns nicht schrecken . Der von anderer Seite beantragten Ausschuß -
beratung müssen wir zustimmen .

Stadtp . Cassel : Wir stehen dem Antrage durchaus nicht ab -

geneigt gegenüber , zumal nach dem Ausfall des Gutachtens
unseres Syndikus . Ich habe die Ätitwirkuiig von Frauen in den
Schulaiigelegcnheiten schon seinerzeit im Abgcordnetenhause be -
fiirwortet , bin aber damit nicht durchgedrilngen . Auch für die
stärkere Teilnahme der Frauen an den Arbeiten der Armenkom -

Missionen muß ich mich aussprechen ; der Widerstand der Männer

dagegen ist ja auch zurückgetreten , und die noch . widerstreben ,
sollten davon endlich ablassen , da doch i u der Sitzung selber die

Aiiwescnheit von Frauen unmöglich störend wirken kann , auch
wenn n a ch der Sitzung die männlichen Mitglieder sich bei Bier ,
Zigarren und Skat zerstreuen wollen . Auch gegen die Zulassung
von Frauen in die Zentralbehörde haben wir nichts , wünschen aber

lvegen verschiedener tatsächlicher und rechtlicher Bedenken Aus -

schußberatiing .
Stadtv . Mommsen : Auch wir sind dem ?l » trage gc -

ne i g t und hätten ihn ohne Ausschuß augeiiommeli , wenn die

Fassung zu d) , die uns rechtlich bedenklich erscheint , geändert worden
lvärc . Wir nehmen den Antrag zu a) an und bekunden zugleich
den festen Willen , in die drei neuen Stellen Frauen zu wählen .
Wie aber , wenn wir nicht gcgeignete Frauen finden ? ( Heiterkeit . )
Wird die Armendirektion zu groß , so wird sich immer noch Abhilfe
finden , um einem zu schwerfälligen Arbeite » dieses Verwaltungs -
körpers vorzubeugen . Sitzen erst Frauen in der Armendirektion ,
so wird auch bald keine Armentommission mehr ohne weibliche Mit -
gliedcr sein .

Stadtv . Rofenow ( N. L. ) spricht sich ebenfalls für den An »
trag ans und verweist darauf , daß viele Armenkommissionsvor -
sicher , die bisher strikte Gegner der Fraucnbcteiligung waren , sich
völlig bekehrt hätten .

Stadtv . Cassel : Es steht zu hoffen , daß die Ausschußberutung
alle Bedenken beseitigen wird .

Der Antrag wird einem Ausschuß von 15 Mitgliedern über ,
wiesen .

Dem 3. Kongreß der Internationalen Gesellschaft für Uro .

logie , der vom l . bis 5. Juni d. I . im Herrenhernse tagen wird ,
soll in den Festräumen des Rathauses ein Empfang dargeboten
werden . Diesen soll eine gemischte Deputation vorbereiten ; der
Kostenbetrag von 6666 M. wird zur Verfugung gestellt .

Für 1 Million Mark soll das E r m e l c r s ch e Grundstück .
Sreite Straße 11 / Neumannsgasse 12 —16 , für städtische
Zwecke und um das Haus im Sinne der heutigen Denkmalspflege
als kunstgeschichtlich wertvolles Bauwerk zu erhalten , angekauft
werden .

Von drei Seiten wird Ausschußvcrotung beantragt . .
Die Stadtvv . Salingcr ( N. L. ) und Körte ( Fr . Fr . ) be¬

fürworten dieselbe , indem sie gleichzeitig dem Grundgedanken der
Vorlage freudig zustimmen . Aehnlich äußert sich Stadtv . Hah »
( A. £. ) . Die Vorlage geht an einen Ausschutz .

Die versuchsweise eingerichtete und an die Irrenanstalt Herz »
berge angegliederte Beirats st eile für entlassene
Geisteskranke soll fortgeführt werden . Es wird dafür die B« ,

miliiguug von 20 666 M. nachgesucht und von der Versammlung be ,

schlössen .
« chluß der öffentlichen Sitzung nach 549 Uhr .

fim Industrie und Handel .
Zinscrmäßiguug in London .

DaS Zentralnoteninstitut Englands hat gestern seinen Diskont -

satz um 1 Pro » , auf 3 Proz . herabgesetzt . Das ist un Laufe deS

Januar die dritte Zinsermäßigung ; denn am 8. d. M. erfolgte eine

Ermäßigung von 5 auf 4' /z Proz . und am 22 . d. M. von 4>/z auf
4 Proz . Innerhalb eines Monats ist also der Zins um zwei Prozent
gesunken . Auch sonst pflegen zu Anfang des Jahres regelmäßig von
den Zentralnotenbanken Zinsermäßigungen vorgenommen zu werden .

Nach Zahl und Höhe gehen die Herabsetzungen aber diesmal über
die früherer Jahre hinaus . Darin spricht sich ein außerordentliches
Nachlassen der Ansprüche am Geldmarkt aus . Nur im Krisenjabre
1668 erfolgten im Januar ebenfalls 3 Diskontermäßigungen in Höhe
von 2 Proz . ( von 6 aus 4 Proz . )

Die Bank vonFrankreich ermäßigte gestern ihren Diskont
von 4 auf 3' , . Proz . _ _ _

Arbeitslosigkeit iu den Vercinigtcu Staaten . Wie „ Daily Iran
Trade " nach Berichten aus allen Teilen de ? Landes feststellt , waren
von den 366 Hochöfen , die am 1. März 1913 in Betrieb standen ,
Anfang Januar d. I . 123 außer Betrieb . Im Pittsburger
Bezirk , dem Hauptsitz der Eisenindustrie , arbeiten die großen Stahl -
sabriken mit der Hälfte ihrer Arbeiter . Hunderttausende sind ent -
lassen , desgleichen weit über 56 666 von den Antomobilfabriken in
Eleveland und Detroit . Im ganzen wird die Zahl der Arbeitslosen
in der Eisenindustrie auf eine Million , ihr monatlicher Lohnvcrlust
auf 56 Millionen Dollar geschätzt , die der arbeitslosen Bergleute
auf 276 666 mit einer Lohneinbutze von monatlich 12 Millionen
Dollar . — Der Aussall an der Produktion der Hochöfen stellt sich
auf über 1 Million Tonnen im Monat . „ Der ungeheure Nieder -

gang im Eisen - und Stahlgeschäft ist eine der bemerkenswertesten
Erscheinuiigen im Geschäftsleben der letzten 56 Jahre " schreibt das

genannte Kachblatt . — Stach dem „ Appeal to Reason " werden die
Arbeitslosen in Ealifornicn ans rund 166 666 , in Chicago ebenso
hoch , in Pennsylvania auf 156 666 und in New Jork auf 266 666 , im

ganzen in der llnion auf etwa 3 Millionen angenommen . Die
„ normale " Zahl beträgt etwa eine Million , deren der Kapitalismus
als Reservearmee benötigt .

Briefkasten üer Reüaktidn .
Die I »rtslN «e E»rc «ftuude fiu »c« Lludc - lstrasc LS, vor » » Kr Sie »»«»

— s a v r st u » l — , woScat - gltch »oll »Hi bt » 7>z> u » , adeud », eravate »»»,
von V/3 61« 6 il »r - den! , « statt . Jeder für den ivrlettaftr , »estj »- >,en ««srnge
ist ei » Bnchftade und eine Zahl al « Mertzclchen deijnMgen . «rtestiche Aittwor «
wird »it «« erteilt , «nfr - een , denen leine Abonnement « , utttn », beiges »«« ist,
icrd - a oiebi deantwonct . Eilige Fragen trage mau t » der «»reckist »»de »er .

E . G. 3t . UnS leider nicht bekannt . — Alfriede 10 « . Hängt alles
fast ausschließlich von Zusälligkeitcu Mid GlückSumstände » ab. — ivt . T .
IOOO . Wenn Ihnen der Arzt keine nähere Bezeichnung gibt , so steht uns
eine Erklärung erst recht nicht zn. — W. Z. 73 . Herrn Schriftsteller H.
Ostwald in Zehlcndors , Karlstr . 28. — Spandau Wo . 1. Der Tag der
Austriitserlläruiig aus dem Gericht ist inaßgebend . 2. Darüber besteht
leine Bestimmung . 8. Die Entscheidung trifft die Krone . 4. Der Anspruch
für Steilcrerlaß besteht fllr die Monate , in welche die Uebung fällt . —
— >W. 2) 1. 200 . 1. DaS mit Rcchtskrastaltest versehene ScheidungSurteil .
2. und 3. An den Anwalt oder an das Gericht . Sosern Ihnen das
Armcnrecht bewilligt ivar , könnten Kosten sowohl seitens des Gerichts wie
seitens des Anwalts nicht gefordert werden . — F. ZV. 15 . 1. An den
Anwalt . Mit diesem können Sie sich auch wegen der Stundung in Ver -
bindung setzen. 2. Nein , da das Schenkoersprechen nicht in rechtsverbmd «
Itcher Form abgegeben ist. — C. P . 2. t Ja . 2. Nein . 3. 70 Pf . —
Z. A. 7. Ja , sosern Sie die Gebühr in vierteljährlichen Rate «
bezahlt haben . — A. Ei . 24 . Nur dann , wenn Ihnen e «
gerichtlicher PsändungS - und Ucbcnveisungsbeschluß zugestellt wird .
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il . wermam joeiMmmmei
Fleisch

Odisenschmorfleisdi Pfd 95 p' .

Roastbeef pi >i90 Pf - . ohn Kd� 1 . 40

Pökelbrust . . . . . . . .Pfd . 95 pi .

Schweinekofeletten nd 90 Pf-

Sdiweinekammu . sthuftpfd . so Pf -

Pökelkamm . . . . . . .Pfd 80 Pf

Frisch . Schinken i . üanz . Pfa . 75 pi .

Rückenfett . . . . . . .Piund 55 pi .

Kalbskamm �70� 75 Pf.

Kalbsbrust . Pfund 75 PI.

Kass . Rippespeer 85 Pf .

Z P�und . Vfd! 75Pf - . Mittolstück 95 Pf-

Starke Hasen 3 50 �

Kaninchen wi,de ' je8,,roitt . 75 pr
. . . . .Stuck von * � an

Wurst waren

Rollschinken ca. b- s Pfund , rid . 1 . 45

Schinkenspeck 1 . 20

Teewurst . . piund 1 . 20

Zervel . ° d SalamiwurstFfd 1 . 20

Jtus eigener Wurstfabrik :

Rotwurst . . . . . .Pfund 55 75 PI.

Jagdwurst . . . . . . . .Piund 1 . 10

Landleberwurst . . Pfund 90 rt .

Pastetenleberwurst Pfund 1 . 15

Buffer

Koch " u. Backbutt . Pfd . 1 . 10 " 1 . 18

Tischbutter Pfd . 1 . 28 ' /a - pfd - p 64 Pf-

TafelbutterPfd 1 . Z2 / Pid p . 66Pf

Geflügel

Suppenhühner s«ck. 1 . 60�52 . 80

Grofie junge Hähne stuck 2 . 70
PoulelS gefroren . . . . . .Stuck 1,30
Birkwild . . . stück 1,60 und 2 . 10
Haselhühner . . . . .stuck gg Pf.

Schneehühner . . . stuck 1 . 15
Puien . . . . . . . . .Pfund 88 , 95 Pf.

Gänse

gefroren , Pfd . 47j 57 Pi .

Bananen stL20 Pi .

Fische

Kabeljau °d°°�°Pf. wg. n»n 15

Seelachs ollDt' �" vf . iB sanren IC I>k.
Fischen

. . . . . . . . .
SdiellflSChe . . . . . . .Pfund 20 Pf-

Bratschollen . . . . . .Pfund 18 Pf.

Rotzungen . . . . . . .Pfund 25 pr.

Steinbutten . . . . .. . Pfund 75 pi .

Zander . . . . . . . . . .Pfund 60 ff -

LadlS in ganzen Fischen . Pfund 33 Pf-

Frische Barsche . . . Pfund 50 Pf .

Frische Hechte - - - -Pfund 60 ff .

Leb . Karpfen Pfd . 73 , 90 pr . 1 . 00
Lebende Schleie . . . Pfund 1 . 10

HechtePfd60Pf - . ><- hend75Pf . u. MO
Grüne Heringe . . . Pfund 6 Pf

grosse

. . . . . . . . . . . . .
Mandel 55 �

Qbsf und Gemüse

Apfelsinen Dutzend 20 , 28 , 35 Pf.

Blut - Orangen Dutzend 28 , 38 Pf

Mandarinen . . Pfund 20 , 25 Pf-

Ananas - Reinetten 2 ptd . 35 pr .

Kalif . Aepfel . . Pfund 30 40 ff -

Kodläpfel . . . . . . .S Pfund 65 Pf-

Blumenkohl - - - -Kort 13 , 16 Pf.

Weißkohl . . . . . . . .Pfund 3 Pf.

Rotkohl . . . . . . . . . .Pfund 5 pr .

Grünkohl . . . . . . .S Pfund 10 Pf .

Schwarzwurzeln s piund 25 Pf .

Mark . Rübchen . . 3 Pfund 25 Pf-

Mohrrüben . . . . .3 ptuud 10 Pf .

Zitronen . . . . .Dutzend 28 , 35 Pf.

Theater und Vergnügungen
nun

Freitag , 30. Januar 1914 .

Aniang 6 Uhr.

Eines Palast am Zo « . Vnricts -
Lichtspiele .

Aniang ö' / . Ubr .

TincsNollendorf - Theater . Baricts -
Lichtspiele .

Einsang 7 Uhr.

Opernhaus . Lohcngrin .

Aniang 7' / , Ubr .

« gl . Schauspielhaus . Kriemhilds
Rache .

deutsches . Romeo und Julia .
Zirkus Busch . Galavorilcllung .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Die geistige Tätigleit der
Tiere vom Standpunkt des
Anatomen und Phnitologcn .
Borlragendcr : Geh. Rat Pros .
Dr . Fritsch .

Seinnq . Gimson .
. « ammerspiele . Die Pariserin .
Deutsches Opernhaus . Maiion

LeScaut .
« öniggraher Sirastc . Die sünf

frankfurter .
Deutsches Künstler - Theater .

Schirm und Gertraude .
« omödicnhaus . Kammermusik .
Theater an der Sücidendammcr

Brücke . Wer zuletzt lacht .
Theater am Nollcndorfplntt .

Priiizejz Grell .
Sustspieltiaus . Die spanische fliege -
Montis Operette » . Die verbotene

Stadt .
Schiller «». Weh' dem . der lügt .
Schiller Ceharlotteuburg . Die

beiden �eonoren .
Theater des WeitruS . Polenblut .
Berliner . Wie cinit im Mai .
Kleines . Jettcheu Gebert .
Triauo « . AnaloleS Hochzeit .
Tltaiia . Die Taiigoprinzesstn .
Residenz . Hoheit — der Franz .
Ntetropol . Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Friedrich - WilbelmstädtischcS .

Fräulein Trallala .
Roie . Kinder der Großstadt .
Kasino . Die olle Webern . _
. Herrnscld . WaS sagen t�ie zu

Lcibusch ?
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Btintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom -

pagnie .

Anfang 8' / , Ubr .

Luise « . Deines Bruders Weib .
Walhalla . Tangofieber .
Folies Caprrce . Der Kuckuck. —

Äanöverschwindel .

Ansang 8' / , Ubr .

ReueS BolkStheatcr . Der Kaiser -
jäqcr .

AdmiralSpalast . Die lttstige Puppe .

Aniang 9 Ubr .

Berliner Eispalast . Eissport .
EiocsRollendorf - TYrater . Bariete -

Lichtjpiele .

Sternwarte , Jnvalideitstr . b7 — 62

Sehiller - TheaierOÄt *.
Freitag , ab - ndZ 8 Ubr :

Web ' dem , der Ibst .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Daria Stuart .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Cesehütt int Cienobbtt .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Was ihr wollt .

Sehiller - Theaier ChrH ; r
Freitag 8 Uhr , zum ersten Male :

Oie beiden Leonoren .
Sonnabend , nachmittags 3' / « Uhr :

Xopi and Schwert .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die beiden Lieonoren .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Andreas Hofer .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Horodcs und Jlarianinc .

Theatera . d . Weidendammcrbrücke
früher Komische Oper .

8 Uhr : Wer znlcnt lacht

wmyesWgMMe
Abends 8 Uhr :

Die fünf FMilkfurter .

komüdienkaus .

« uhr . Kammermusik , « uhr .

Lerlioer Idesler .
Abends 8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Theater des Westens .

s Uhr : Polenblut .
Sonnt , nchm . 31/ , U. ; Der liebe Augustin

Deutsches Jtönstlertheater
Sozietät .

Nürnberger StraBe 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

AbendS 8 Uhr :
Freitag , abends 8 Uhr :

Sebiria und Cfcrtrande .
Sonnab ., O1/, : Peterchens Mondfahrt .
Abends ; Der Bogen des Odysseus

Sozialdemokratischer Vahlverein
für den 4. Berliner Reichstagswahlkreis .

Liandsbcrgcr Viertel .

Tbeater am Nollemiorfplatz 5.
Allabendlich :

_ Prinzeß Greti .
Morg . Sonnab . 4: Die Schiffbrüchigen .

s Residenz-Theater "
Uhr Uhr .

Hoheit — der Fron ; !
Musilalische Groteske in . " Alien von
Artur Landsberger und Willi Wolff .

Musik von Robert Wintcrbcrg .
Morgen u. s. Tage : Hoheit - der Franz !

Mi ' - welrnM . toter .
Direktion : H. Br . vk .

Fräulein Trallala .
® " Gilberl .
Kasseneröfsn . 7 Uhr . Ans. S Uhr .
tooimtag . b, 1. Febr . . nachm . 3 Uhr :

Die Kino - Kßnigin .

Sonntag, den 1. Februar, im „Elysium",
Laudsborger Allee 40 :

V olksliederabend .
MITWIRKENDE :

Erl . Meta Xlotnicka ( Sopran ) ; Erl . Walli KumhcI
( Rezitationen ) ; Herr T . ederer - Prina ( Bariton ) .

Am Flügel : Frl . Susanne Pricdberg .
Eintrittskarten a 30 Pf .

sind im Bureau des Wahlvereins , Stralauer Platz 10/11 ,
in der Spedition Petersburger Platz 4 sowie bei den Be -
zirksführern und in den mit Plakaten belegten Lokalen

zu haben . 210/20
, Saalöffnung öll , Uhr . — Anfang 6' / ; Uhr .

Nach der Vorstellung Tanz .

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :
Geh . - Kat Prof . Dr . Fritsch :

Die geistige Tätigkeit der

Tiere vom Standpunkt des

Anatomen und Physiologen .

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Anatolcn Hochzeit .

Reiehshallen - Tbeater

Stettiner Sänger
No . 13 !

Urkomische Burleske .
Aniang 8 Uhr .

Sonntag nachm .
3 Uhr zu crmäg .

Preisen :
Cine Hochzeit in
der MiUIerstraBe .
( Log. l , — . Balkon
u,75, ®titree39Pi .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
Eninen - Theatcr .

Täglich 8- / . Ubr :
Deine « Brndcr « Weib .

Schauspiel in 7 Bildern .

Walhalla - Theater .
Täglich S' l , Uhr : Tangofieber .

Gr . Posse m. Ges . u. Tanz in 3 Akten .
uon E. Urban . Musik v. Hugo Hirsch .

VvrleMer Tax !
YVETTE |

Robert Steidl |

3rauerei Tnednchshain

Täglich außer Sonnabends :

Das stiinmangsvollste

Bayr. Bockbier-Fest .

Mittwochs u. Donnerstags :

Elite - Tag .

Willi Pantzer Co . |

Persieii
Ballettdivcrtiss ,

Kostüme ;
Paul Poiret , Paris

und die

Januar - AttraktioDen !
— Hauchen gestattet ! —

8 Uhr. Tel . : LUtzaw 2757. 8 Uhr

Heute und folgende Tage :

Der Stolz

der 3. Kompagnie
mit

Hartstein
als

HuskcticrDistclbeck
I , neben ohne Pause 1

Vorher das gr. Januar - Progr .
u . a Bernhard Hörbltz

Rauchen gestattet !

I

Ä „ Won "
MauerstraBe 82. — Z

: : Berliner : :

Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZlmmerstraBo 90/91 .

Crroßes Dopiiel - Konzert !
Musikkorps des 1 Garde - Oragoner - Regiments . Oirig . : Oberm . Baarz

und Togcrnseer und Zillerthaler Mnsikanten ,

Anfang 8 Uhr .
bei freien )

Eintritt

Anfang 8 Uhr .
An allen

Wucbentagen :

Dirig . Hans tjtarp .
Eintritt 50 Pf -

Gr. Naehmittags - Konzert

Arnold Scholz

Neue Welt .
Hasentaeide 108114 .

Heute Freitag den 30 . Januar

sowie tiiglich

Bockbierfest
in den bayerischen Alpen .

Anfang wochentags 7 Uhr . Entree wochent . 30 Pf .

„ Sonntags 4 „ „ Sonntags 50 „
IVoeheiitags 5 Kapellen . Sonntags 6 Kapellen .

30 bayr . Tlad I _
Tanzrad .

Jeden Dienstag Mittwoch , Donnerstag
Großer Ball .

u . Sonntag :

Voranzeige ! Horgen Sonnabend , d. 31. Jan . , in sämt -
lichen h' estsälen . über 10 000 Pers fassend : Bockbierfest .

Zirkus Bnsch .
Heute Freitag , den 30. Januar ,

abends 7>/z Uhr :

Noch Ä Tage
Auftreten des Autokönigs

IUI s n i n o

sowie alle großen Januar - Attraft .
Zum S ch I u fi :

Orig . Ausitattungs - Pantomime
des ZirluS Busch in 5 glänz . Akten .

Voranzeige ! lsonnlagnachmitlag
3V: Ubr 2 Kinderburlesken 2 .
1 Kind unter l0 Jahren frei .

Große Franfmrter Str . 132.

Kindel dor Dlolietodt .
Schausv . i . 4Aft . v. W. Braun .

Ansang 8 Ubr .
Sonnabend 4 Uhr : Tic 7 Raben .

AbendS : Berlin wie es weint u. lacht .

Folies Caprice.
. ( Cafe Prlngsheim

8V . ® cp Heirutsgraf
l Kcyerstelns

Metropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr 55:

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

CasinosTheater
Loibringer Stra >; c37 . Täglich 8 Uhr.

Gin neues Berliner BelkSftück :

Die olle Webern .
Ur- Berl . Figuren , Ur- Berl . Humor !

Einziges Theater In diesem Genre !
Im Stile der alten Wallner - Bühne .

Sonnt . 4 U. : Geheimnisse v. New Verk .

Heule Freitag , den 39. lanuar ,
abends Tl3 Uhr :

Große Elite -YorsUllung
Nur noch einige Tage !
Das phänomenale Januar - Progr .

OV Um 9' / , Uhr :
Die neue groBe Ausstattung in

7 Bildern

99 Tipp 66

der Derby - Favorit 1914 .
Besonders herv orzuheben :

1. Die gedungepen Verbrecher bei
der Arbeit .

2 Die Katastrophe .
3. Tipps Sieg . Vom Unwetter über -

rascht und Flucht der Renn -
besucher .

Admiralspalast .
Fls - Arcna .

DM - Täglich : " VB

Vis lustige f uppe .
Großes Ballett auf dem Eise .

Bis 6 Ubr und von lO3/ , Uhr
ab halbe Ivassenpreiso .

Wein - u . Bier - Abteilung .

Voigt - Theater
Babftraste 58 .

Freitag , den 30. Januar 1914 :
Zum Benefiz für Frl . Hedw. Krahmer

ßora, die Tochter des Pflanzers .
Schausp . in 6 Aft . von Wichmann .

Kassencröfin . 7 Uhr . ?lns . S' i , Uhr .

Die wilden

Feuerfresser
in ihron fanatischen

Hartem .
Cola Experimente :

Aus dem Jenseits
l ebend ! " VQ

Oboe Extra - Entree .

Sehnupfer!
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um

Goldfarb echt zu erhalten !

■

»
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » » » . « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » » »

veymtwsrtMer Redakteur : Alfred Wiclepp , R - uMy . Für d - L Jnftratcntcil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin , Druck u . Berlag : Vorwärt » Buchdruckerci u, LerlagSanstqlt Paul Singer Sc Co� Berlw SW .



9t . 29 . 3i Z- dtM, . 2. AtüM injJloriönrtB" Polblinit ft�soimiMtou .

Garöeroben - und Toiletten¬

pachtung
ist ein Ertvcrbszweig , den viele Frauen und auch manche Männer

ergreisen , um sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Verpachtet
tverden Garderoben und Toiletten von Theatern , Vergnügung� -
lokalen , Restaurants , Cafes usw. , und zwar oft gegen ein geradezu

unverschämt hohes Pachtgeld , das dann aus den der

Pächterin zufließenden Einnahmen herausgeloirtschaftet werden

mutz . Bei den Garderohen bestehen die Einnahmen in der Auf -

bewahrungsgebühr , die seit undenklichen Zeiten den meisten als

etwas so Selbstverständliches gilt , datz kaum noch jemand sich über

diese Besteuerung der Gäste wundert . Bei den Toiletten ist der

Brauch , den Gästen eine Benutzungsgebühr aufzuerlegen und diese
den Bedienungsfrauen gegen Zahlung einer festen Pacht zu über -

lassen , noch nicht so alt . Das „ Pachtverhältnis " ist hier eigenartig

insofern , als die Pächterin meist von den Benutzern der Toilette
keine feste Gebühr fordern darf , sondern auf Trinkgelder warten

mutz . Aus ihnen bezieht der Besitzer des Lokals seilten mühelos
ihm zufallenden Anteil , den er nach dem Grundsatz „ Geld stinkt
nicht " bedenkenlos einsteckt . Die Pächterin hat auf eigene Kosten
alle Utensilien anzuschaffen , auch mutz sie die Toilette stets sauber
halten , soll gegenüber den Benutzern immer höflich bleiben , auch
wenn sie nichts zahlen , und darf das Trinkgeld nicht mahnen .

Inhaber größerer Lokale vermeiden möglichst , zu dem Personal
ihrer Garderoben und Toiletten in ein direktes Pachtverhältnis

zu treten . Sie ziehen es vor , den gesamten Garderobe - und

Toilettenbetrieb einem Gcneralpächter zu übergeben , der eine

Pauschalpacht zahlt und die einzelnen Pachtobjekte mit reichlichem

Profit an Unterpächterinnen weitergibt . Das Generalpächtcr »

Unwesen ist ein schweres Kreuz für die Unterpächterinnen , da

ja von den Einnahmen , die sie für ihre besonders bei den Toiletten

nicht angenehme Arbeit hoben , nun ein doppelter Tribut entrichtet
werden mutz . Aus ihnen will der Generalpächter samt dem Lokal -

inhaber beftiedigt werden , beide fordern ihren nicht zu knappen
Anteil an dem Ertrag der Arbeit ihrer Garderoben - und Toiletten -

frauen , denen sie alle Mühen überlassen . Das Generalpächter -
Unwesen hat auch , je weiter es um sich griff , desto mehr dazu
geführt , datz die Lokalinhaber ihre Forderungen immer höher
schraubten . Die Generalpächter eiferten ihnen darin nach und

suchten für sich gleichfalls noch fettere Profite herauszuschulden ,
so datz die den Unterpächterinnen abgenommenen Pachtbeträge
ins Uferlose gingen . Während früher aus Garderoben - oder

Toilettenpachtung so manche Frau einen hübschen Verdienst hatte ,
ist heute dabei auch nicht mehr viel zu holen — außer für den

Generalpächter und den Lokalinhaber .
Im „ Vorwärts " ist schon vor mehreren Fahren auf dieses

Treiben Hingelviesen worden . Neue Klagen über bittere Ent «

täuschungen , die verschiedenen Frauen durch solche Pachtungen be -
reitet wurden , sind jetzt wieder an uns gelangt . Sic richten sich

gegen eine Firma „ A r t u r G r ö b i n g u. C o. ", die ein „ Jen -
tralbureau für Verpachtungen " bisher im Hause

Luisenufer 21 hatte , es aber im Januar nach Friedrichstr . 218

verlegt hat . „ Marge nposr " - Annoncen machten die Frauen auf
dieses Bureau aufmerksam .

Zwei Frauen pachteten im Dezember durch Artur Gröbing
u. Co. in einem Cafe zwei Toiletten , jede für löll Mark

p r o M o n a t , die sie für den ersten Monat sogleich zahlen
mutzten . Er hatte ihnen guten Verdienst in Aussicht gestellt , in

Wirklichkeit nahmen sie aber so wenig ein , datz sie noch lange
nicht die Pacht herauskriegten und mit Verlust baren
Geldes die Toiletten preisgaben . In demselben Cafe verpachtete
Gröbings Bureau im Dezember eine Garderobe an eine Frau ,
die dafür im voraus für einen Monat 400 Mark zu
zahlen hatte . Ihre Einnahmen aus dieser Garderobe beliefen
sich dann in dem einen Monat auf 58 M. , wovon noch 6 M. für
Stratzenbahnfahrtcn abgingen . Auch ihr hatte Gröbings Bureau
das Geschäft als „ glänzend " geschildert . Nachdem sie auf diese
Weise in einem einzigen Monat rund 330 Mark bar

zugesetzt hatte , gab auch sie das Pachtverhältnis auf . Die drei

Frauen versuchten , Artur Gröbing u. Co. zum Ersatz des Schadens

zu bewegen . Der um seine Mitwirkung ersuchte Geschäftsführer
des Cafes erklärte , ihn gehe die Sache zwar nichts an , er habe mit

den Unterpächterinnen überhaupt nichts zu tun , aber er wolle der

Garderobenfrau 50 M. , den beiden Toilettenfrauen je 25 M. als

„ Geschenk " herauszahlen . Mit diesen geringen Beträgen sollten
die Frauen sich abspeiseik lassen ! Das Cafe hat an dem Pacht -

ertrag aus dem von den Frauen geopferten Geld einen beträcht -
lichen Anteil , da Gröbings Bureau für die Garderobe 200 M. ,

für die Toiletten je 100 M. pro Monat zahlt .
Gleichfalls durch Artur Gröbing u. Co. pachtete in einem

Lichtspieltheater ein Irl . K. eine Toilette ab 1. Januar für
8 0 M. pro Monat und zwar mutzte sie sogleich für drei Monate
240 M. vorauszahlen . Als sie am 1. Januar die ihr schriftlich
zugewiesene Toilette übernehmen wollte , wurde diese noch von der

bisherigen Inhaberin verwaltet . Bald fand sich dann noch eine

andere Frau ein , die auf Grund einer mit Artur Gröbing u. Co.

noch um einige Tage früher abgeschlossenen Pachtung dieselbe
Toilette beanspruchte . Mit ihr waren „ nur " 50 M. pro
Monat vereinbart , aber auch sie hatte für drei Monate Pacht

vorauszahlen müssen , 150 M. Beiden Frauen soll im Kontor des

Lichtspieltheaters am 1. Januar erklärt worden sein , der General -

Pächter habe die Pacht noch nicht gezahlt , darum könne man einst -
weilen keine der beiden von ihm hergeschickten neuen Unter -

pächterinnen zulassen . Wir erfahren übrigens , datz bis dahin die

Toiletten dieses Kinos an ein Ehepaar direkt verpachtet gewesen
waren . Artur Gröbing u. Co. aber bot eines Tages eine General -

Pachtung an , die dem Kino mehr einbrachte und daher angenommen
wurde . Das Ehepaar hatte wegen der geringen Höhe der Ein -

nähme nicht denselben Preis wie Gröbing zu bieten gewagt und

mutzte dann den Gröbingschcn Unterpächterinnen Platz machen ,
die nun eine sehr viel höhere Pacht dransetzen mutzten . Ter Streit

der beiden neuen dieselbe Toilette beanspruchenden Pächterinnen
wurde erst Mitte Januar dahin entschieden , datz die eine sie über -

nahm . Die andere , Frl . 51. , erhielt am 3. Januar von Gröbings
Bureau einen jetzt mit A. Püschcl unterzeichneten Brief : „ Das

Pachtgeld wird Ihnen sofort zurückgezahlt , sobald Ihre Toilette

anderweitig verpachtet ist . Für jeden Tag bis dahin wird Ihnen
2 M. vergütet . Unser Vertreter wird Sie Anfang dieser Woche

besuchen und die Dache erledigen, . " Auf die Erledigung wartete
Frl . K. vergeblich : weder das Pachtgeld noch eine Vergütung wurde
ihr gezahlt . Warum sollte übrigens die Rückzahlung nicht unvcr - !

züglich , sondern erst nach anderweitiger Verpachtung erfolgen ? :
Das vorausgezahlte Pachtgeld mutzte doch noch in Händen des

Generalpächters fein . Mitte Januar übernahm Frl . K. Versuchs - 1

weise eine ihr jetzt zugewiesene andere Toilette desselben Kinos ,
die ungünstiger liegt und weniger einbringt . Noch an demselben
Abend gab sie die Hoffnung auf und verließ ihren Posten , weil

sie nach mehrstündigem Dien st nur 15 Pf . einge -
n o m m e n hatte . Auf den Vorwurf , datz ein und dieselbe Toilette ,
die gut gelegene , doppelt verpachtet worden sei , schrieb Gröbings
Bureau , das sei „ausgeschlossen " . Nochmals wurde versprochen ,
nach Weiterverpachtung das Pachtgeld zurückzuzahlen . Frl . K. hat

inzwischen Klage auf Rückzahlung eingereicht .

Enttäuschungen sind auch einem Ehepaar beschieden gewesen ,
das wegen Arbeitslosigkeit des Mannes durch Artur Gröbing u. Co.
im Dezember die Herren - und Damcntoilette eines

Restaurants gepachtet hatte und dafür 5 0 M. pro M o n a t

zahlen mutzte . Im voraus lvurdcn ihnen für drei Monate 150 M.

abgenommen , die der Man « sich durch Vermittelung eines Armen -

Vorstehers aus einer Stiftung geborgt hatte und in

Wochenraten von 5 M. zurückzahlen sollte . Auch er und seine
Frau haben so wenig Einnahmen gehabt , daß sie die Toi -
leiten schon im Januar aufgaben . Gröbings Bureau versprach
dann andere Toiletten und zahlte den von allen Mitteln ent -

bläßten Leuten eine „ vorläusige " Vergütung von ganzen 15 M.

Später wurde versprochen , die ganze Pacht an den Armenvorsteher
zurückzuzahlen . Wir wissen nicht , ob ' s schon geschehen ist . Es
wird aber wohl geschehen müssen , da die Armenverlvaltung nicht
mit sich spaßen läßt .

Jenes Frl . Ä. War schon am 2. Januar sogleich zur Polizei
gegangen . Sie gab ihre mit Gröbings Bureau gemachten Er -

fahrungcn zu Protokoll und bat , den Sachverhalt aufzuklären .
Später wurde sie dann zu einer Vernehmung geladen . Das Er -

gcbnis mutz abgewartet werden .

Parteiangelegenheiten .
Vierter Wahlkreis . Heute Freitag , abends S1/ , Uhr , findet im

Lokal „ Markgrafensäle " , Markgrafendannn , eine Versammlung der
2k. und 22. Abteilung statt . 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Genossen O. Büchner über : „ Die Presse im Dienste der Reaktion " .
2. Diskussion . 3. Wahl der Abteilungsführer .

Die Abteilungsleitungen .

Fünfter Kreis . Am Sonntag , den 1. Februau findet in den
Sophiensälen , Sophienstr . 17/18 , ein Lichtbildervortrag statt . Vor -
tragender : Genosse R. Müller . Nach dem Vortrag : Gemütliches
Beisammensein . Eintrittspreis 20 Pf . Herren , die am Tanz teil -
nehmen , zahlen 30 Pf . nach . Anfang 0 Uhr .

Hohen - Schönhausen . Heute Freitag , den 30. Januar , abends
8Vz Uhr : Generalversammlung im Lokal von F. Reicher . Berliner
Straße 93 . Tagesordnung : 1. Bericht der Gemeindevertreter .
2. Aufstellung der Kandidaten zur Gemeindevertretung . 3. Ver -
schiedenes .

Bernau . Sonnabend , den 31 . Januar , abends 8' /z Uhr , bei Fr .
Salzmann , Basdorfer Straße : Oeffentliche Versammlung . Tages -
ordnung : „ Die Gefährdung des Koalitionsrechtes " . Referent : Ge -
nosse F. Spliedt . Genossen , agitiert für guten Besuch dieser Ver -
sammlung .

Spandau . Verein „ Arbeiterjugendheim " . Dienstag , den 3. Fe -
bruar , abends 8hz Uhr , im Lokal von Wilh . Wind , Pichelsdorfer
Straße 5 : Ordentliche Jahres - Generalversammlung .
Tagesordnung : Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Der Stand
unseres Vereins und Beschlußfassung über die Errichtung eines
Jugendheims . Agitationsfragen .

Nieder - Schönhausen . Der vom Bildungsausschuß geplante Vor -
tragskursus über das Kommunalprogramm , der heute beginnen
sollte , kann umständehalber nicht stattfinden .

öerliner Nachrichten .
Das neue Regierungsblatt .

Wie mit dem Machtmittel des roten Goldes auch eine

gewisse Presse käuflich ist , zeigt die Mauserung des Scherl -
blattes . Eigentlich kann man ja von Mausern kaum mehr

sprechen , denn die Scherlleute haben schon seit Jahren unter

Ausschaltung jeder eigenen Meinung sich krampfhaft bemüht ,
den „ Berliner Lokal - Änzeiger " auf die Interessen des Hofes ,
der Regierung und der versippten Kreise zuzuschneiden . Seit

Jahren mutzte es dem denkenden Zeitungslcscr übel werden ,
wlmn er sah , wie hier gefälscht und gefärbt wurde , um nur

ja nach oben hin nirgends anzustotzcn . Die ekelhaften , mit

dem Stern zum Roten Adlerordcn zweiter Güte für August
Scherl belohnten Speichelleckereien , die das Scherlblatt bei

Gelegenheit der vorjährigen höfischen Hochzcitsfestlichkeiten ver -

zapfte , haben selbst loyalen Untertanen heftigen Brechreiz ver -

ursacht . Derartige Lobhudeleien , die schon fast einen Zug ins

Pathologische an sich tragen , sind aber nach dein Herzen
unserer Regierenden und haben es wohl schlietzlich geschafft ,
datz man den „ Lokal - Anzeiger " von seinen schweren Finanz -
nöten durch Adelung zu einer Art Regierungsblatt befreite .
Ein besseres Blatt als ein solches , das in seiner skrupel -
losen Tendenz „ zu nichts und zu allem fähig " ist . kann

man für solchen Zweck nicht finden . Seitdem so der

„ Lokal - Anzeiger " , der mit den vielseitigen Lieben -

Unternehmungen des Scherlverlagcs halb vor der Pleite
stand , glücklich davor bewahrt war , in den Konzern
der Ullstein - und Moffe - Preffe überzugehen , die ja trotz
aller gelegentlichen Schweifmedeleien nach oben immer noch
als etwas anrüchig gilt , ist er noch um niehrere Stufen in
der Selbstachtung herabgesunken , soweit das eben noch mög -
lich war . Es gibt kaum etwas Volksfeindlicheres und Auf -
reizenderes , als die von den Ministerien und den unterschied -
lichen Kamarillen vorgezeichnete Schreibart dieses Blattes .

Ganz genau lätzt sich ein mit dem Zentimetermatz abge -
messenes System verfolgen , das darauf hinausläuft , den Lesern
die Wahrheit vorzuenthalten und auch in kleinsten
Dingen so zu berichten , als ob tatsächlich die deutsche
Welt eine einzige grotze gefüllte Kompottschüssel wäre .
Die Parlamcntsberichte werden in der skandalösesten Form
frisiert . Scharfe , aber nur zu berechtigte Reden vom Gegner
der Regierungspolitik werden auf den Kopf gestellt oder ganz
unterschlagen , dagegen mit wahrer Wollust , die abgedroschensten
Phrasen und lachhaftesten Tiraden der Regierungsfreunde in
Sperrdruck gesetzt . Steigen scheinbar die Aktien der Re -

gicrungsvertreter , so steht der Parlamentsbericht breit und

klobig auf der ersten Seite des Blattes . Erleidet die Re -

gierung eine böse Schlappe , dann wird der mit Virtuosität
gefärbte Bericht aus den Parlamenten auf der dritten Seite

j halb versteckt . Als der Heldenoberst von Zabern am 18 . Ja¬
nuar noch extra mit einem Adler dekoriert wurde , brachte der

1 „Lokal - Anzeiger " diese Ordensverleihung ostentativ mit Fett¬

druck an der Spitze des Blattes . Schon daraus Uetz
sich mit Sicherheit entnehmen , datz diese Dekorierung
nicht eine Folge der „ Ochsentour " , sondern ein beab -

sichtigter Affront gegen das Volk vor . In ähnlicher
Form werden der glorreiche Berliner Polizeipräsident , der

allzu redselige General v. 5kracht und andere „echte Preutzen "
aus ihren Blamagen herauszuhauen versucht , wogegen die

Arbeitslosen geradezu als arbeitsscheue Elemente hingestellt
wurden .

So ist der „ Berliner Lokal - Anzeiger " der getreue Abklasch
der Meinung derer , die sich einbilden , das Deutsche Reich noch

lange so weiter nach ihrer Fasson regieren zu können . Und

das ist eigentlich ganz gut , datz man auf diese Weise am

besten erfährt , wie sehr das Volk vor den Regierenden ans
seiner Hut sein mutz .

Ein Arbeiter also , der ein solches Blatt hält , verstört
in der schlimmsten Weise gegen seine eigenen Klasseninteressen .

Frauen in der Slrmendirektion .

Tie Stadtverordneten versa in in lung hatte
gestern Stellung zu nehmen zu dem Antragdcr sozial -
d e in o l r a t i s ch e u Fraktion , der die Vermehrung der

A r m e n d i r c k t i o n um drei Bürgerdeputierte �forderte
und für diese neu zu schaffeiidcu Aemter die Wahl von

Frauen empfahl . Ter Antrag lvar die notwendige Ant -

Wort auf das Verlialten der freisinnigen Mehrheit , die letzthin
bei der Wahl eines Bürgerdeputicrten für die Armendirektion

sich noch immer nicht dazu hatte aufschivingen können , eine

Frau zu wählen . Gestern konnte man den Eindruck gewinnen ,
datz bei den Freisinnigen sich inzwischen doch so etwas wie ein

Gefühl der Beschämung eingestellt hat . Die� Ausführungen
unseres Genossen R o s c n f c l d , der die Riitzlichkeit und Not¬

wendigkeit der Hinzuziehung von Frauen zur Armendirektion
in eingehender Begründung darlegte , fanden bei keinem der

Freisimisredncr nennenswerten Widerspruch . Sehr viel

weniger bcstinimt als der Stadtv . Imberg und nach ihm �

der Stadtv . R o s c n o w sprach für die Annahme des An -

träges der Stadtv . Cassel sich ans , der doch noch formelle
Bedenken hatte . Nachher aber wollte er durch die zustimmende
Haltung des Stadtv . M o m m s c n sich nicht beschämen lassen
und er kam dann noch mit einer einlenkenden Erklärung .

Der Antrag wurde einem Ausschuß überwiesen , der hoffent -
lich die letzten „ Bedenken " zerstreuen wird .

Im ersten Teil der Sitzung entbrannte eine heftige De -

batte um die Frage der Z u t c i I u u g d c r S t a d t b c z i r k e

an die Stadtverordneten zum Zwecke der von ihnen zu
machenden Vorschläge für die Besetzung der k o m m u -

n a l e n Ehrenämter . Was der Berliner Stadtfreisinn
in diesem Punkte bisher gesündigt hat , das wurde den Mehr -

heitsmännern von unseren Genossen W c y l . Ewald ,

Ho ss mann sehr nachdrücklich unter die Nase gerieben .
Gegen den Vorwurf einer Vergewaltigung und Entrechtung
der sozialdemokratischen Minderheit setzten Stadtv . Cassel
und Stadtv . M o m m s c n keck die Behauptung , daß die frei -

sinnige Mehrheit stets die Grundsätze der Gerechtigkeit - b »

folgt habe . _ _

Vom städtischen Obdach .
Wie aus dem Rathausc berichtet wird , sind bisher Zurück -

Weisungen von Obdachlosen im städtischen Asyl wegen Mangel
an Raum nicht erfolgt . Das schließt nicht aus , datz bei der

nur kurzen Dauer der Beherbergung von Obdachlosen im

städtischen Asyl und bei der Ueberfüllung des Vereinsasyls
in der Wiesenstratzc viele Obdachlose an anderen Stellen

nächtigen müssen . _ _

Dem Verhungern nahe .
Halb verhungert und mit erfrorenen Füßen aufgefunden wurde

in W a i d m a ii n s l u st auf dem Höffmannschen Gärtnereigrun dsiück ,
Dianastratze , im Heuboden ein junger Mensch von 19 Jahren . Als

Vorübergehende , die durch sein Husten auf den jungen Mann ans -
merksam wurden und ihm zuriefen , herauszukommen , rührte er sich

nicht . Erst nachdem man versprach , ihm etwas zu essen zu geben ,
kam der Aermste , tief unier dem Heu hervorgekrochen und verschlang

sofort mit wahrem Heißhunger die ihm dargereichten Stullen . Wie

berichtet wird , soll der Aufgefundene schon mehrere Tage dort ge -
legen und sich von Wasser genährt haben , das er nachts aus dein

nahegelegenen Fließ mit einer Konservenbüchse schöpfte . Er gibt

an , aus einer Grubengegend mit einem gleichaltrigen Kollegen Anfang

Januar hierher gekommen zu sein , um Arbeit zu suchen , beide haben
aber keine finden können .

Wäre die Anwesenheit des Aermsten nicht zufällig bemerkt

worden , so hätte man nach einigen Tagen einen verhungerten
Menschen von dem Heuboden herunterholen können . Und das ist

nur einer von den vielen Tausenden , die gegenwärtig in einer Welt

des Ueberflusses und des mondänen Luxus hungernd
und ohne Obdach in irgend einem Winkel kauern , in dem sie nicht
bemerkt sein wollen .

_

_ _ _

_

Festnahme des Schwindlers Barium .

Wie noch in Erinnerung sein dürfle , versuchte Mitte November in
Berlin ein Schwindler , unter dem Namen eines Direktors Friedrich
Barium einen großzügig angelegten Schwindel gegen Arbeitslose . Er
wollte für angeblich größere Bauten in Reichenbach vieleHundert Arbeits -

lose engagieren in der Absicht . �ihnen das Reisegeld abzunehmen und
dann zii verschwinden . Der Schwindler ist jetzt von der Polizei in

München festgenommen und als der 33jäbrige Mechaniker Friedrich
Deiner aus Augsburg festgestellt worden . Die Verhasiung gründet
sich ans folgenden Tatbestand : Am 17. November v. I . erschien im

Zentralarbeitönachweis in der Gormannstraße ein guigelleideter
Mann , stellte sich als Direktor Bartum vor und wollte zur
Ausführung von Erd - und Bauarbeiten bei Reichenbach
1000 Arbeiter haben . Allerdings müsie er von jedem der

Angeworbenen den Fahrkostenbetrag von 5,50 M. im voraus ver¬

langen . Er ging sogar auch in das Ministerium und ließ dort
eine telephonische Verbindung mit Lieichenbach herstellen . Bei der

Unterredung mit dem Bürgermeister in Reichenbach gab der angeb -
liche Bartum als seine Wohnung Schöneberg . Sedanstraße 24 , au
und erklärte u, a. , in Rominten vom Kaiser empfangen worden zu
sein , der ihm 28 Morgen Land kostenlos für Zwecke der deutschen
Volksfürsorge zur Vertilgung gestellt habe . Jetzt arbeite er mit

zwei verabschiedeten Offizieren auf Veranlassung des Kriegs -
Ministeriums das Projekt aus . Diese Erzählungen veranlatzten den
Magistrat zu Reichenbach , bei den zuständigen Stellen Er -
kundigungen einzustehen , und es stellte sich dabei heraus , daß B.
einen groß angelegten Sckwindel in Szene letzen wollte . B. ver -
scbwand jedoch' noch rechtzeitig von der Bildstächc , bis er jetzt er -
wischt wurde . Er batte in München eine Fünfzimmerwohnung ge -
mietet , angeblich , um eine Zweigstelle des Deutschen Vereins fü »
Arbeiter - und Geiangenenfürsorge , Sitz Leipzig , zu gründen . Bei ver -
sckstedenen Geschäftsleuten hatte er Möbel - Und Bureaueinrichtungen



bestellt und ein Dutzend Stenotypistinnen engagiert . Die Polizei
wurde dadurch auf sein betrügerisches Treiben aufmertsam und
nahm ihn fest , wobei sich erst ' herausstellte , welch guten Fang siege -
macht hatte . _

Eine Lokomotive in eine Arbeiterkolonne hineingefahren .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich Mittwochnachmittag auf

dem Rangierbahnhof Grunewald . Eine Rangierlokomotive , die nach
Westend abgelassen worden war , fuhr in eine Arbeiterkolonne , die

zwischen den Schienen gearbeitet hatte , hinein . Während es

einigen der Leute gelang , durch schnelles Zurückspringen
ihr Leben in Sicherheit zu bringen , wurden zwei Arbeiter

von der Lokomotive erfasjt und überfahren . Der Arbeiter Eduard
Becker wurde übel zugerichtet ; er erlitt am Kopf , im Ge -

ficht und an beiden Beinen schwere Verstümmelungen und mutzte
nach denv Krankenhaus Westend gebracht werden . Ferner wurde der

Rottenführer Baumann von der Lokomotive überfahren und so

schwer verletzt , datz auch er dem Krankenhaus Westend zugeführt
werden mutzte . Ob die Schuld an dem Unfall dem Rottenführer
oder dem Lokomotivführer zuzuschreiben ist , konnte bisher nicht auf -
geklärt werden .

_ _
Ein Leichenfund an der Möckernbrücke .

Im Landwehrkanal an der Möckernbrücke sahen gestern mittag
zwei Arbeiter eine unbekleidete und verstümmelte männliche Leiche
treiben . Sie brachten sie mit einem Nettungskahn nach einer Lade -

'
stelle und benachrichtigten die Revierpolizei . Es wurde festgestellt ,
datz der Kopf , der rechte Arm und das rechte Bein fehlen . Die

vorhandenen Teile weisen niedrere Verletzungen auf , die allerdings
auch von Dampferschrauben und Bootshaken herrühren können . Das

ist um so wahrscheinlicher , als auch die Rippen zertrümmert und die

inneren Organe verletzt sind . Zur Feststellung der Persönlichkeit hat
der Chef der Kriminalpolizei , Oberregierungsrat Hoppe , eine Be -

lohnung ausgesetzt . Nach dem Ansatz am Nacken hat der unbekannte
Mann graumeliertes Haar gehabt . Er mag etwa 40 bis 50 Jahre

■alt gewesen sein und ist sehr grotz , etwa 1,83 bis 1,85 Meter . Auf
dem Bauche hat der Tote eine 7 —8 Zentimeter lange senkrecht ver -

laufende Operationsnarbe . _

Zur Schlichung der Gemcindeschulen 167 und 175 in der
Putbuser Stratze sendet uns der Magistrat durch sein Nach -
richienamt eine Erwiderung auf unsere in Nr. 27 veröffentlichte
Notiz .

Vorweg wollen wir bemerken , datz der Verfasser dieser Antwort
des Magistrats unsere Ausführungen sehr flüchtig gelesen jju haben
scheint . Er leitet seine „Richtigstellung " ein mit der Klage , wir hätten
» gegen die Behörde den Vorwurf erhoben , datz die hygienisch notwendigen
Matznahmen , nämlich Schulschlutz und Desinfektion , bisher vernach -
läisigt worden seien " . In Wirklichkeit warf unsere Notiz unter
Hinweis auf die vielen dort schon im November und Dezember
vorgekommenen Diphtherie st erbefälle die Frage auf , ob
nicht die Schließung der Schulen schon früher als
im Januar hätte verfügt werden sollen , aber von der Desinfektion

und ihrer Notwendigkeit sprachen wir darin nicht mit einer Silbe .

Nachträglich wollen wir indes erklären , datz wir nicht verstehen , wie
bei Häufung solcher Erkrankungen und Slerbefälle die uns aller -

dings notwendig scheinende zeitige Desinfektion ganzer
Schulen möglich sein soll , wenn man nicht beizeiten die verseuchten
Schulen . ganz schließt .

Hiermit erledigt sich eigentlich ohne weiteres auch der übrige
Inhalt der sehr langen Auseinandersetzung , die der Magistrat in
seiner Erwiderung macht , um zu beweisen , datz der Klassen -
oder Schule n schlutz nicht , die Hauptsache bei der

" Dip cht h er i e b e k äm pfu u g sei . Ost genug , sagt er , zeige sich,
das ; nach Wiederöffnung die Erkrankungen neu und unvermindert
auftreten , weil alle Kinder , die unerkannt den JnfektionSstoff in sich

xiAMaeiv nun wieder in die Schule zurückkehren . Gelegenheit zur
Ansteckung sei ja auch draußen fast immer vorhanden ,
oft führe sie nur zu leichten Halsentzündungen oder
überhaupt nicht zur Erkrankung , aber das Kind trage
den gefährlichen Keim im Nachen und übertrage ihn auf
andere , die dann erkranken . Auch Klassendesinfektion schütze da -

gegen nicht . Rationelle Bekämpfung von Klassen - und Schul -
epidemie » . sei die , alle lebenden Infektionsquellen
sofort zu erkennen und vom Schulbesuch auszu -
schließen , nicht nur erkrankte und wiedergenesende Kinder ,
sondern auch die gesund bleibenden Bazillenträger sowie Kinder
mit scheinbar harmloser Halsentzündung . So halle man ' S in Berlin
mit der Diphtheriebekämpfung schon seit Jahren und auch bei den
fraglichen Schulen habe man das bereits Ende Oktober getan .
Vom Klassen - und Schulenschlutz habe man absichtlich Ab -

stand genommen , zumal da eine im Oktober angeordnete drei -

wöchige Schlietzung einer Klasse erfolglos geblieben war . Der

jetzige Schulenschlutz sei angeordnet worden , weil zu den Diphlherie -
erkrankungen noch Scharlacherkrankungeu kamen und in einzelnen
Klassen eine größere Anzahl Kinder fehlten .

Wir glauben nicht , datz diese „Richtigstellung " sehr überzeugend
auf die Eltern wirken wird . Wie sie über die Abneigung der Schul -
verwaliung gegen den Schulenschlutz denken , das zeigt eine uns auö
Berlin - Ost zugehende entrüstete Zuschrift eines Vaters , dessen Kind
an Diphtherie daniederliegt . Der Rektor der betreffenden Schule
in der Stratzmannstratze soll ihm gesagt haben , datz in letzter Zeit
auch dort über 3 » Fälle vorgekommen seien . Demselben Vater er -
klärte der Schularzt , ein Schulenschlutz sei nicht nötig , weil die Fälle
ja noch alle gutartig verlaufen seien .

Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich gestern vormittag beim
Bau der Untergrundbahn in der Chausseestratze , Ecke Tieckstratze -
Die Arbeiten werden dort von der Tiefbaufirma Julius Berger aus¬

geführt . Der Arbeiter Kohls aus der Skalitzer Stratze geriet in
den Förderkorb einer Betonmischmaschine und wurde so übel zu -
gerichtet , datz er in besinnungslosem Zustande dem Urbankranken -

Hause zugeführt werden mutzte .

Wissenschaftliche Ballonfahrte « .
Bon Montag , den 2. , bis Sonnabend , den 7. Februar 1914 ,

finden in den Morgenstunden internationale wissenschaftliche Ballon -

aufstiege statt . Es steigen Drachen , bemannte oder unbemannte
Ballons in den meisten Hauptstädten Europas auf . Der Finder

. eines jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung , wenn er
der jedem Ballon beigegebenen Instruktion gemätz den Ballon und
die Instrumente sorgfällig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet .

Zu der Verhaftung des Kaufmanns Ernst Lewin aus der Choriner -
Stratze , worüber wir in unserer Monlagsnummer Mitteilung machten ,
berichtet uns der in der Notiz erwähnte Herr Klein , Linienstratze ,
datz ein Strafverfahren gegen ihn nicht eingeleitet sei . Er , Klein ,
habe sogar schon vor längerer Zeit die Behörde auf das gefährliche
Treiben deS Lewin aufmerksam gemacht .

Unterhaltungsliterawr .
„ In freien Stunde n" . Von dieser Wochenschrist , die im

Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Paul Singer G. m. b. H. ,
Berlin , in Zehnpfennigheften erscheint , liegt nunmehr der abge -
fchlossene 2. Band des 17. Jahrgangs vor . Er umfaßt die im

zweiten Halbjahre 1913 erschienenen Hefte , die in dieser Form die
Reichhaliigkeir ihres Inhalts besonders hervortreten lassen . An erster
Stelle steht der kalifornische Goldgräberroman „ Gold " von Friedrich
' Gerstäcker , mit vielen Bildern von Jos . Damberger - München .
Dieser Roman wird namentlich bei der Jugend ein reges Interesse
finden . Sehr fesselnd erweist fich auch „ Der rote Hahn " , ein
chioman des dänischen Dichters Palle Rosenkrantz , der sein Thema —

es handelt sich um die mehr oder minder scharssinnige Justiz — mit

Humor und feiner Satire würzt . Mit erzählenden Beiträgen sind
serner Robert Schweichel , Anton Tschechow , Andersen - Nexö und viele
andere vertreten . Auch der Humor kommt in kleinen Skizzen und
in der Rubrik „ Scherz und Satire " zu seinem Recht . Unter der
stehenden Rubrik „ Dies und Jenes " finden wir zahlreiche Notizen
populärwissenschaftlicher Natur , Anekdoten , Gedichte , Sinnsprüche usw .
Neu eingesührt find mit diesem Bande illustrierte Aufsätze
auö den verschiedensten Lebens - und Wissensgebieten , wie denn

überhaupt „ In freien Stunden " inhaltlich wesentlich bereichert
worden ist .

So eignet sich dieser neue Band auch sehr als Geschenk , und er
wird in jeder Arbeiter - B. bliothek ebenfalls zahlreiche Leser finden .
Der Preis beträgt auf gutem Papier gedruckt , in Leinen gebunden
4 M. , Halbfranzband 5 M. Vorrätig halten den Band alle Buch -
Handlungen , Speditionen und Kolporteure .

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Bc -
Nutzung für jedermann : SO . , Adalibertstr . 41 . Geöffnet werktäglich
von 5 MI bis 10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 bis
1 Uhr und 3 bis 6 Uhr . In dem Lesesaal liegen zurzeit 617 Zei -
tungen und Zeitschriften jeder Art und Richtung aus . — Auf An -
fragen teilen wir mit , daß zur Benutzung der Bibliothek jede
Person berchtigt ist , die das 14. Lebensjahr überschritten und ihren
Wohnfitz oder ihre Beschäftigung in Grotz - Berlsn hat . Wer sich
über Wohnung und Beruf durch Vorzeigung des Verbandsbuches ,
Wahlvereinsbuches , Krankenkasscnbuches , Mietvertrages oder ähn¬
liche Papiere ausweisen kann , erhält eine Lesekarte unentgeltlich
ausgestellt . Diese Lesekarte gilt zunächst für ein Jahr ; sie wird
nach Ablauf nach Kontrolle etwaigen Wohnungswechsels ohne wci -
tcres von Jahr zu Jahr verlängert .

Dachstuhlbrand in Berlin IV. Durch zweifachen Alarm wurde
die Feuerwehr am Donneistag gegen 3 Uhr morgens nach der
Kö n i g i n - A u g u sta - S tr äff e 45 gerufen . Es rückten die
Löschzüge 9 und 12 aus , bei deren Ankunft der Dachstuhl des Hauses
in größerem Umfange brannte . Die Lösch - und Aufräumungsarbeitcn
zogen sich fast drei Stunden hin . Uebcr die Ursache des Feuers
konnte nichts ermittelt werden .

Vorortnachrichten .
srharlottenburg .

Die Einführung einer Kino - und Lnstbarkeitssteuer
neben der Erhöhung deS Gemeinde st euerzuschlages
plant der Magistrat . In seinen Erläuterungen zum Etatsentwurs
sagt er , datz die Zusammenstellung der Mehrforderungen der einzelnen
Verwaltungen erkennen ließ , datz durch Ausnutzung der Eteuerquellen
in dem bisherigen Umfange eine ausreichende Deckung bei weitem
nicht würde geschaffen werden können . Nach Vornahme zahlreicher
Abstriche bei den anfänglich beanspruchten Mehrforderungen erscheine
es ausgeschlossen , lediglich auf diesem Wege zu einer Herstellung des

Etatsausgleichs zu gelangen , denn die im Etatsentwurf verbliebenen

Mehrausgaben seien nahezu sämtlich so geartet , datz bei ihnen
keinerlei Abstriche mehr zulässig sind . Es handele sich hauptsächlich
um feststehende laufende Ausgaben z. B. für den Anleihedienst , die

Provinzialsteuern , die auf ortsrechtlicher Grundlage beruhenden
Steigerungen der Bezüge für Beamte , Lehrer und Arbeiter , sowie
um andere durch die Ausdehnung der verschiedenen Gemeinde -

einrichtungen gebotenen Mehraufwendungen . Auch die einmaligen
Ausgaben , die gegen das Vorjahr um 1,331 Millionen vermindert
sind , vertragen keine weitere Kürzung mehr . Die gewaltsame Vor -
nähme weiterer Abstriche zur Herstellung deS Etatsausgleichs auf
der Grundlage von 100 Proz . Einkommensteuerzuschlag würde nach
Ansicht des Magistrats nur dazu führen , daß der Zeit -
punkt der Flüssigmachung von Mitteln für notwendig er -

achtete Ausgaben hinausgeschoben würde . Der Ausgleichs -
sonds und die „einstweilige Kapitalansammlunq " sind , wie der Etat

zeigt , bereits so in Anspruch genommen , datz die weitere

Entnahme von Mitteln aus diesen Fonds sie völlig erschöpfen
würde . Solche Matznahmen würden mit den Grundsätzen einer

gesunden Finanzwirlschast nicht zu vereinbaren sein und die Etats -

aufstellung der nächsten Jahre in schädlichster Weise beeinflussen .
Infolgedessen mutz die Steuerschraube angezogen werden , und

zwar beantragt der Magistrat mit Rücksicht darauf , datz es fich bei
dem Mehbedarf um Ausgaben für die Allgemeinheit handelt , zu -

nächst eine Erhöhung des Zuschlags zur Staats -

einkommensteuer von 100 auf 110 Prozent . Außer -
dem will er eine LustbackeitSsteuer einführen . Eine besondere Vor -

läge wird der Stadtverordnetenversammlung zugehen . Die Ein -

nahmen aus dieser Steuer werden auf 176 000 Mk. geschätzt , wovon
jedoch an Ausgaben für Personal , Bureau , Einziehung und
Kontrolle 25 000 Mk. abgehen . Wir behauen uns eine Kritik dieser
Steuer oor , wenn die angekündigte Vorlage erschienen sein wird .

Die Generalversamiuliing des Wahlvercins nahm zunächst ein
Referat des Redakteurs Genoffen Dr . M e v e r über „ Neue Aus -
beutungsmethoden " entgegen . Der Redner betonte u. a. : Die ge -
werkschaftlichen Erfolge der Arbeiterschaft brächten das Unterneh -
merhim dazu , auf immer neuen Wegen zu versuchen , aus den Ar -
beitern höhere Profite herauszuholen . So sei nach und nach «ine
besondere Fabrikwissenschaft entstanden . An Stelle der durch eigene
Erfahrungen mühselig aufgebauten Betriebe und ihrer primitiven
Leitung , trete immer mehr eine nach bestimmten wissenschaftlichen
Grundsätzen aufgebaute Betriebsmethode . Einer derjenigen , die
es verstanden haben auch die menschliche Tätigkeit in den einzelnen
Betrioben wissenschaftlich zu zerlegen , zu messen und umzugestalten ,
sei der amerikanische Ingenieur Taylor . Sein System , das „ Taylor -
System " , werde gegenwärtig auch in Deutschland eifrig diskutiert
und es fehle nicht an Versuchen , es auch hier in die Praxis umzu -
setzen . Der Referent schilderte eingehend diese Arbeitsmethode
und die damit gemachten Erfahrungen . Zweifellos bringe dieses
System unter den heutigen Verhältnissen mancherlei Schädigungen
für die Arbeiter mit sich , trotz der gegenteiligen Behauptungen der
Befürworter der Arbeitsmethode . Wie können die Arbeiter diese
Schäden abwenden ? Nur durch die gewerkschaftlichen Organisationen
sei dies möglich , die sich gegen das System wenden müßten , weil
es die Ausbeutung der Arbeiter auf Kosten ihrer Gesundheit in
unerhörter Weise steigere . Prinzipiell könne man das „ Taylor -
System " jedoch nicht verwerfen . Der Grundsatz , mit möglichst ge -
ringem Krastauswand möglichst große Leistungen zu erzielen , sei
durchaus fortschrittlich , und in einer sozialistischen Gesellschaft könne
ein derartiges System große Vorteile für die Gesellschaft zur
Folge haben , ohne datz die einzelnen Glieder der Gesellschaft dar -
unter zu leiden brauchten . An den mit Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine rege Diskussion , in der unter anderen auch
auch ein Techniker über Versuche der Siemcnswerkc berichtete , in
den technischen Bureaus durch dem Tahlor - System ähnliche Metho -
den mehr aus den Angestellten herauszuholen als bisher . Genosse
Richter wies noch besonders auf das Bestreben der Unternehmer
hin , durch die Einführung derartiger Arbeitsmethoden einen Ar -
beiter gegen den anderen auszuspielen und so ihr Solidaritäts -
gefühl zu untergraben . Genosse D ü w e l l hält die passive Re -
sistenz gegen die Einführung des Taylor - Systems für wirkungslos
und glaubt , datz es für die Arbeiter vorteilhafter wäre , wenn sie ;
versuchen würden mit der Einführung solcher Arbeitsmethoden eine
entsprechende Verkürzung der Arbeitszeit durchzusetzen . Genosse
Dr . Meyer machte in seinem Schlußwort noch zunächst auf den
prinzipiellen Unterschied aufmerksam , der zwischen den seit dem

Bestehen einer Fabrikindustrie in den mannigfachsten Formen an -

geivandten Lockshstemen ( Akkordarbeit inm . ) und dem Tahlor - System
besteht . Er verteidigt dann seine Anficht , daß die Arbeiter zunächst
die passive Resistenz oder sonstige gewerkschaftliche Mittel gegen die

Durchführung der neuen Arbeitsmethoden anwenden müßten und
erläutert die Schwierigkeiten für die Durchführbarkeit des Düwcll -
schen Vorschlages .

Hierauf gab Genosse Bade einen Ueberblick über die Mit -

glkderbewegung im ersten Halbjahr 1913 . Am 31 . Oktober 1913

zählte der Wahlverein 321 Mitglieder weniger als am 1. April 1913 .
Auch die Zahl der „ Vorwärts " - Abonnenteii ist zurückgegangen . Der
vom Genossen Seiff erfi erstattete Kassenbericht für das vierte
Ouartal 1913 zeigt ebenfalls ein ungünstiges Bild . Die Einnahmen
betrugen 3021,60 M. , davon wurden an den Kreis 2014,40 M. ab -
geführt und 518,43 M. für örtliche Zwecke verausgabt , so datz ein
Kaffenbestand von 488,72 M. verblieb . Die Sammellisten für die
Arbeitslosen ergaben 1119,25 M. , für den Bebelsonds 551,80 M. ,
für die Stadtverordnetcnwahlen dagegen einen sehr geringen Be -
trag . Tie Genossen Ohlhof und Richter wendeten sich gegen
die zu häufige Ausgab , von Sammellisten . Diese sollten nur bei

ganz besonderen Gelegenheiten aiwgegebeu werden . Genosse Richter
kam auch �auf das Montaasblatt »des „ Vorwärts " zu sprechen . Er
ist der Ansicht , datz das Montagshlatt in der heutigen Aufmachung
nicht geeignet sei , werbend für uns zu wirken . Der „ Vorwärts "
habe mit dem Montagsblatt einen Weg beschritten , der von einer
Arbeiterzeitung besser nicht betreten würde . Genosse Rosen -
thal widerspricht dieser Anficht .

Bei der Beratung der Anträge zur Kreisgeneralversammlung
wendeten sich nahezu alle Redner gegen den Antrag Britz auf
Zusammenlegung der Grotz - Berliner Wahlkreisorganisationen zu
einer Einheitsorganisation . Der Antrag wurde mit überwätigender
Mehrheit abgelehnt und den Delegierten aufgetragen , auf der Kreis -

generalversammlung gegen den Antrag zu stimmen . Der vom
Genossen Zippel begründete Antrag der Charlottenburger Ge -
Nossen an die Kreisgeneralversammlung , die Zaberner Ereignisse
in einer Broschüre zusammenzufassen und diese Broschüre in den
Landorten zu verbreiten , wurde einstimmig angenommen . Als
Delegierte zur Kreisgeneralversammlung wurden gewählt die Ge -
nossen Bade , Seiffert , Rosentbal , Zaenin , Berg , Zippel , Schmidt ,
Düwell und die Genossinnen Knobbe und Leupold .

Genosse Zippel richtete noch eine Anfrage an den Vorstand , ob
ihm bekannt sei , warum das Feuilleton der „ Neuen Zeit " nicht mehr
erscheine . Es befremde ihn , datz weder in der „ Neuen Zeit " selbst ,
noch im „ Vorwärts " irgend etwas über diese die Berliner Partei -
genossen doch interessierende Tatsache bekanntgeworden sei . Das
Feuilleton gehöre doch gerade zu dem für Arbeiterleser interessan -
testen Teil - der cm sich reformbedürftigen „ Neuen Zeit " . Die aus -
wärtige Parteipresse hätte zum Teil schon vor längerer Zeit
Stellung zu dieser Aenderung der „ Neuen Zeit " genommen . Ohl -
hos teilte hieraus mit , datz er in der letzten Sitzung der Preß -
kommission die Redaktion bereits interpelliert habe . Der betreff
sende Redakteur habe erklärt , datz es sich bei der Behauptung , das
Feuilleton der „ Neuen Zeit " höre zu erscheinen auf , vorläufig nur
um ein Gerücht handele und Gerüchte zu verbreiten sei nicht Auf -
gäbe des „ Vorwärts " . Diese Erklärung hätte ihn nicht befriedigt ,
denn von einem Gerücht könne nicht mehr gesprochen werden , der
Parteiausschntz hätte sich schon mit der Sache beschäftigt und es sei
darüber bereits berichtet worden . Genosse Dr . Meher erklärte , datz
wahrscheinlich schon die nächste Nummer der „ Neuen Zeit " über die
eingetretene Aenderung . ihren Lesern berichten werde . Genosse
Ohlhöf erklärt unter Zustimmung der Versammlung , datz die Neue -
rung nur beklagt werden könne , denn di eGenossen erwarten nicht
eine redaktionelle Einschränkung , sondern einen Ausbau der „ Neuen
Zeit " .

Für die Ersatzwahl in der dritten Gruppe am 8. Februar wur -
den die Genossen Gustav Leupold und Hermann Pees ch als
Hausbesitzerkandidaten aufgestellt .

Seftöneberg .

Ueber „ Das demokratische Prinzip " referierte in der letzten
Mitgliederversammlung Genosse Groger . Redner meinte , in

. unserer Organisation sei eine gewisse Spannung zwischen Mit -
gliedern und Parteileitung vorhanden . Das demokratische Prinzip
bedeute die Durchsetzung des Majoritätswillens . Wer die Bewegung
von seinen Anfängen verfolge , müsse zugeben , datz dieser Gedanke
schon immer matzgebend gewesen sei . Es werde nun von den Mit »
gliedern behauptet , unsere heutige pakriotische Staatsbureaukratie
habe schon auf unsere Parteileitung abgefärbt . Davon könne keine
Rede sein . Bei der kolossalen wirtschaftlichen und politischen Eni -
Wickelung müsse alles aufgeboten werden , vor Ueberraschungen ge -
sichert zu sein . Die Aufgaben , die der Partei entständen , seien
infolgedessen nicht mehr so einfache als früher und die Verwal -
tungsapparate würden immer kompliziertere . Heute müsse der
Kampf um Staatsparlamente sowie Gemeindeparlamente geführt
werden , was früher nicht in dem Matze notwendig gewesen sei .
Zudem komme , datz unser ganzes Bildungstvesen erweitert und
unsere Parteigenossen darauf vorbereitet werden mutzten , die ra -
sinterte Staatspraxis erkennen zu lernen . Nicht zu vergessen sei
die Werbearbeit für die Jugend . Was uns in Zukunft noch für
Aufgaben zufallen , wisse man noch nicht .

Welchen Umfang unser Verwaltungsapparat angenommen
habe , sei hieraus ungefähr erkenntlich . Es könne daraus aber
nicht die Folgerung gezogen werden , datz nun kein frischer Wind
hereinkönne . Andernfalls trügen die Mitglieder selbst die Schuld
daran . Ein hoher Staatsbeamter , z. B. Betbmann , könnte die nn -
sinnigste Politik treiben , wenn es seinem hohen Herrn gefalle ,
bleibe er im Amte , selbst wenn sich das ganze Volk darüber empört .
Sollte es aber einem der Funktionäre unserer Partei , gleichviel
welcher . Stellung, , einfallen die Parteigeschäfte nach seinem Ge -
schmack zu führen , so wäre es ihm umnöglich . sich zu halten . Aller -
dings sei es nicht immer möglich , über Entscheidungen groher
Parteiunternehmungen und zwar aus rechtlichen , technischen und
räumlichen Gründen , eine Urabstimmung herbeizuführcn . Dies
könne nach des Referenten Meinung nur durch Kommissionen er -
ledigt werden , die allerdings das weitgehendste Vertrauen der Mit -
glieder genießen müßten . Die Mißstimmung komme zum Teil
auch daher , daß es einigen unter uns nicht schnell genug vorwärts
gehe . Man habe sogar , als die Massenstreiksrage diskutiert wurde ,
behauptet , die Führer seien die Bremser . Es sei nun mal jedes
Funktionär ? Pflicht , tue Dinge auch so zu zeigen , wie sie sind
oder zu fein scheinen . Selbst auf die Gefahr , datz er die Zu -
stimmung nicht allgemein habe . So zeige sich eigentlich , daß der
konservative Gedanke bei den Mitgliedern mehr verbreitet sei , als
bei deren Laitungen .

Soll aber ein immer größeres demokratisches Prinzip zum
Gemeingut aller werden , so müsse mehr wie bisher daS positive
Pflichtgefühl beherzigt werden . Die Ausführungen wurden mit
reichem Beifall aufaenommen .

In der Diskussion trugen die Genossen Röster , Schäze und
Gollmik einige Bedenken gegen die Ausführungen vor , die Genosse
Groger jedoch zerstreute . Zur Kreisgeneralversammlung wurden
die Genossen Heinrich Koschenz , Doms , Ceminsky , Eichelhardt ,
Rosenthal und Genossin Böhm delegiert . Genosse Krukow wies
besonders auf die am 7. Februar stattfindende Ausschutzwahl zur
Krankenkasse hin . Er betonte besonders , datz alle VersicherungZ - -
Pflichtigen wahlberechtigt find , auch weibliche Mitglieder , sobald sie
das 21 . Lebenssahr erreicht haben .

Zu wählen sei nur Liste III . Da noch zwei gegnerische Listen
aufgestellt seien , müsse alles auf die Beine gebracht werden , um
nicht zu unterliegen .

Neukölln .

Sonntag , den 1. Februar , findet eine Familienpartie nach dem
Müggelsee statt . Treffpunkt bis 9 Uhr am Ringvahnhof Neukölln .
Fahrgeld und Kaffeekochen 50 Ps . , außerdem ist den Kindern etwas
gemahlener Kaffee mitzugeben . ( Kinder unter 10 Jahren 30 Pf . ;

Mittwoch , den 4. Februar , Märchenvoriesung Da
Bartsch . Anfang 5 Uhr , Ende ß ' A Uhr . Eintritt frei .



Sontrtag , öcn 8. Februar , Elternabend ' im „ Karls -
gartau " . Vorstellung und Tanz . Eröffnung 8 Uhr , Beginn 4 Uhr .
Eintritt inklusive Tanz 1ö Pt . , �Kinder in Begleitung Angehöriger
frei . Billetts sind zu haben im Sekretariat Ncckarstr . 8, bei Bartsch ,
Hermannstr . 49, Spedition Rohr , Siegfriedstr . 28, Lictsch , Wilden -

bruchftr . 88 und bei den BczirksspicUciterinnen . Um rege Bc -

teiligung ersucht Tie Kommission .

Wilmersdorf .

Unverfroren .
- Die „ Wilmersdorfer Zeitung " , deren Verleger von der Stadt -

verordnctcnbersammlung zum Vorsitzenden� der hiesigen Land -

krankcnkajse gewählt ist , fühlt sich zu jeder Stunde verpflichtet , das

hohe Lied der Landkrankenkafse zu singen . Nun ist dieses Kassen -
shsteni von allen fortgeschrittenen Stadtgcmein -
den Grotz - Berlins , jüngst erst wieder von Schöneberg , als

Schädigung der Gesamtinteressen betrachtet worden .
Man hat vor allem von der Errichtung einer Landlrankenkasse Ab -
stand genommen , weil sie keine Selbstvertvaltung besitzt und auch
ihre Leistungen derjenigen der Ortskrankenkassen erheblich nach -
stehen . Das Wilmersdorfer Lokalblatt versucht alles zu decken .
Um die Wahl der Organe der Landkrankenkafse der Oefsentlich -
keit gegenüber als gerecht hinzustellen , wagt es sogar die Behaup -
tung : . " Da überdies die Stadtverordnetenversammlung ein Abbild
der in der Stadt wohnenden Parteien iit , ist auch
die der Stärke der Parteien entsprechende Zusammensetzung des
Vorstandes und des Ausschusses gewährleistet . " Schlimmer läßt sich
die Wahrheit bald nicht mehr vergewaltigen ! Die Sozialdemokratie
ist nach dem Ergebnis der ßieichstagswahlcn von 1912 die st ä r k st e
Partei von Wilmersdorf , nachdem sie von etwa 22 009

'
abgegebenen Stimmen nicht weniger als 9810 zu verzeichnen hatte .
Würde das Stadtparlament gerecht zusammengesetzt sein , dann

hätten von den 80 Stadtverordneten etwa 2 5 der So¬

zialdemokratie anzugehören . Statt dessen besaß
unsere Partei lediglich 2 Vertreter gegenüber der großen
Mehrheit der Reaktionäre . So unglaublich groß die Ungerechtigkeit
dank der öffentlichen Klasscnwahl und dem sinnlosen Hausbesitzer -
Privileg ist , unsere Stadtverwaltung bemüht sich auf jede mögliche
Weise , das Unrecht noch zu vergrößern . Drei Mandate der Linken
' lud seit geraumer Zeit unbesetzt . Die Neuwahl wird möglichst
tange hinausgeschoben , damit die verhaßte Sozialdemokratie gänzlich
unvcrtreten ist . Angesichts dieser Talsachen von dem Stadtparla -
ment als einem „ Abbild der in der Stadt vorhandenen Parteien "
zu sprechen , ist denn doch eine kecke, kaum noch zu über -
bietende Unwahrheit ! Unsere Genossen sehen aus diesem
Beispiel , was die Reaktion unter „ Wahrheit und Gerechtigkeit " »er -

steht . Es gilt rechtzeitig für die nächsten Stadtverordnctenwahlen
zu rüsten , die infolge der Wahl von einigen Stadträten gerüchtweise
doch noch bor dein Herbst stattfinden sollen . Durch rege Kleinarbeit

muß die Wählerschaft aufgerüttelt werden , um der vereinig -
t e n R e a k t i o n zum Trotz die Arbeit der Rückschrittler wenig -
stens wieder unter die Kontrolle der das Allgemein -
wohl vertretenden Sozialdemokratie zu stellen .

Lichtenberg .

In der nur mäßig besuchten Mitgliederversammlung des Wahl -
veveins referierte Genosse Kluß - Neukölln über „ Die politische
Lage " . Unter örtlichen Angelegenheiten wurde ein Antrag , zu -
gunsten der im Sommer wieder stattfindenden Kinderferienspiele
eine obligatorische Jahresmarke von 10 Pf . « inzuführen , auf Vor -

schlag der . Bezirksleitung abgelehnt . Zwei weitere Anträge , die die

Benutzung der Warenhäuser bei der Arbcitslosenbescherung kriti -

sieben , wurden dem Kreis überwiesen .

Nen - Zittau ( Kreis Beeskow ) .

Uebcr das Ltoalitionsrecht und dessen Vernichter sprach in einer

gut besuchten Versammlung Genosse Weber . Nach dem mit leb -

haftem Beifall aufgenommenen Vortrag zeigte Genosse Schulz an

einigen Beispielen der letzten Zeit , daß die KoalitionSrechtsfeinde
keinerlei Veranlassung haben , für besonderen ArbeitStvilligenschutz
einzutreten .

Spandau .

Ter Rückgang der Schlachtungen auf dem städtischen Schlachthof

ist nach den Ausführungen einiger Stadtverordneter bei Beratung
des Schtachthofkassenelals daraui zurückzuführen , daß eine Anzahl
Schlächtermeister sich Fleisch von in Berlin geschlachteten Tieren

holen und auch die hiesigen SiaatSarbeiter sollen Fleisch in großen
Quantitäten von auSwärls geziehen . Gleichzeitig war kritisiert
worden , daß die Direktionen der Staatsbetriebe zum Schaden der

hiesigen Gewerbetreibenden den Arbeitern zur Ausbewahrung deS

FleiichcS Räume unentgeltlich . zur Verfügung stellen . In einer Zu -
schrift an die hiesigen Zeitungen stellen die SiaatSarbeiter diese Be -

hauptungen als unrichtig hin . Die ArbeitcrauSschußmitglieder haben
sich lediglich mit einer auswärtigen Firma in Verbindung gesetzt ,
um billiges Fleisch zu erhalten ; diese Firma habe hier einen Laden
eröffnet und das Fleisch bedeutend billiger verkauft alS die hiesigen
Schlächter . Sehr zutreffend heißt es in der Zuschrift : Die wahre
Ursache des Rückganges der Schlachtungen ist , daß die Arbeiter durch
die allgemeine Teuerung aller Lebensbedürfnisse nicht mehr kauf »
kräsrig genug sind , denn die Löhne sind seit neun Jahren stehen
geblieben . Schlechter geht es natürlich noch den Privatarbeitern ,
die mit längerer Arbeitslosigkeit zu rechnen haben . Aber auch die

städtischen Arbeiter sind nicht auf Rosen gebettet , zahlt doch der

Magistrat vielfach einen bedeutend niedrigeren Lohn als Privat -
Unternehmer . Oberbürgermeister Koeltze scheint sogar auf dem
Standpunkt zu stehen , daß ein Stundenlohn von 44 Pf . noch zu
hoch ist , denn sonst hätte er doch nicht angekündigt , daß die Straßen -
reinigungöverwaltung . die beim letzten Schneefall 44 Pf . pro Stunde

zahlre , in Zukunsl nur 40 Pf . zahlen soll .

Buckow .

I » der letzten Gemeindevertrctersitznng wurde bekanntlich u. a.
die Frage der Entschädigung des Lehrers für das Einkassieren und

Ueberweisen von Kinderspargcldern an die Kreissparkasse behandelt .
Der Lehrer forderte als Zeitentschädigung 100 M. Die bürgerlichen
Vertreter traten zunächst für die Bewilligung dieser Summe ein mit
dem Hinweis , daß der betreffende Lehrer sich in seiner Freizeit
auch mit der Jugend beschäftige , man daher demselben entgegen .
kommen müsse . Gegen diese Auffassung wandte sich energisch unser

. Vertreter . Die Vertretung bewilligte hierauf 30 M. Unser Be¬

richterstatter hatte irrtümlich 100 M. in seinem Bericht angegeben .

Versammlungen .
Verband der Sattler und Portefeuillcr . Die Ortsverwaltung

Berlin hielt am Mittwoch ihre Ouartalsversammlung ab . Den
Bericht erstattete S. Schulze . Das letzte Vierteljahr war im
Gegensatz zu den früheren nicht günstig , wie dies ja auch in der

Gesamtlage des Wirtschaftslebens zum Ausdruck kommt . Die Zahlen
des Arbeitsnachweises zeigen am deutlichsten , wie schlecht die Wirt -

schäftslagc war wid noch ist : Eingeschriebene Arbeitslose 1114 , davon
nicht organisiert 18. Oktober : 29b , November : 848 , Dezember : 478 .
Verlangte Arbeitskräfte 22S . Oktober : 118 , November : 49, Dezem¬
ber : 58. Besetzte Stellen 171 . Oktober : 89, November : 39 , De .

zember : 43 . Der Andrang war so stark , daß die Wsertigung der

sich Meldenden in einem hierzu eigens gemieteten Raum vor -
genommen werden mußte . In Zukunft muh die Arbeitsvermitte -
lung gruppenweise vorgenommen werben . An den WeihnachtS -
sammlungen für Arbeitslos « haben sich die Mitglieder des Ber -
bandes ia erfreulichem Matze beteiligt . Es wurden 1328 M. ge -
sammelt , hierzu gab die Lolalkasse noch 590 M. Die schon früher
geforderte , von der vorhergehenden Generalversammlung aber ab -
gelehnte Anstellung eines vierten Beamten sei nun nicht mehr zu
umgehen .

Den Kassenbericht erstattete Weyher . Trotz der ungünstigen
Verhältnisse war der Mitgliederbestand am Schluß des Quartals

ein durchaus anuchmbarcr ; . er betrug am . 31. Dezember 1913 ;

3958 , der der Jugcndabtciluug : 128 . . Einnahmen und Ausgaben
der O rt svc rwa l tu n g bilanzieren mit 24 746 . 09 M. Allein

für Unterstützungszwecke wurden verausgabt 12 582,10 M. Die

Lolalkasse hatte Bestand und Einnahmen 102 987 ,44 M. . Aus¬

gaben 10 735,27 M. , bleibt ein Bestand von 92 232,17 M. Bestand
und Einnahmen der Berliner Verwaltung betrugen
4440,27 Vi. , die Ausgaben 1629,81 M. , bleibt ein Bestand von

2810,48 M. Einnahmen und Ausgaben der Lehrlings - und

Jugendabteilung bilanzieren mit 154,30 M.

Hieraus referierte Schulze noch über den Kartellvcrtrag mit
den Tapezierern und Antrag der Ortsverwaltung auf Zlbäpderung
der ZZ 1 und 3 des Ortsstatuts . Nach einem kurzen Rückblick aus
den Verlauf der Vorgänge , die sich an den Uebertritt der Eisen -
möbel - und Lederstuhlbranche zum Verband der Tapezierer knüpf -
ten , erklärte Redner , daß nunmehr diese Branche für den Sattler -
und Portefeuillerverband nicht mehr bestehe ; die betreffenden Kol -

legen hatten den Uebertritt bekämpft und in der letzten General -

Versammlung lieber auf die zugesprochenen iiiechte an die Lolalkasse
ihrer früheren Organisation verzichtet . Nachdem jedoch nachträglich
der Uebertritt perfekt geworden ist und eine Branche der Eisen -
möbel - und Lederstuhlarbeiter beim Verband der Sattler und

Portefeuiller nicht mehr besteht , befürwortete der Borstand des

letzgenannten Verbandes , daß die abgelehnten Rechte den über¬

getretenen Mitgliedern doch noch zugesprochen werden sollen .
In der Diskussion übten Angehörige der aufgelösten Branche

an der Art , wie der Kariellvertrag zustande gekommen sei , scharfe
Kritik . Die Versammlung nahm folgende Resolution an :

„ Aus Grund des am 15. Oktober v. I . zwischen den . Haupt -
vorständen des Verbandes der Tapezierer und unserer Organi -
sation abgeschlossenen Kartellvertrages ist die besondere Branche
der Eisemnöbel - und Lederstnhlpolsterer aufgelöst .

Der von dieser Branche innegehabte Sitz in der Berliner
Ortsverwaltung wird der Militärbranche übertragen !

Da sich die zu den Tapezierern übertretenden Kollegen zum
Teil durch langjährige Mitgliedschaft in der Berliner Verwal -
tungsstelle des Verbandes der Sattler und Portefeuiller erheb -
liche Rechte in der Berliner Lokalkasse erworben haben und die
Möglichkeit besieht , daß verschiedene der übertretenden Kollegen
früher oder später zum Sattlerberuf zurückkehren , so beschließt
die Generalversammlung , daß allen Kollegen , die genötigt sind .
aus Grund des Kartellvcrtrages zu den Tapezierern überzutreten ,
im Falle einer Rückkehr zum Sattlerbernf die durch die bisherige
Bsitvagszahlung an die Lokalkasse erworbenen Rechte sofort
wieder anzuerkennen . " _

Spiel und Sport .
Radfahrer .

Zlrbeitcr - Radsabrcrbuud „ Solidarität " / Touren zum Sonntag ,
den I . Februar . I. SIbl. : Fußtour nach KauISdors - Slid ( Sanssouci ) . Treff -
Punkt 1 Uhr bei Wiemer . Bülowstr . 58. — L. Abt . : Museum chir Völker -
tunde , Königgräber Straße . Treffpunkt 1 Ubr in der Borhalle . — 3. Abt . :
1 Uhr Zeblendors ( Mick) . Start : Laufitzer Plab 12. — 4. Abt. : 1 Uhr .
Mahlsdors ( Rathausbären ) . Start : Küstrincr Platz . — 5. Abt . : 1 Uhr .
Bernau ( Salzmann ) . Start : Elyffum . — 8. Abt . : l1/ , Uhr . Johannis -
tbal ( Senstlcbcn ) . Start : Oderberger Str . 28. — 7. Abt . : l ' /j Uhr .
Saatwinkel ( Jägerhaus ) . Start : Schulttr . 29.

Reinickendorf - Wcst . Die Mitgliedschaft des Arbeiter - RadfahrerbündeZ
„Solidarität " feiert am Sonnabend , den 31. d. M. , ihr diesjähriges Winter -
vergnügen in den Räumen von Beiers Festsälen , ScharNwebcrstr . 181.

Ardeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9. 2. Bezirk ,
Kreis Teltow III . (3. ) Unterbezirk . Sonnrag , den 1. Februar er. , nach -
mittags l ' L Ubr : Vorbesprechung zum Bezirkstag . Zum pimlUichm
Erscheinen in Köpenick , Grünauer Straße 7, bei Robert Ricck sind ver -
pflichtet die Mitgliedschaften Adlershos , Alt - GIienicke , Bindow , Blossin , Bobns -
dort , Eichwalde . Gosen , Grünau , Gussow , Hoherlehme , Königs - Auster -
hausen , Köpenick , Miersdrs , Reu- Zittau , Niederlehme , Schenkcndors bei
Königs - Wusterhausen , Schöneseld , Schulzendors , Senzig , Waltersdors ,
Zernsdorf .

Arbeiter - Radsahrerverein Grofl - Berliu . Sonntag , den 1. Febr . ,
nachm . 1 Ubr nach BieSdorf - Nord ( Hampel ) , Marzahner Str . 31/32 : Anschluß¬
start Niederbarnilnerstr . 14.

Turner .

Veranstaltungen des Turnvereins „Fichte " am Sonntag , den 1. Febr . :
3. Männer - Abteilung : Partie nach Wannsee , «sakrow , Pots -

dam . Treffpunkt 7 Uhr Wannsee - Bahnhos . ( Schlittschuhe mitbringen ) .
18. Männer - Abteilung : Sonnabend , den 31. Januar :

Oeffentliches Zürnen in der Gemcindcschul - Turnhalle Petersburger Straße 4.
Nachdem : Gemeinsames Beisammensein im Lokal Fredersdörs , Frankfurter
Allee 127.

Fußball .
Märkische Spielvereinigung . Bezirk Groß - Bcrlin . Am kommenden

Sonntag finden solgende Spiele statt : Neuhcllas — Fichte XVII auf dem
Tempelhoser Feld ; Borwörls —Borussia in Friedrichshagen , Gemeindeplatz i
Spandau —Rummelsburg in Spandau , Exerzierplatz ; Allemania —Schöne¬
berg in Friedrtchsbagen , Gemeindeplatz ; Liberias —Charlottenburg in
Reinickendors , Pankower Allee ; Viktoria —Fichte XII in Tempelhos , Friedrich -
Karl - Str . 7; S. C. Weißensee —Eintracht in Weißensee , Rennbahnstraße 48.
Spielbeginn 2' / , Uhr .

Alte Herrenmannschaft ( Reinickeudorfer Ballspielklub ) spielt
am Sonntag , den 1. Febr . . mittags 1 Uhr , gegen den Verein „ Aus eigenen
Füßen " , Rcmickendorf , Schillcrpromenadc 49.

Wanderer .

Deutscher Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde " . Am
Sonntag , den 1. Februar , werden solgende Touren unternommen :

Ortsgruppe Berlin : 1. Biesentaler Forst . Absahrt Stettincr Fern «
bahnhos 5 " Uhr vorm .

2. Wildpark , Ferch , Michendorf . Absahrt Potsdamer Fernbahnh . 8 " Uhr
vormittags .

3. Eftner , Woltersdorser Schleuse , Strausberg . Absahft Schlefischer
Bahnhos 6� Uhr vorm .

4. Spandau , Papenberge , Heiligensee . Absahft Lehfter Fernbahnhol
l " Uhr nachm .

Ortsgruppe Neukölln : Fredersdorf , Bötzsee , Strausberg . Absahft
Bahnbos Neukölln T" Uhr , Schlefischer Bahnhof 7 " Uhr .

Ortsgruppe Spandau : BorgSdois , Unterhavel ( Schlittschuhe ) . Ab-
sahrt Sonnabend abends 7 " Uhr Spandau - West .

Gäste stets willkommen .
Arbeiter - Wanderverein „ Berlin " . Am Sonntag , den 1. Febr . ,

hält Herr Pros . Dr . Stremme im Museum für Naturlunde einen Bortrag
mit Lichtbildern über „ das Eiszeitalter ". Die Teilnehmer werden ersucht ,
pünktlich zu erscheinen . Die tzörerkarten sind vergriffen .
Nach dem Vortrag NachmittagStour nach HermSdors —Neubrück —Tegel . Gäste
willkommen .

Arbeiter - Touriftenverein „ Die Naturfreunde " . OftSgruppe Berlin .
Sonntag , den 1. Februar : Wanderung . Eberswalde , OKoßschiffahrtsweg ,
Kloster Chorin . Absahrt nach Eberswalde Stettmer Bahnh . 5 " ( sonntags -
sahrkarte ) .

Ruderer .
Rndervercin „ Vorwärts " . Sitzung Donnerstags Im neuen Boots -

hause�Ober - Schöneweide ( Bez. Wuhlheide ) Wilhelmftrano .
« onnlag , den 1. Februar , 7 Uhr , im GeweftschastshauS , Engelufer 15 :

Lichtbildervortrag . „ Rüde rieben und Rudersahrten aus
märkischen Gewässern " . �Nach dem Scharmützelsee , nach Mecklen -
bürg . Der Bortrag bietet Gelegenheit , die Schönheiten der Wasserstraßen
sowie das freie , fröhliche Ruderleben kennen zu lernen . Eintritt 48 Pi .

*

Arbeiter - Samariterbund . Kreis Brandenburg .
Berlin : Freitag , den 38. Januar , 8' / , Uhr : Fortsetzung der

ordentlichen Generalversammlung bei Haberlandt , Neue
Friedrichstr . 35. Mitgliedsbücher und Dezemberzeituugen
sind mitzubringen .

Lehrabend haben in dieser Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) :
Berlin , 5. Wt . Freitag . 6. Februar . Neukölln , Welchselstraße 8,

Jdealkafino .
Berlin , 6. Abt . Monjag . 2. Februar , bei Haverland , Neue Friedrich -

ftratze 35.
Berlin . 7. Abt . Freitag , 6. Februar , Charlottenburg , Bismarck - , Ecke

Sesenheimer Strafte , bei Wernicke .
FriedrichShagen . Donnerstag . 5. Februar . Fnedrichstrnße 68,

2. Hos, pafterre .
N o w a w e S. Dienstag , 3. Februar . Fortbildungsschule .

. , JP,6 « r . Schöneweide . Montag , 2. Februar , SiemenSstraße 12,
bei Schlug

Spandau . Mittwoch , 4. Februar , Pichclsdorstr Str . 5, bei Danne »
berg .

Wilhelmsruh . Montag , 2. Februar , Reinickendors , Rcsidcnzstr . 8,
bei Hirsch .

Ms aller Welt .
Schreckenstat eines Polizeibeamten .

In der Nacht zum Donnerstag erschoß in Grünberg
i . Schl . der frühere Polizeibeamtc Simon , der von seiner

Frau getrennt lebte , seinen vier Jahre alten Sohn ,
seine Ehefrau und dann sich selbst . Simon hatte
sich in der letzten Zeit an verschiedenen Orten aufgehalten ,
Ivar aber gestern abend ' nach Grünberg zurückgekehrt . Er

verschaffte sich eine Leiter , stieg damit in die in der

Fleischerstraße gelegene Wohnung seiner Frau und verübte

sodann die schreckliche Tat .
4- -Je

* .
Ein ähnliches furchtbares Verbrechen beging in Myslowitz

der 19 Jahre alte Bauernsohn Jastrzemd . Nach einem

Streite mit seinen Eltern schlich er sich ' während der Nacht ,
als alle in tiefem Schlafe lagen, , in das Schlafzimmer seiner
Eltern und seiner 12jährigen Schwester und schlug ihnen
mit einer Axt den Kopf buchstäblich vom

Rumpfe ab .

_ _
Schwere Anklage » gegen eine Stadtverwaltung .

Nach einer Meldung aus L u n v v i l l e hat der Kommandeur
des 28. französischen Armeekorps General Foch gegen die Verwaltung
der städtischen Wasserversorgung Strafanzeige erstattet , weil
die Wasserproben in betrügerischer Absicht mittels

Lauge keimfrei gemacht worden seien , während in dem

zum Verbrauch benutzten Wasser die K e i m e . n i ch t zerstört
worden seien . In der Garnison von Luneville seien in den

letzten Tagen ungewöhnlich viel Typhusfälle voraekommeik, .

Ein echter Hoffmann .
Von einem Mitglied des Bureaus des preußischen Abgeordneten -

Hauses lvurde Genosse Ado l f H o f f m a n n ersucht , sich mit seinenr
neugewählten FraltionSkollegen Paul Hoffmann doch darüber zu
verständigen , wer Hoffmann 1 und wer Hoffmami II sein soll , da
es nicht üblich sei , Mitglieder durch den Vornamen zu unterscheiden .
Der schlagfertige Adolf Hoffmann antwortete : „ Nee , mit de Ziffern
wie de Zuchthäusjefangenen , det is nischt vor unS ; aba Sie ham
doch Beziehungen bei S . M. — — valleicht löim ' Se mir da ' »
Jrafentitel vaschaffn ? ! "

_ _

Die schwarze Hand .

Sensationelle Bekundungen über die Organisation der „ Schwarzen
Hand ' machte während der Gerichtsverhandlung in N e w D o r k der

wegen verschiedener Verbrechen angeklagte Deutsche Alfred Lehmann .
Er gab zu, selbst der „ Schwarzen Hand " angehört zu haben und bei

verschiedenen Morden , einer ganzen Reihe von Bomben »

attentaten , Einbrüchen , Entführungen und anderen

Verbrechen beteiligt gewesen zu sein . Er erklärte , daß die „ Schwarze
Hand " als Höchst summe für die Ermordung eine »

Weißen 5 Dollar und für einen Farbigen 2 Dollar

bezahlte . _

Kleine Notizen .
Uusere Kultur . In R a t i b o r wurden am Donnerstag gleich

zwei Frauen hintereinander hingerichtet . Dem
Nachrichter verfallen waren die unverehelichte Häuslerstochter Fran -
ziska Zimmer aus Nasselwitz , die ihre Stiefmutter ermordet
hatte , und die BergmannSfrau Josepha Kubacka aus Ezerwionka ,
die ihre » Manu ermordet hatte .

Selbstmord eines Knaben . Der zwölffährige Sohn des Lehrer »
G r o o s in Lehe , Schüler der Bremerhavener Obcrrealschule
warf sich auf der Geestebrücke vor den nach Cuxhaven sah
renden Zug und wurde getötet . An gleicher Stelle hatte
sich ein Schüler derselben Anstalt durch Ueberfahren vor etwa einetn
Jahre gleichfalls da « Lebe » genommen .

Zugzusammenstoß in Böhmen . Auf der Station Hohenbruck
in Böhmen fuhr ein Personenzug der Nordwestbahn einen ans -
fahrenden Güterzug an . 25 Reisende und Zugbeamte
wurden leicht verletzt .

Ein neues Stückchen Erde . Infolge vulkanischer Ausbrüche hat
sich im Indischen Ozean in einer Entfernung von 8 Kilometer von
den Bonin - Jnseln eine neue Insel gebildet .

Allgemeine Kranke « - und Sterbekasse ber Metallarbeite » .
( V. a. G. ) zu Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Sonn -
abend , den 31. Januar , abends 3' / , Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal
von Boche , Baumscbuleiistr . 87.

Landsmannschaft lleckermünde —Usedom —Wollin . Die Lands «
mannschyst ersucht Parteigenossen und Genossinnen , welche aus genanntem
Kreise gebürtig sind und hier ivohnen , an der am Sonntag , den 1. Februar ,
nachmittags 6 Uhr , im Lolal von Rodrigo , Borfigstr . 24, stattfindenden Ver -
sammlung aus Pafteiinteresse recht zahlreich teilzunehmen .

Eingegangene Druckschriften .
Pon der „ Reuen Zeit " ist soeben daS 18. Heft des 32. Jahrgang «

erschienen . Alft dem Inhalt des Heftes heben wir hervor : Schluß mit
Zabern . Von Dr . Paul Lensch . — Das Ausland als Retter . Bon Rudolt
Breitscheid . — Die Ansänge des preußischen Staats . Von Fr . Mehring . III .
( Schluß . ) — Hauptmanns neuestes Drama . Von Konrad Schmidt . —
Groß - oder Klelnbeirieb tn der Landwirtschast ? Von Friedrich Wagner . ■—
Zur Kirchenaustrittsbewegung . Von Bernd . Menke ( Dresden ) . — Die
„Achtzehnjährigen " . Von Franz Andresen ( Hamburg ) . — Zur Kmosrage .
Von Fritz Eisner . — Die OrgantsattonSsorm der Gewerkschaste ». Von

S. Beyschwang . — Notizen : Die Zahl der Dreadnoughts . — In eigener
ache. _

Marktpreise von Berlin am 28 . Januar 1914 , nach Ermitteiunge »
des kgt. PolizeipräfidmmS . Mais ( mixed ) , gute Softe 16,88 —17,38 , Dona «
16,80 - 16,38 . Mais ( runder ) , gute Sorte 14,90 —15,38 . Richtstroh 8,00 - 0,00 .
Heu 6,80 —8,00 .

Martthallenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
34 . 88 —58 . 88 . Sveisebodnen . weiße 35,80 - 68,88 . Linsen 36,88 —88 . 88 .
Kartoffeln ( Kteinhdl ) 4,88 —7,88 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,68 —2,48 . Rindfleisch , Bauchfleilch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 — 2,00 .
Kalbfleisch 1,40 - 2,40 . Hammelfleisch 1,50 - 2,40 . Butter 2,40 - 3,00 .
60 Stück Eier 4,80 —7,20 . 1 Kilogramm Karpsen ILO —2,68 . Aale
1,68 —3,48 . Zander 1,48 - 3,28 . Hechte 1. 68 —2. 88 . Barsche 8,88 —2,28 .
Schleie 1. 68 —3. 28 . Bleie 8,88 - 1,68 . 68 Stück Krebse 3. 88 —24 . 88 .

WitterungSübersicht vom 39 . Januar 1914 .

Wetterprognose für Freitag , den 30 . Januar 1914 .
8>«nllch trübe mit geringen Niederschlägen , snschm südwestlichm

Winden und wenig veränderter Temperatur .
B « rli « » r » » ttorhur * « - « .



Maassen

unseres

Stammhauses am Oranienplatz .

Elnsegmings - Klelder
in schv/arz und weißen Wollstoffen X�50 IS50 �300

PrUfuncps - Kleider

in modernen Farben und Fassons 1370 S - �50

OnsegnuriLO &• Axratlci e

schwarz und marineblau . . . . . . .. . 12t50 1 . 450 l ' / ' 50

Neut�eiien in Jupons
Trikot in neuen Farben ü75 <550 | Seid . Trikot . . . II . 25

■ Nenl \ eiieir - - - - -

in

Kostümen , Hanteln , Kleidern

Msebeln
iölfr

6as Tob leb mir
fOtüd , bcjiöauiijid )

Sonntags von 12 —2 Uhr geöffnet .
latentanwalt Prillwltzl

Berlin *I . W21. ThurmstraJle 31*.

Würzburger Hähneraugenmittel
von Dr . H. Unger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei
Ohne Zweifel die bequemste u . wirksamfteHilfe . Der Schmerz ist in SMin .
ort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salichlsäure u. indischen
Hansextrai . ) Dr � Unger in Würzburg .

Berlin ( 20 Pf . ) : Salomon - Apotheke , Charlottenstratze 54. — Greif -
Apotheke , Barnimsir . 33. — Wo nicht , zu haben - Rosen - Apotheke , Würzburq .

s
Verkauf nur Im fabrikgebtlnde !

MSie sparen Geld !

öbel

Wenn
Sie

direkt
in der

|
Möbelfabrik

iH. Walter m . Willi
17

Tel . ; Norden 5157 _
kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene I

Tischlerei und Polstere ! . — AufWunsoh Teilzahlung .

35 B9 Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ffettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
. . . . .

.........

.

......................

0 Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fBr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Grützen , fast für die Hälfte des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser
des „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) sonntags geöffnet ! *

Betfcnjtnnb 9, —.
stratze 70, im Keller .

Brunnen -
1200K »

Teppirn - Thomas . Oranienstr . 44
farbfehlerhafte Teppiche spottbillig :
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
balben Preis . Norwärtslefern öProzcnt
Exlrarabatt . _ _ _ 785K *

PfandleihhanS Hermannplatz 6.
Spottbilliger Belienv erlauf . Bäfchc -
verkaui . Gardinenverlauf . Teppich -
vertauf . Goldwarenlager . Riefen -
auSwahl Herrengarderobc . Sonntags -
verlauf ebenfalls .

_ _ _

*

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren I
Tischdecken ! autzergewöbnlich billig !
Vorwärtslejer 5 Prozent Rabalt
errra ! Gardinenhans Brünn , Hacke -
scher Marl . 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöfinel . _ _ _ _

_ _ _

•

Nähniaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an. Bellmann , Gollnom -
stratze 26. _ _ __ _ 298 « '

Teppichhaus SJeffebrc , Oranien -
stratze 158, jetzt Inventur - Räumungs -
prcise . Extratifte gratis . 2031 « '

Barjäbrige eiegantcHerrenanzüge
Mio Paletots aus seiniieu Maviiotzen
25 — 60 Mari , Holen 6— 18 Marl .
BeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. '
�

Dhno Anzatilnng , 50 Pfennig
Wochematc an, liejere Bilder , Wand -
iihren , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Aus Wunsch
Auswahlsendung . Bestellungen erbitte
„Postlagerkarte 9", Postamt 102.

_ _ _

*

Papageie » auswahl . Sprech -
garantie . Harzer Kanarienvögel ,

Restaurant , Kommandantenstratze 52.

3n Freien Stunden . Wochen¬
schrift für das arbeitende Volk. Romane
und . Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -

' gabestelleu des „ Vorwärts " entgegen .
Probebcste gratis .

Lieferwagen , Leiterwagen und
Räder Palisadenstratze 101. 687b

Leihhans Morinplah aSzsk
kauten Sic spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
We ene Jackett - . Rockanzüge . Ulster ,
Paletots . Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Marl , grötztcntcils aus Seide .
Gelegenbeitskäuse in neuer Matz -
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider . Kostüme . Plüschmäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 — 35 Mark
Grotze Posten Pclzstolas in Stunks .
Marder , Nerz . Füchsen , früher bis
200, jetzt 20 — 75 Mark . Grotze Aus¬
wahl in Herren - Gcbpclzen , Gelegen -
heil in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Bellen . Wäsche , Ubren , Brillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Morw -
platz �8a L 194K '

Monatsanzüge und Winter -
paletois von 5 Maid sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzuge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie für iorvuiente
Figuren . Neue Garverobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleiben ver -
sallene Sachen laujl man am billigsten
bei Ratz , Mulackstratze 14. ,

Teppiche ( Farbenfchler ) sp' utt -
billig . Fabriklager Mauerhoff , Grotze
Frantsurierstratzc 9, parterre . „ Bor -
Wärls " - Leler zehn Prozent Extra -
rabatt ! 1236K '

Taschenbuch sür Gartcnireunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemätzc Bewirtschaftung des häus -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst .
garrens von Max Hesdörjcr . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3. 50 Mari . Expe -
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Echte Plnichteppiche , prima
Qualität . 130/200 14,25 , 160/230
20,75 , 200/300 33,50 . Jnventurpreis .
Teppichhaus Emil Lcjevre , nur
Oranienstratze 158. 2036K '

Klempner verbessert Euere Stel -
lung , studiert das Modellbuch ( 197
geometrische Abwickelungen ) 3,50 .
Kühne , Neukölln , Knesebeckstratze 139.

( jescbüftsverkäiike .
BerbandSlokal imitz allein¬

stehende Frau verlausen . ' Lothringer -
stratze 67. 14/16

Restaurant , gutgehendes , Paitei -
und Gewcrlschaslsverkchr sowie
Zahlstellen , ist krantheitswcgen sofort
zu verkausru . Zu erfragen „ Vor -
wärts " - Spedition , Alt - Boxhagen 56.

Restanration preiswert zu ver -
kaufen . Auskunjt ertellt Neukölln ,
Kaiser - Fliedrichstratze 65, Mich -
geschäst . T62

Restaurant . 24 bis 25 Hekto Hell ,
zu verkaufen . Hutlenstratze 7. - ( 94

Möbel .

Möbel ( diskret ) . Auf Teil -
zahlung liefert Wohnungseinrich -
tungcn , auch Einzelmöbel , bei kleinfler
Anzahlung und den allerbequcmsten
Ratenzahlungen . Postlagerkarte 3,
Postamt 22. 2629 « '

iviobel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichaiien und
einzelne Stück - aui Kredit umer
äutzerner Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kann bei
unS . KretiÄmann u. Co. , Kovven -
stratze 4. ( Schlenicker Babnboi . ) '

Äiodcrne , vollständige Wohnungs -
einrichtung , noch neu , sehr billig .
Roscnthalerstratzc 57, vom 111. ( Ge-
werblich� Händler verbeten . 13/ . 6'

�Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liefere zu Kassenpreisen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Raten nach
Vorschlag der Käufer komplette Woh -
nungseinrichwngen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
bejonders billig . Bei Krankheit ,
Arbeitslosigkeit , Aussperrung , Streik
feibstverständliche Rücksicht . Lieferung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gefallendes Umtausch gestattet . Julius
Gabberl , Tiilblermeistei , Äcker -
stratze 54, Kein Warcnkreditgeschäsi , '

Wohnzimmer für 265 Marl , bc-
stehend ' aus : modernem Schrank ,
modernem Vertiko , modernen Bett¬
stellen mit Matratzen , komplett , mo-
dcrncn Stühlen , modernem Spiegel
und Sofa nach Wahl ; serner Küchen -
einrid ) tung (sicbenteilig ) 52 Mark ,
Sehen Sie sich die Einrichtung vor
Ankauf genau an . ohne jede Kauf -
Verpflichtung , Möbel - Ehrlich , Alle
Schönhauserstt - atze 32, 2027K '
�Möbel Handlung Mariannen -
stratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . „Vorwärts " lefer 3 Prozent
Rabatt . 890K '

Bequem . - Möbel für Stube und
Küche , geringste Anzahlung , kleine
Raten . Ehrlich , Alle Schönbauser -
stratze 32. _ _ 2028ft *

MusiMustrumente .

Panzerpiano , fast neu , nichtzahl -
halber zurückgenommen , 270, —.
Neuköllner Piano fabrik , Julius -
stratze 59. 14/7

psbrrSder .

Fahrradvertrieb „Giotz - Berlin "
reelle und billige Bezugsquelle , Re -
paraturen gewissenhaft und Ichnell -
stens Neue Schöiihauserstratze 9, Brun -
nenslratze 145, Badstratze 9. Müller -
stratze 13, Turmstraße 25, Charlotten -
bürg , Spandauerberg 29.

Ksuixesucke .
e, Koldfachen , «ilber -

sachen . PIatiriabjälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmeizerei Christional ,
Kövenickerflratze 20 a ( gegenüber
Manteusielstratze ) . _ _ 1/1 '

Goldschmelze tauft böchstzahlend
Zahngebisje , alle Metalle . Witwe
Nieper , nur Köpenickerstratze 157.

Platinabfälle , Gramm 5,60 , All -
gold . Silber . Zabngebisie . Stanniol ,
Glübstrumpfasche , Quecksilber lauil
böchstzablend Blümel , Schmelzerei ,
Auguilstratze 19 III .

Fahrradankanf , Linienstratze 27.

Kupfer , Mefsing . Zink , Zinn .
Blei . . Metallschmelze " Cohn , Brunnen -
stratze 25. 720b '

Platinabfälle , alle Eoldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Ubren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie iämtliche Gold - ,
Silber - , vlatinbalttgen Rückstände
lauitBroh , Edelmetallslbmeize . Berlin ,
Kövemckerstratze 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 1927K '

Briefmarken . Münzen kaust
Grotzmann , Spandauerbrücke Id . '

Platin , Zabngebisse , Goldsachen .
Silberfachen . Staniiiolpapier , Queck -
silber . „Metallschmelze " Cohn ,
Biunnenstratze 25. 719b '

Uutemckt

Unterricht in der englischen
Svrache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberfetzungen an -
gefertigt . G. Swienta - Liebknecht
Cbarlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K '

Mustergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
erfahrener Privailehrer . Anfragen
unter „Postlagerkarte 658" , Brlespoft -
amt ; Berlin .

_ t88

Tailgozirkel , Twostep , Boston ,
MonatSbeilrag , Herren 3 Mark ,
Damen 2 Mark . Näheres Postamt 76,
Lagerkarte 55. _

*

Bolkshaus Leipzig
G . m . b . H.

Zum baldigen Antritt suchen wir insolge Ablebens des seitherigen Ge-
schästssührers einen weiteren 282/1 '

Geschäftsführer .
Die Bewerber , welche sich über längere Zugehörigkeit zur politischen

und gewerkschastlich en Organisation ausweisen können , sollen die doppelte
Buchsührung beherrschen und müssen besähigt sein , einem größeren Nestau -
rationsbetrieb verbunden mit Saalgeschäst mit vorzustehen . Aniangsgehalt
2200 Mark nebst teilweiser Beköstigung . Bewerbungen unter An,,abe der
Gedaltsansprüche und der scitherigeii Tätigkeit sind mit der Ausschrijt
„ Geschäftsführer ' bis 1 « . Feb » uar er . zu richten a »

Die Verwaltung des Voikshauses in Leipzig
_ _ Zeiüer Strafte 33 . _

Verschiedenes .

Pateiitauwalt Weisel , Gittchtner »
strage 94a .

Patentanwatt Müller , Gstschiner -
stratze 16.

Elsliolz .
stratze 6.

Komiler , Gropius -
743b '

Kili inann . Neukölln , Jnnstratze 10,
empfiehlt sein Barbier - und Friseur -
geschäst . -j-üü

Vermietungen .

Zimmer .
Möbliertes Balkonzimmcr , 11 M. ,

sofort . Pichl , Kreutzigerstratze 21 I. *

Möbliertes Zimmer , Dupius ,
Petersburgerstratze 20, Aufgang Zorn -
dorserstratze . siö ?

zielilakstellen .
Schlafstelle allein , Schlafstelle

zwei Herren , Woche 2,50 , Dragoner -
stratze 18. Hossmann . 737b '

Freundliche Schlafstelle ,
Dresdenerstratze 107/8 ,

Herten ,
vorn II links .

Möblierte Sch lasstelle . 10,00 ,
ng. Lausitzer ' -

'

Wienerstratze ) . f9
vermietet Härtung , Lausitzerstratze 3,
vorn 1 ( Ecke Wiene

"

_ _ _

Freundliche Schlafstelle , zwei
Herren oder Damen , vermietet
TchlcuSner , Reichenbcrgerstratze 72a ,
Oucrgcbäudc I. _ t9

Möblierte Schlafstelle , separates
Flurzimmer , Herrn , Grünerwcg 76,
I vorn rechts .

~
( - 75

Bessere Schlafstelle , separat .
Bohnsack , Alexandrinenstratze 116a .
vorn I. - 744b

Freundliche S
mieten . Ernst ,
stratze 24.

zu ver »
SilhelmShavener »

iSt

�rdeitsmarkt .

LtellenAesuede .
Klavierstimmer . Fast erblmdeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier¬
stimmer . Hasscwach . Neulölln . Niemetz .
stratze 10.

Venmlwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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Reichstag .
201 . Sitzung . Donnerstag , den 29 . Januar 1914 ,

nachmittags 1 U h r.
Am Bunde - Zratstisch : D r. D e l b r ii ck.

Etat ües Neichsamts des Innern .

Abg . Hoesch ( f . ) :
Unsere Landwirtschaft hat in den letzten 32 Jahren die Ertrag -

nisse an Getreide auf derselben Bodenfläche ungemein gesteigert , die
Viehbestände sind in diesem Zeitraum um 126 Proz . gestiegen .
lHörl ! Hort ! recht -?. ) Diese außerordentlichen Leistungen hat die
Landwirtschaft unter dein Schutzzollsystem vollführen können . Die
Einfuhr an Nahrungsmitteln aller Art ist denn auch zurückgegangen ,
zugenoinmen hat die Einfuhr von Futterniitteln für unser Vieh . —

Herr ®_o t h e i n hat gegen die Einfuhrscheine von neuem Polemi -
siert . ü�hue das System der Einfuhrscheine wäre die Zollpolitik für
den Osten �geradezu wertlos gewesen ( Sehr richtig I rechts ) . Wir
werden also an diesem System festhalten . — Herrn Dr . Böhmes
Ausführungen gegen den Bund der Landwirte und seinem Vor -
sitzenden glichen in Wahrheit einer Springprozession , wie
das auch von anderer Seite bei seinen Ausführungen zum
Noalitionsrecht der Landarbeiter treffend bemerkt wurde . Den
llickord persönlicher Kampfesweise aber errang Herr
B a r t s ch a t mit seinen Angriffen gegen den Vorsitzenden des Bundes
der Handwerker , von denen ich nur wünschte , daß er sie ohne den Scdutz
der Immunität des Abgeordneten wiederholen möchte . <Lebhafre
Zustimmung rechts . ) Ich stelle fest , daß Herr Vogt bei seine »
Reisen 10 M. Diäten und ein Billett dritter Klasse erhält . Der
H a n s a b u n d zahlt jedenfalls mehr . sSehr gut ! rechts . ) Eine
Verdächtigung der Großgrundbesitzer ist eS, wenn man ihnen vor -
ivirfl , sie loollten mit der inneren Kolonisation gar keine
Bauern ansiedeln , sondern nur Arbeiter zu ihren eigenen gewinn -
süchtigen Zwecken . Gerade das Gegenteil ist richtig . Herr
v. Wangenheim hatte sehr recht , als er sagte , es sei bedauerlich ,
daß die innere Kolonisation für die Dcmokraiie zu einem Schlag¬
wort geworden sei, lediglich bestimmt zur Hetze gegen den Groß -
grundbesitz . ( Sehr richtig I rechts . ) Für die tnnere Kolonisation ist
die Geldsrage das entscheidende . Daß die Domänenverwaltung kein
Land zur inneren Kolonisation hergibt , ist eine ganz haltlose Behaup -
tnng . Entschieden protestiert werden niuß gegen die überhandnehmende
G ü t e r s ch l ä ch t e r e i. Die Erträge der gewerbsmäßigen Güter -
schlächterei haben in einem Jahre 60 Millionen betragen ; sie
hat zu einer enormen Verteuerung des betreffenden Grund und
Bodens geführt . lHört I hört I rechts . ) Das Bauernlegen ist gewiß
nicht erfreulich . Aber es kann zweifellos Verhältnisse geben , Ivo als
einziger Käufer für ein verrottetes Bauerngut ein Großgrundbesitzer
in Frage kommt . ( Beifall rechts . )

Präs . Kaempf
rügt nachträglich die Bemerkung des Vorredners . Abg . Böhme habe
m der Frage der Einfuhrscheine „nicht überzeugungstreu ' gesprochen .

Abg . Hesterman » ( Hosp . d. Natl . ) :

Sehr notwendig wäre ein Hopfenschutzzoll . Die Ko -
Ionisation darf keine Gefahr werden für den Bauernstand , er darf
dadurch nicht mobilisiert werden . Eine große Gefahr für den
Bauernstand ist auch die Güterschlächterei . Ich bedauere ,
daß Abg . Dr . Böhme als Vertreter de § Bauernbundes dagegen
auch nicht ein einziges Wort gesagt hat . Uebcrhaupt ist es mir un -
verständlich , daß Herr Dr . Böhme nicht ein Wort gegen links

gesprochen hat ( Sehr gut l rechts ) , sondern nur gegen rechts , während
doch auch die Rechte stets für die Interessen der Bauern eingetreten
ist . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . ) Unter großer Heiterkeit der Sozial -
demokraten polemisiert der Redner loeiter persönlich gegen seinen
Fraklionsgenossen Dr . Böhme und fordert zum Schluß
unter stürmischem Beifall rechts und erneuter großer Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten zum Kampf gegen den inneren

Feind , gegen die Sozialdemokratie , auf .

Abg . Bruhu ( Ant . )
erörtert Mittelstandsfragen . — Das Wolffsche Telegraphenbureau hat
alle Mitteilungen über eine Abhängiglleit des Telegraphenbureaus vom
Bankhaus B l c i ch r ö d e r als au� der Lust gegriffen bezeichnet .
Dabei hat der Direktor des Bureaus , Dr . M a ti l l e r , als Zeuge
in einem Prozeß im Jahre 1900 selbst zugeben müssen , daß einzelne
Depeschen vor ihrer Veröffentlichung dem Bankhaus Bleich -
röder vorgelegt werden . ( Lebhaftes Hört I hört ! bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Erdmann ( Soz . ) :
Herr Dr . Böttger hat gestern eine Lanze für die gelben

Schützlinge der Unternehmer gebrochen . Daß die Unternehmer sich
solcher Leute bedienen , verstehe ich vom geschäftlichen Standpunkt
aus , aber vor jeder moralischen Genlcinschasr mit solchen Leuten
hütet man sich doch . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdem . ) Dr . Böltger
nahm seine gelben Freunde auch gegen den Vorwurf in Schutz , daß
sie grundsätzlich den Streik abschwören . Ich wußte gar nicht , daß
er ein solcher Freund des Streikens ist . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Im übrigen hat er unrecht , die gelben
Vereine verzichten ans die Anlegung von Streikkassen , um nicht ein
Mißtrauen gegen die Unternehmer zum Ausdruck zu bringen und den

Frieden zwischen Unternehmern und Arbeitern zu stören . Sie nehmen
auch Beiträge von den Unternehmern entgegen , die sie
gewiß nicht erhielten , wenn die Unternehmer fürchten müßten , daß
mit Hilfe dieses Geldes gestreikt würde . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Herr G i e s b e r t s sprach gestern von der

sozialen Müdigkeit
bei den Unternehmern , die sich in einer sozialen Reaktion äußere .
Er nieinte , diese Tendenzen richten sich gegen die selbständige
Arbeiterbewegung überhaupt und gegen das Koalitionsrecht . Die

Klagen über soziale Müdigkeit stammen aber nicht erst von heute ,
speziell im Zentrum sind diese Klagen nicht neu . Die christ -
lichen Arbeiter fassen zwar Resolution auf Resolution , aber es

lehlt ihnen der Mut und die Kraft , ihren Wünschen
Geltung zu verschaffen . Wenn doS Zentrum nur den ernsten
Willen hätte , müßte es auf sozialpolitischem Gebiet Fortschritte
erzielen können . Aber so energische Töne , wie Herr Spahn sie
für die Aushebung des JesimengesetzcS anschlug , hört man vom
Zentrum nicht , wenn es sich nni sozialpolitische Dinge handelt .
Gilt etwa dem Zentrum das Wohl von 200 Jesuiten mehr , als das
Wohl von zwei Millionen deutscher Arbeiter V ( Sehr gut I bei den

Sozialdemokraten . )
Die Klagen über die unerschwinglichen Lasten der Sozialpolitik

stammen übrigens keineswegs nur aus den Klagen der Großindustrie ,
wie Herr GiesbertS meinte . Unsere Z ü n f t l e r und Mittel -
stäudler singen dasselbe Lied . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Herr Giesberls sprach auch über - den Terrorismus der
Unternehmer . Warum erwähnte er nicht den T e r r o r i s m u s
der bayrischen Regierung gegen den süddeutschen Eisen -
bahnerverband ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , warum nichts
über den Terrorismus des Klerus gegen das Koalitions -

recht der katholischen Arbeiter ? ( Erneutes Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Es gibt auch in der Arbeiterbewegung eine
Sünde gegen den heiligen Geist , das heißt , eine Sünde , die nicht
vergeben werden kann . Diese Sünde begehl , wer sich gegen das
höchste Gut der Arbeiter vergeht , gegen die Einigkeit . ( Leb -
haste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wären die Arbeiter

einig , so hätten sie nicht über soziale Müdigkeit und nicht über An -
griffe gegen das Koalitionstecht zu klagen . Auch beim letzten Berg -
a r b e i l e r st r e i t war der Mangel der Einigkeil die Ursache
des Mißerfolgs . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Gegen
diese Einigkeit vergehen sich Herr Giesberts und seine Freunde .
( Lebhafte Justimnmng bei den Sozialdemokraten . ) Wer in den
Wahlkampf zieht mit der Parole :

Lieber de » Teufel als Hue !

der darf sicb nachher nicht beklagen , wenn der Teufel ihn am
Kragen packt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
Wachstum der Sozialdemokratie haben Sie damit natürlich nicht
verhindern können . Die christlichen Gewerkschaften haben in der

letzten Zeit wohl mehr schlaflose Nächte gehabt ,
als der deutsche Reichskanzler . ( Heiterkeit . ) Die „ Tre -
monia " hat ihnen den Rat gegeben , ihr Firmen -
schild zu ändern und die Bezeichnung „christlich " durch
„ national " zu ersetzen . Statt gelb auf schwarzem Grunde soll in

Zukunft gelb auf blauem Grunde erscheine ». ( Heiterkeit . )
Man will sich gegen den Klerus scbützen , indem man sich unter
die Fittiche der preußischen Regierung begibt . Ob
dadurch für die christlichen Gewerkschaften etwas gewonnen wird ,
möchte ich bezweifeln , denn die preußische Regierung genießt bei den
Arbeitern in bezug auf Sozialpolitik sicherlich nicht mehr Vertrauen
als Rom . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit dem Stich -
wort „ Regierung und christliche Gelverkschaften sind eins " werden
Sie noch weniger Staat machen als bisher mit dem Wort „ Zentrums -
Partei und Gewerkschaften sind eins " .

Nun zum Staatssekretär . Er hat unS erzählt , er habe
197 Einzelfragen , zu denen später noch 20 hinzugekommen seien , hei
der Vorbereitung auf die Etatsdebatle durcharbeiten lassen und teil -
weise selbst durchgearbeitet . Eine solche Fülle von Gedanken
haben wir im Reichsamt des Innern nicht vermutet . ( Heilei keit
bei den Sozialdemokraten . ) Wir wären zufrieden gewesen , wenn er
zwei Fragen gründlich bearbeitet hätte , toenn er dem Reichstag

ein wirksames Koalitionsrecht und einen gesetzlich festgelegten
Arbeitstag

vorgelegt hätte . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Dann hätten wir ihni �auch das Recht zuerkannt , von einem
gewissen Abschluß seiner Sozialpolitik zu sprechen . Bezüglich des

Arbeiterschutzes hat der Staatssekretär nicht einmal ein abschließendes ,
wenn auch unbefriedigendes Gesetz anführen können . Als Fortschritt
erwähnte er , daß der bureaukratische Apparat erweitert würde . Aber
das scheint uns doch nicht der Sinn und die Erfüllung der kaiser -
lichen Erlasse von 1891 zu sein . Im Februar 191ä sind 2ö Jahre
verflossen seit jenen Erlassen , es naht das Jubiläuin der

Nichterfüllung jener kaiserlichen Versprechungen ,
und meine Partei wird nicht die Gelegenheit vorübergehen lassen ,
die deutsche Arbeiterschaft daran zu erinnern , daß sie dies

Jubiläum in angemessener Weise begeht . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Staatssekretär legte besonderen Wert darauf , daß
er eine „ verständige " Sozialpolitik wünsche . Nun , verständig ist
jede Sozialpolitik vom Standpunkt dessen , der sie betreibt . Ver -

ständig ist auch vom Standpunkt der Scharfmacher die von ihnen

gewollte Gewaltpolitik , vom Standpunkt des Herrn T r i m -
b o r n die W a s s e r s u p p�e n - S o z i a l p o l i t i k des Zentrums ,
vom Standpunkt des Staatssekretärs die G e h e i m r a t s -

Sozialpolitik , die aus allem ein Gemisch herstellt , und
im übrigen zufrieden ist , wenn der bureaukratische Apparat funk -
tionierl . Der Staatssekretär warnte vor einem gedankenlosen
Vorwärtsdrängen . Nun , die Arbeiterklasse , von der ein deutscher
Reichskanzler gesagt hat , daß sie die intelligenteste der
Welt sei ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , sollte vor dem
Verdacht geschützt sein , daß sie gedankenlose Forderungen stellt und
Leute in den Reichstag schickt , die gedankenlose Forderungen ver -
treten . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir verurteilen auch wie der Swatssekretär jedes gedankenlose
VorwärtStreibeu , aber auch jede gedankenlose Selbstüberhebung , die
nur die Lichtseiten sieht , sie maßlos übertreibt und au den llnzu -
länglichkeiten vorbeigeht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Gestern hat der Staatssekretär zugegeben , daß die glänzende Medaille
unseres wirtschaftlichen Aufschwunges auch eine Rückseite
hat . Er meinte damit die Verhältnisse des Mittelstandes . Aber

auch in den Verhältnissen der Arbeiter sind tiefe und dunkle
Ecken . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staats -
sekretär sollte eingestehen , daß gegenüber der Zunahme der großen
Reichtümer die Erhöhung der kleinen Einkommen sich in sehr be -

scheidenen Grenzen bewegt . Er hat uns lange Zahlen berichtet über
das Steigen der Ein - und Ausfuhr , von der Ausdehnung des
inneren und äußeren Marktes usw . usw. , und hat kaum einem Mir -

glied des Hauses damit etwas Neues gesagt . Gewiß haben
Handel und Industrie in den letzten Jahrzehnten sich

gehoben , weil die Technik sich außerordentlich entwickelt
hat und die Produktivität der Arbeit gestiegen
ist . Wir erkennen das um so lieber an , als wir wissen , daß
die deutsche Arbeiterschaft an diesem Aufschwung in erheb -
lichem Maße beteiligt ist , und daß es insbesondere der E r z i e h uirgs -
arbeit der deutschen Sozialdemokratie und der
Gewerkschaften zu danken ist , wenn die deutsche Arbeiterschaft
die hochwertigen Kräfte stellen kann , die der modernen Technik an -

gemessen sind . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staats -

sekretär hat dann Zahlen angeführt über das Anwachsen der Ein -
kommen und Vermögen . Er hat berichtet über die Löhne der
Bedientesten der preußisch - hessischen Eisenbahngemeinschaft , die von
1897 bis 1912 von 783 auf 1267 M. , von denen der Bahn -

unterhallungsarbeiter , die auf 930 M. gestiegen seien usw . Er
war so ehrlich , hervorzuheben , dag es sich dabei um besonders
günstig gestellte A r b e i t e r k a t c g o r i e n handele . ( Hört I

hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Also Leute mit 930 M.

Lohneinkommen zählen zu den besonders günstig situierten Arbeitern I
Da darf man fragen : Wie hoch mag das Entkommen der Arbeiter

sein , die nicht zu den günstig gestellten Schichten gehören ! ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus einen Zuruf von unserer
Seite meinte Herr Delbrück , er konstatiere lediglich das Steigen der

Löhne , ob die jetzige » Löhne ausreichend seien , wolle er nicht
erörtern . Auf die Erörterung gerade dieser Frage aber kommt es
uns wesentlich an . ( Sehr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

Steigerung ist selbstverständlich , weil mit den Löhnen , wie sie vor
25 und 30 Jahren gezahlt wurden , heute ein Arbeiter in kurzer
Zeit verhungern müßte . Der Staatssekretär hat die Frage
bejaht , daß die Löhne im entsprechenden Verhältnis zur Steigerung
der Lebensmittel gestiegen seien . Dabei stützte ep sich auf
das „Rcichsarbeitsblatl " und eine Novelle der „ Holz -
arbeiter - Zeitung " . Das ist etwas wenig Material für die

Entscheidung einer so wichtigen und verwickelten Frage , und der

Staatssekretär müßte sich
der großen UnterlassiingSsündc bewußt

seien , deren sich die Reichsregierung damit schuldig gemacht hat . daß
sie bisher noch nicht das mindeste �zur Untersuchung dieser Frage
getan hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Er hat uns
eine Denkschrift in Aussicht gestellt über die Wirkungen unserer

sozialpolitischen Gesetze und meinte , es iverde einige Zeit darüber

vergehen, da man die Sache gründlich behandeln müsse . Wir geben
ihm noch einige Zeit dazu , wenn er zugleich die Frage untersuchen
lassen würde , in welchem Verhältnisse zu einander die Löhne der Ar -
beiter und die Preise der notwendigsten Lebensmittel stehen . ( Sehr
gut ! b. d. Soz . ) Es sind in den letzten Jahren eine Reihe von
Schriften über diese Frage erschienen . Eine zusammenfassende Kritik
dieser Erscheinung findet sich in den Annale » für sozialpolitische
Gesetzgebung . Dorr heißt eS : „ Die Organisationen der Arbeiter
haben in jahrzehntelangem Kampf eine ioesentliche Erhöhung der

Löhne und eine Verkürzung der Arbeitszeit erreicht . Die dadurch

erzielten Mehreinnahmen sind aber zum großen Teil teilweise sogar
gänzlich aufgewogen durch die notwendigen Mehrausgabe » , die durch
die fortgesetzte Steigerung der Lebensmittel - und Wohnnngs -
preise entstehen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Zum Teil

sind diese Mehrausgaben »och größer als die Erhöhung der Ein -
kommen . Der Verdienst des Familienvaters reicht bei einem große »
Teil der Arbeiter heute nicht aus , die Familie ernähren zu können ,
die Ehefrau muß deshalb ebenfalls zur Berufsarbeit greifen , und

ihr wird damit eine doppelte Arbeitslast aufgebürdet .
( Hört ! bört l bei den Sozialdemokraten . )

Der Abschluß der Sozialpolitik , von der der Staatssekretär

sprach , scheint sich nur auf die Entwickelung nach vorwärts,� nicht
aber nach rückwärts zu beziehen . Man hat getadelt , daß die

deutschen Vertreter auf der Berner Konferenz sich gegen die

Heraufsetzung deS Schutzalters vom 16 . auf das 18. Lebens¬

jahr ausgesprochen haben . Nun , wir haben in Preußen
einen Arbeiterschutz seit dem Jahre 1830 . Das damals ge -
schaffene Regulativ untersagte die Beschäftigung der jugendlichen
Arbeiter vor dem 9. Lebensjahr und bestimmte , daß junge Leute

bis zum 16. Lebensjahre nicht über 10 Stunden beschäftigt werden

dürfen . Im Laufe der Zeit ist durch das preußische Gesetz von 1853

und später durch die Reichsgewerbeordnung das BeschäftigungSaltcr
hinaufgesetzt worden auf das 12. und dann auf das 13 . Jahr , aber

für die jungen Leute von 14 bis 16 Jahren ist seit dem Jahre 1839
bis heute nicht die mindeste Aendcrung eingetreten .
( Hört I hört I bei den Soz . ) Da kann man sich nicht wundern , daß
eine so wenig sozial denkende Regierung sich der Ausdehnung des

Schutzalters widerfetzl hat . Die Regierung hat sogar die bisher be -

stehenden Schutzbestimmungen für Jugendliche noch rückwärts revidiert .

( Hört ! hört !) Am 7. März ist eine Bekanntmachung des Bundes -
rats über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in Steinkohlen -
werken in Preußen . Bayern , Sachsen und Elsaß - Lothringen erschienen .

Während nach der Gewerbeordnung Jugendliche nicht vor 6 Uhr

» norgens und nach 11 llhr abends beschäftigt iverden dürfen , ist nach

dieser Bundesratsverordnung unter gewissen Umständen die Beschäf -

tigung Jugendlicher vor 5 Uhr , ja vor 4 Uhr morgens und bis

uachts 1 Uhr gestattet . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Nach der Gewerbeordnung ist ferner den Jugendlichen
eine sechsstündige Arbeit nur mit einer Pause von mindestens einer

halben Stunde gestattet . Nach dieser Bundesratsverordnung fällt

für die Jugendlichen in Steinkohlenwerken diese Pause fort .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Es ist nicht nur eine Torheit , sondern

ein Verbrechen ,

wenn die Arbeitskraft der Jugendlichen übermäßig ausgenutzt wird .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wichtig ist der Einfluß
der heutigen Maschinentechnik , die zunehmende Mechanisierung des

Wirtschaftslebens , der Industrie und des Verkehrs auf das geistige
und seelische Leben des Arbeiters . Das neugegründetc Institut für

Arbeiterpsychologie hat hierüber Ermittelungen angestellt , aus denen

sich ergibt , daß der Arbeiter , der bisher nur um die Erhaltung seiner
Knochen und Muskeln kämpfte , in erster Linie zu kämpfen haben wird
um die Erhaltung seiner Nerven . Bisher hat man den
Arbeiter fast nur als Muskelwesen geschätzt und gar nicht daran gedacht ,
daß er auch Nerven habe oder gar an seinen Nerven erkranken
könne . Die zunehmende Mechanisierung deS Wirtschaftsleben »

stellt aber steigende Anforderungen auch an die Nervenkraft der

Arbeiter , denen diese oft genug nicht gewachsen ist . Die Ver «

kürzung der Arbeitszeit , die hier helfend und vorbeugend
wirken könnte , bedeutet also keinen Raub am Nationalvermögen ,
sondern eine Vermehrung des Nationalvermögens .
Das hat schon ei » englischer Politiker im Jahre 1847 ausgesprochen ,
und unsere Staatsmänner sollten endlich diese Lehre auch beherzigen .
Durch wirksamen Arbeitcrschutz und vor allein durch eine verständige
Verkürzung der Arbeitszeit muß dafür gesorgt werden , daß unsere
Arbeiter nicht später die Ncrvcnheilstätten und Jnvalidenanstaltcn
füllen . Für diese Forderungen werden wir immer und immer lvieder

unsere Stimmen erbeben , sei eS im Parlament , sei es draußen im
Lande . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Giesberts ( Z. ) :

Den Vorwurf , gegen die Einigkeit der Gewerkschaftsbewegung
gehandelt zu haben , weise ich von den christlichen und nationalen

Gewerkschaften zurück . An der Uneinigkeit der Gewerkschaftsbewegung
sind vielmehr die Sozialdemokraten schuld , die den Gewerkschafts »
gedankcn in die P a r t e i s ch a b l o n e pressen . ( Lebhafte Zu -
slimmung im Zentrum . Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Deshalb haben wir uns ja gerade von Ihnen getrennt . Auf den
Rat der „ Tremonia " , unser Firmenschild zu ändern , erkläre ich :
Wir denken gar nicht daran . Unser Schild ist so rein und

Hot sich so glänzend bewährt ( Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten ) . Nach Ihrem neuesten Hereinfall im Kölner

Prozeß ( Heiterkeit und Zurufe bei den Sozialdemokraten )
sollten Sie sich solcher Angriffe enthalten , Sie haben
von all den Vorwürfen gegen die christlichen Gewerkschaften und

ihre Führer auch nicht so viel wie das Schwarze unter dem Nagel
beweisen können . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . Zu »
stimmung im Zentrum . ) Wir haben also keinen Anlaß , ein Firmen -
schild , das sich so glänzend bewährt hat , zu ändern . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . Schwabach ( natl . )

wünscht eine allgemeine Regelung der Rechts - und ArbeitSverhältniffe
der in Reichs - und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter . Eine Reihe
von Verbesserungen sind für die E i s e n b a h n a r b e i t e r eingeführt
worden . Ob es angeht , diesen Bestimmungen gesetzliche Form zu geben ,
läßt sich ohne eingehende Prüfung nicht sagen ; es sollte dem Reichs -

tag daher eine Denkschrift über diese Verhältnisse vorgelegt werden .
Das Koalitionsrecht muß den Staatsarbeitern gewährt
werden , soweit eS sich mit dem allgemeinen Staatsinteresse verlrügt .
Das Streikrecht haben die Slaatsarbeiter , die auf nationalem
Boden stehen , selbst als unnötig bezeichnet . — Wenn man den

gerechten Forderungen der Staatsarbeitcr nachkommt , werden alle

Versuche der falschen Freunde der Arbeiter , sie an sich zu locken , ver -

geblich sein . ( Bravo ! bei den Nationailiberalen . )

Staatssekretär Dr . Delbrück :

Die Forderungen für die in Reichs - und Staatsbetriebe » be -

fchäftiglen Arbeiter gipfeln in der Forderung nach einem Staats -
arbeiterrechr . Die Verbündeten Regierungen haben sich dieser

Forderung gegenüber ablehnend verhalten . Eine eingehende
Begründung dieser ablehnende » Haltung ist leichter , wenn das ge¬
samte Material geordnet vorliegt . Ich bin deshalb bereit , dem

Wunsche des Vorredners zu willfahren und eine Denkschrift
über diesen Gegenstand für den Reichstag ausarbeiten zu laffen .

Abg . Vogt - Hall (k. )
polemisiert gegen den Abg . G o t h e i n. Die Steigerung der Löhne
der Landarbeiter habe durchaus gleichen Schritt gehalten
mit der Steigerung der Löhne der Industriearbeiter . Wenn die
Großmühlen kartelliert sind und die Kleinmühlen gänzlich zu Grunde

gerichtet haben , dann werden sie dem deutschen Volke sehr hohe
Mehl - und Brotpreise auferlegen . Aber gegen eine Besteuerung
dieser Großkap italisten hat Herr Gothein mit seinen Freunden
sich stets geivehrt . ( Widerspruch des Abgeordneten Gothein . ) Im
Wunsche nach verstärkter innerer Kolonisation treffen wir mit
dem Abg . Gothein zusammen : leider ist nicht jeder Boden zur
inneren Kolonisation geeignet . — Angesichts des starken ZugeS in
die Stadt muß man doch meinen , daß die Lebensverhältnisse dort
nicht so schlecht sind tvie man immer klagt . — Die sozialen
Lasten durch die D i en st b o t e n v e r si ch e r u n g werden vor
allem von dem kleinen und mittleren Besitz auf dem Lande emp -
funden und lönneil kaum getragen werden . Eine Arbeits »



losenversichcrung erklärte der StaatZsekreiär zurzeit für
undurchführbar . ES könnte also auch eine Zeit kommen , wo sie
durchführbar ist .

Dafür habe » meine Freunde gar kein Lrrständnis

( Hört I hört ' bei den Sozialdemokraten ) , eine ArbeilZlosenversicherung
darf niemals die Krönung des sozialen Werkes sein . ( Erneutes
HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Dankbar find wir dem
Scaatssekretär für die Erklärung , daß an dem System der Ein -
f u h r s ch e i n e festgehalten werden soll . Wir süddeutschen Bauern ,
die wir Hafer verkaufen , sind daran ebenso interessiert , wie die nord -

deutschen ( Kroßgrundbesitzer , die Roggen verkaufen .

ES folgen persönliche Bemerkungen .

Abg . Erdviaun ( Soz . )
protestiert gegen die Behauptung des Abg . Giesbcrts , er habe durch
feine Rede die Einigkeit der deutschen Arbeiter im Kampfe um das

Koalitionsrecht gestört . Er habe im Gegenteil das Koalitionsrecht
gegen alle Angriffe geschützt , auch gegen die , die von den kirch -
lichen Autoritäten kommen .

Abg . Giesberts ( Z. ) :
Durch seine Angriffe auf die christlichen Arbeiterführer hat Abg .

E r d m a n n die Einigkeit der Arbeiter gestört im Gegensatz zu den

Abgg . Schmidt und Heine , die in Erkenntnis der Dinge der

gegenwärtigen Situation solche Angriffe unterlassen haben .

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen der Abgg . G o t h e i n
( Vp. ) , Koch ( Vp. ) und V o g t - Hall (k. ) erklärt

Abg . Basscrmann zur Geschäftsordnung , daß der Abg . Hefter -
m a n n seine heutigen Ausführungen weder im Namen noch im Auf -
trage der Nationallibcralen gemacht habe , und daß die Fraktion so -

� fort einstimmig das Hospitanten Verhältnis des Herrn
He st ermann zu ihr gelöst habe . ( Große Heiterkeit . )

Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr pünktlich . ( Kurze Anfragen ;
Fortsetzung der heutigen Debatten . )

Schluß ti ' / « Uhr .

�lbgeorönetenhaus .
14. Sitzung . Donnerstag , den 2V. Januar 1914 ,

vormittags 11 Uhr .
Lm Ministcrtisch : v. Schorlemer .

Ter Gestütsetat .

Abg . Hofer ( Soz . ) :
Wenn die großen Aufwendungen für die preußische Pferdezucht

nicht umsonst geopfert werden sollen , dann muß in den Züchterkreisen
Zufriedenheit herrschen und eS darf in ihnen nicht das Gefühl Platz
greifen , daß sie ungerecht behandelt werden . Nur dann werden
die Züchter ihren Beruf mit Lust erfüllen . In der eigentlichen
Nemonteprovinz , in Ostpreußen , haben einzelne Besitzer sehr viel
Geld aufgewandt , um einen für die Truppen brauchbaren schwereren
Schlag des Halbblutes zu züchten . Man hat aber eine Körordnung
erlassen , die die Zucht dieser Richtung mit einem Schlag unmöglich
machie . Dieser ungeheuerliche Eingriff in die wirtschaftliche Freiheit
des Einzelnen hat in Ostpreußen eine ungeheuere Erbitterung unter
den kleinen Besitzern ausgelöst . Die Grotzgrund -
b e s i tz e r tun so, als ob sie durch diese Körordnung sich die Hände
gebunden , sich auf die Militärverwaltung als einzigen Käufer ihrer
Pferde beschränkt hätten und darum verlangen sie höhere Rcmonten -

preise . Diesen Besitzern nützt die neue Körordnung , den kleinen
a b e r s ch a d e t sie kolossal . ( Hört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist die

Baucrnfreundlichkcit der Gutsbesitzer

auf der Rechten ! Aber auch der Remonteankauf ruft große Er -

bitterung hervor . Die kleinen Züchter behaupten , daß die großen
Gutsbesitzer bei dem Abkaut bevorzugt würden , ja es soll hier -
bei sogar die politislbeGcs innungberücksichtigt werden .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten , Widerspruch rechts . ) Heute
finden neben den öffentlichen Remontemärktcn auch Privatmärkte
statt und hier sollen die Bevorzugungen stattsinden . Die Militär -

Verwaltung könnte diesen Behauptungen die Spitze dadurch abbrechen ,
daß sie die Privatmärkte aufhebt . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -
kraten . ) ES muß auch einen schlechten Eindruck machen , wenn die
Kommission bei den großen Züchtern zu Gaste geht . Wenn man
sagt , daß die großen Besitzer doch nicht mit 20 — 30. Pferden ein paar
Kilometer weit zu einem öffentlichen Markt wandern können , so
können doch die Privatmärkte öffentlich gemacht iverdcn I Ich mache
den Vorschlag , daß bei den Ankäufen der Besitzer des Pferdes erst
dann hervortreten soll , wenn der A n k a u f b e s ch l o s s e n ist , um
den Preis auszuhandeln . Es liegt im Interesse des Ansehens
der Militärverwaltung , allem Gerede die Spitze abzubrechen .
Auf dem Gut , das ich seinerzeit übernommen habe , hat Jahr -
zehntelang ein Privatremonte markt stattgefunden . Als eS
bekannt wurde , daß ich Sozialdemokrat bin , Zvurdc mir

dieser Markt gekündigt . ( Hört ! bort I bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die Pferde werden auch vielfach nicht von den Besitzern
direkt gekauft . Major v. R u n d st e d t hat die Pferdebcsitzer an eine

Privatsirma Rachmann u. Sandelowski gewiesen und erst
von dieser Firma hat der Major die Pferde gekauft . ( Aba . Ad.

Hoffmann : Wer ist da stiller Teilnehmer ? ) Die Grstüts -
verioaltung hat auch die auf meinem Gut lange bestehende B e -

sch ä l e r st a t i o n gekündigt , als ihr bekannt wurde , daß ich
Sozialdemokrat bin .

Das war auf politische Rücksichten zurückzuführen . Es ist nie -
mals vornehm , seine politischen Gegner zu bekänipfen , indem man
sie materiell schädigt . Oder glaubt die Gestütsverwaltung ,
wenn sie Rapphcngste zu mir schickt , daß sie als rote Fuchs -
Hengste zurückkommen werden ? ( Heiterkeit und Beifall bei den
Sozialdemokraten )

Abg . V. Pappcnhcim (I. ) :

Die Beschränkungen , die der Staat durch die Körordnung den
Pferdezüchtern auferlegen muß , werden von den loyalen Guts -
besitzern gern getragen . ( Lebhafte Zurufe bei den Sozialdemokraten . )
Der Abg . H o f c r hat gegen die Remontekommiision die denkbar
schwerste Beschuldigung ausgesprochen , indem er behauptete , daß von
dieser Kommission bei dem Ankauf der Pferde der Großgrundbesitz
vor dem kleinen Besitz bevorzugt werde . Wir iveiscn diese Unter -
stellung , die bezeichnend ist für die Art , wie die Sozialdemokratie
diese wirtschaftlichen Verhältnisse hier in die Diskussion zieht , ent -
schieden zurück . Freilich ist zuzugebeit , daß in vielen Fällen d i e
Üiemontekom Mission geeignete Pferde zurück -
gewiesen hat . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )
In Herrn W a ch h o r st de W e n t e hat die Sozial -
demokratie einen Adjutanten in ihrem Angriff gegen die
angebliche Begünstigung des Großgrundbesitzes durch die Remonte -
kommission gesunden . ( Lebhafte Unruhe bei den Nationalliboralen . )
Das sollte Herrn Wachhorst stutzig machen , der es sich zum Ziele
gesetzt hat , Unfrieden zwischen Groß - und Kleingrnndbesitz zu
stiften . ( Widerspruch und Zischen bei den Nationalliberalen . Beifall
rechts . )

Im weiteren Verlauf der Beratung des Gestütsetats sagt

Minister Frhr . v. Schorlemer :

seine Verwendung im Juteresse der Züchter bei der Militär -

Verwaltung zu. Der Pferdehändler ist ebenso wenig wie auch sonst
der Zwischenhandel in anderen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens

zu entbehren ; und auch die Remonteankaufskommission ist aus die
Pferdehändler angewiesen . Ich bedauere es , daß der Abg . H o f e r

denselben Angriff auf die Tätigkeit der Remontekommission in
Ostpreußen ausgesprochen bat , wie der Abg . Wachhorst de Wente
für den Westen des Reiches . Diese Angriffe sind unzutreffend . Der
Abg . H o f e r möge uns nicht mit unbewiesenen Beschuldigungen ,
sondern mit Tatsachen kommen . Darauf allein werde ich antworten .
( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Hofer ( Soz . ) :
Gegenüber dem Abg . v. Pappenheim bleibe ich dabei , daß

die Körordnung die großen Grnndbesitzer nicht trifft , denn diese
kaufen die Füllen , aber züchten sie nicht . ( Sehr richtig I links . )
Die kleinen Züchter aber , die auf den Verkauf ihrer Füllen an -
gewiesen find , sind durch die Körordnung den großen Guts¬
besitzern und Remontevorstellern auf Gnade und Ungnade aus
geliefert . ( Hört ! hört ! links . ) Herr v. P a p p e n h e i in und der
Minister wollten den Abg . Wachhorst diskreditieren , indem
sie ihn mir mir zusammenspannten . ( Heiterkeit . ) Aber da
Wachhorst die gleiche Behauptung , die ich für den Osten aufstellte ,
für den Westen erhob , muß doch etwas Wahres daran sein ! ( Ab-
geordneter Ad. Hofsmann : Es ist etwas faul im Staate Däne -
mark ! ) Wenn der Pferdeankauf so gehandhabt wird , wie im Fall
Sandelowski , dann ist es natürlich , daß die Händler reich
werden und nicht die Besitzer . Und wenn die politischen Motive
bestritten werden , so führe ich an , daß damals , als mir der Privat
markt genommen wurde und ich die Pferdezucht nicht gleich abgeben
konnte , meine Pferde von der Kommission sehr abfällig be -
urteilt wurden , während sie , als ich sie durch andere vorstellen
ließ , weggingen wie warme Semmeln . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Herren von der Militärverwaltung ,
deren Ehrgefühl es nicht verträgt , daß sie angelacht werden , sollten
es für eine Anstandspflicht halten , beim Pferdeankauf nicht die
politischen Gegner wirrschaftlich schädigen zu wollen . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Wachhorst de Wente ( natl . )
wendet sich heftig gegen die Behauptung des Abg . v. Pappen -
heim , daß er den kleinen Grundbesitz gegen den Großgrundbesitz
aufhetze ; wir haben durchaus keine Fühlung mit der Sozial -
demokratie , aber seit wann ist es verboten , sich des mittleren und
kleineren bäuerlichen Besitzes anzunehmen ? Sie ertragen es nicht ,
wenn man andere als die Interessen des Großgrundbesitzes vertritt !
( Beifall links . )

Abg . Dr . Lohmann ( natl . ) :

Der Ausspruch des Abg . v. Pappenheim , als wäre die Sozial -
demokratie unser Adjutant bei dem Angriff aus den Großgrund -
besitz , ist in keiner Weise gerechtfertigt . Sie unterschätzen unser
Selbstgefühl , wenn Sie meinen , daß wir uns so etwas ruhig gefallen
lassen . ( Beifall bei den Nationallibcralen . )

Abg . Adolf Hoffman « ( Soz . ) :
Ich verstehe nicht viel von den Dingen , über die hier gesprochen

wird , aber ich muß mich gegen eine Vermengung der National -
liberalen mit den Sozialdemokraten mindestens ebenso energisch
wenden wie Herr Lohmann ( Heiterkeit ) , �namentlich nach der letzten
Rede des Abg . Röchling , hoffentlich bald �„ von Röchling " .
( Heiterkeit . ) Es ist nicht das erste Mal , daß die National -
liberalen mit uns übereinstimmen . Als das hier früher ein -
mal geschah , sagte Herr von Pappenheim , daß sich die
Nationalliberalen unrühmlicherweise unter die geistige Führung
Hoffmanns gestellt haben . Jetzt bin ich der Adjutant
der Nationalliberalen . Wenn jemand die kleinen Besitzer in

Schutz nehmen will , dann fällt Herr v. Pappenheim stets in
seinen sattsam bekannten Kammerherrnton und diskreditiert die -

jenigen , die sich für die kleinen Bauern einsetzen . Wir sehen , daß
auch in der Gestütsfrage politische Gründe eine große Rolle spielen .
Gerade deshalb sollten Sie ( nach rechts ) sich vorsichtiger benehmen .
In welcher Form sich die Tierzucht mit der Politik verbinden kann .
zeigt folgende Geschichte : eine arme Bäuerin kommt mit ihrer Kuh
zu dem Gutsbesitzer , um ihr Tier von dem Bezirksbullcn decken zu
lasten . Der Gutsbesitzer lehnt ab , da ihr Mann dem
Landarbeiterverbande angehöre . ES komm : zu einer
Auseinandersetzung zwischen der Frau und dem Gutsbesitzer .
Indessen war der Bezirksbulle einsichtig genug , die Angelegenheit
selbst zu besorgen . ( Stürmische Heilerkeit . )

Abg . Dr . Diedcrich Hahu (k. ) :
Weder der Abg . Wachhorst deWente noch der Abg . Hofer

haben die Spur eines Beweises für ihre gleichlautenden Angriffe
gegen die Remontekommission vorgebracht . Die Ankäufe dieser Kom -
Mission werden nicht von politischen Motiven geleitet . Trotz der Er -
klärung des Abg . Lohmann bin ich der Meinung , daß nicht alle Mit -
glieder der nationalliberalen Fraktion in dem schweren Vorwurf
gegen die ehrenwerten Offiziere der Remontekommission mit dem
Abg . Wachhorst de Wente einig sein werden .

Abg . Rehren (ff . )
wendet sich gleichfalls gegen die Ausführungen des Abg . Wachhorst
de Wente .

Abg . Wachhorst de Wente ( natl . )
verwahrt sich gegen den Vorwurf , er habe dem Offizierkorps der
Remontekommissionen einen Vorwurf machen wollen . Seit Z a b e r n
ist es ja üblich geworden , jede Kritik einzelner höherer Persönlich -
leiten als einen Angriff auf die Armee darzustellen . Wir
lieben unsere Armee ebenso wie die Herren auf der Rechten , lieber
die Persönlichkeit des Abg . Dr . Hahn habe ich mir mein Urteil
gebildet und ebenso auch andere Mitglieder der rechten Fraktionen .
Herr Frhr . v. Z e d l i tz hat ihn einmal einen Virtuosen der
politischen Klopffechterei genannt . ( Heiterkeit und
Beifall links . )

Abg . Dr . Dicderich Hahn (k. ) :

DaS ist ein Wort , wie es in der Hitze des politischen Kampfes
zu fallen pflegt . Er wird diesen Ausdruck jetzt kaum noch aufrecht -
erhalten , der sich mit dem gleichfalls von ihm auf die National -
liberalen gemünzten Wort „ Fraktion Drehscheibe " kom -
pensieren läßt . ( Heiterkeit rechts . ) Nach der Hitze des politischen
Kampfes verständigt man sich wieder ; und wir werden den National -
liberalen gern die Hand reichen , wenn sie sich bei Beratung
des Z o l l t a r i f e s an unsere Seite stellen . ( Beifall rechts . )

Damit ist der Gestütsetat erledigt . ES folgt die Beratung des
Etats der Domänenvcrwaltung .

Nach längerer Debatte , die sich in allerlei unwesentliche Einzel -
heiten verliert , wird die Weiterbcratung auf Freitag 12 Uhr vertagt .

Schluß 4' / - Uhr .

Schltttzabrechnttttg
der Weihimchtssammlimg .

Für die Weihnachtssammlung der Partei und Gewerkschaften
Groß - Berlins gingen ferner ein :

Verband der Maler aus Listen 27,10 . Verband der Handlungsgehilfen ,
Restsnmme aus Listen 10, —. Von den Angestellten der O. >K. - !>r . der
Schneider , 3. Rate 62, —. Verband der Metallarbeiter L. 1098 3,50 .
L. 2110 Sparvercin Hilfe 7,50. L. 2451 Kabelwerk Oberspree 2,25 . L. 2453
Kabelwerk Oberspree ' 18,20 . Aus Lille 1286 Nachzahlung 11,60 . L. 9036
8,35 . Firma Schwarz 3,25 . Verband der Bauarbeiter auf Listen 14, —.
L. 3681 Lithographen 4,50 . Verband der Transportarbeiter aus Listen 5,75 .
Holzarbciterverband L. 5993 2,50 . L. 5830 11, —. L. 6000 22,70 . L. 6124
1 —. L. 5843 4,90 . L. 5958 0,65 . L. 6069 3,25 . L. 6088 3, —. L. 6735
9,50. L. 5996 3, —. L. 5842 1, —. 1. Kreis auf Listen 21,50 ( darunter

L. 18002 durch .(5. Wagner 11, —) . S. KreiZ auf Listen 85,13 , darunter
L. 18114 2,45 . L. 18417 2, —. L. 18424 31,40 . L. 18275 2,50 . L. 18279
0,50 . 18374 6,23. L. 18378 2,70 . L. 18380 5, —. L. 18394 4,25 .
L. 18401 6,50 . L. 18106 16,80 . L. 18411 2, —. L. 18423 2. —.
L. 18426 0,80 . 4. Kreis ans Listen 721,09 . Teltow - Beeskow
1105,11 . Darunter vom Wahlverein Köpenick 2. Rate 396,91 ,
darunter von den Koll , der Firma Hoffmann . Friedrichshagen 2,35 . Teller¬
sammlung vom 9. 12. 13. 42,46 . Koll . der Firma Stock . Nleder - Schöneweidc
L. 15313 26. 70. L. 15314 26,30 . Freie Galt - und Schankwirte , Köpenick
100, — . Wahlv . Grünau 6,30 . Wahlv . Neukölln , 2. Rate 397,75 , darunter
vom Friseurgeschäst Sonnenbcrg , Pannierstr , 53 8,75 . Sparvercin an der
Wasserkante 5,95 . Tischlerei Th. Päth 11,05 . Monteure der Firma Schäfer
u, Claus 13,05 , Zeitungsfrauen , Spedition Neukölln 1 12,60 . Erlös aus
der Kinovorstellung 84,40 . Wahlv . Tempclhoj 143,45 , darunter von den
Arbeitern der Firma 21 Maier 16,50 . Arbeiter der Firma P. Reichel 4,50 .
Arbeiter der Firma Gebhardt u. Harhorn , Schöncberg 12,80 . Ringbahn¬
straße 42 14,55 . Koll . der Firma Reinhard 20,05 . Wahlv . Treptow , 2. Rate
29,15 , darunter Tapezierer Lamnpkc 5, — . Wahlv . Wilmersdorf . 2. Rate 2, — .
Wahlv . Zossen 129,55 . Azalia 0,80 . Aus der Groschenlasse Zlllgemeine
Maschinenbau Schwaitzkopff 8,50 .

In Summa 2143,55 M. Bisher find veröffentlicht 260 941 . 43 M.
Dazu kommen 2145,55 M. In Summa Lliii 086,98 M .

Gerichtszeitung .
Radelstichpolitik .

Bekanntlich ist der Deutsche Radfahrerbund für politisch er -

klärt Worden . Auf Grund dieser Erklärung verlangen nun die

Behörden einiger Orte der Umgebung von Halle a. S . von den

Bundesfilialen nach dem RcichSvereinsgesrh die Einreichung der

Vereinssatzungen sowie des Mitgliederverzeichnisies des Vor -

stände ». Die Mitglieder fühlten sich nicht verpflichtet der Auf -

forderung nachzukommen , da , nachdem die Politischreklärung aus -

gesprochen worden sei , Vereine oder Bundessilialcn nicht mehr be -

ständen . An allen Orten seien die Mitglieder bei dem Bunde als

Einzclmitglieder eingetragen ; als Kassierer wirke ein Vertrauens -

mann , der von den Einzelmitgliedern die Beiträge in Empfang nehme ,

diese dem Bundesvorstand übermittele und so die Abrechnung be »

sorge , üllle weiteren Anordnungen würden von dem Bundcsvor -

stand aus besorgt . Da Statuten und Vorstand in den Filialen

nicht vorhanden wären , könnten den Polizeibehörden auch dar -

über Mitteilungen nicht gemacht werden . Der Amtsvorstchcr von

Nietlebcn meinte aber doch , daß ein „ richtiger Verein " in seinem
Ort bestehe ; er verlangte Statuten und Verzeichnis und da seiner

Aufforderung nicht nachgekommen wurde , sandte er dein Ver -

tranensinann von Nietleden , Genoffen Müller , ein Strafmandat
über 46 M.

Das Hallesche Schöffengericht sprach Müller frei . Der Staats -

anwalt glaubte sich bei der Sache nicht beruhigen zu können und

legje gegen die Freisprechung bei der Strafkammer Berufung ein .

Die Strafkammer bestätigte nun Wohl die Freisprechung und er -
kannte an , daß es sich hier um Mitglieder handle , die nicht als

selbständiger Verein angesehen werden können . Dann hieß es in

der Urteilsbegründung aber weiter : Es sei aber sehr wahrschein -

lich , daß sich auch solche Mitgliedschaften zu selbständigen Vereinen

auswachsrn könnten .

Ja , ja , mit der ganzen Reichsvcreinsgesetzauslcgung ist es

„ zum Auswachsen " .

Postkarten vor Gericht .

Wieder war es ein umfangreicher Bilderprozeß , der gestern
in der Form eines sogenannten objektiven Versahrens die 12. Straf -
kammer des Landgerichts l unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Lilie beschäftigte . Es bandelte sich um eine große Anzahl von
Postkarten mit photographischen Abbildungen der Skulpturen erster
Künstler , wie Pros . Schaper , Prof . Eberlein , Prof . Brück , Prof .
Lepkc , Prof . Hcinemann , Pros . Sonnenfeld : die Bildbauer Belzig ,
Müller - Krefeld , u. a. Dies « von der Neuen Photographischen Gesell -
schast in Verkehr gebrachten Reproduktionen , die in künstlerischer
Beziehung wohl gelungen sind , werden von der Staatsanwaltschaft
als unzüchtig angesehen und die beschlagnahmten Karten mit etwa
200 Sujets sollen deshalb eingezogen und nnbranchbar gemacht wer -
den . — Gegen den Protest der Verteidigung beschloß das Geriebt
auf Antrag der Staatsanwaltschaft den Ausschluß der Ceffentlich -
feit . Die Verhandlung wurde wegen vorgerückter Zeit vertagt .

Die „ Sezession " , die sich unter den Klünstlervcreinigungen be -
findet , welche sich der vom „ Hansabund " in die Hand genommenen
Beioegung zum Schutze der Künstler und Kunstverleger gegen die
Bilderstürmerei angeschlossen ( haben , wird demnächst einen von
Louis Eorinth unterzeichneten Protest gegen die strasgerichtliebe
Verfolgung von Kunstwerken , die aus Postkarten vervielfältigt sind,
veröffentlichen . Es heißt in diesem Protest u. a. : „ Es ist unwa - r ,
daß ein lediglich künstlerischen Zwecken dienendes Kunstwerk , aas
einer Postkarte ohne Abänderung wiedergegeben , bei einem nor »
malen Menschen , selbst bei einem normalen Kinde , unsittliches
Empfinden auslösen kann . B« i anormal veranlagten , unzüchtig
veranlagten Menschen vermögen ganz andere Dinge als die künstle -
rische Darstellung des Nackten unzüchtige Empfindungen wachzurufen .
Durch die sachgemäß ausgeführte Nachbildung wird das Kunstwerk
begrifflich nicht etwas anderes als das Original ; es mag an
Schönheit einbüßen , der sittliche Gehalt bleibt derselbe . Es ist
unwürdig , daß dasjenige , was in öffentlichen , selbst staatlichen
Galerien als ein Kunstwerk gezeigt wird und gezeigt werden muß ,
an dem VcrkaufSstande derselben Galerien nicht in einer Reprodui .
tion verkauft werden darf und womöglich zu einer strasgcrichtliche «
Verfolgung des Galcriedirektors und zu einer Beschlagnahme in
einem öffentlichen Museum führt . Es ist empörend , wenn derjenige ,
der ein gefeiertes , mit staatlichen Preisen bedachtes , von der All -
gemcinheit mit Anerkennung aufgenommenes Kunstwerk ans einer
Postkarte wiedergibt , als Verbreiter unzüchtiger Abbildungen be -
straft wird . Bei den Bestrebungen , diese für Teutschland schmach -
vollen Zustände abzuschaffen , müssen wir deutschen Künstler in
erster Reihe streiten . Denn für uns gilt es , dafür zu sorgen , daß
unsere Namen und unsere Werke durch solche Anklagen und Be -
schlagnahme nicht in den Schmutz gezogen werden . Eines der
höchsten Güter ist in Gefahr , die Reinheit und Unabhängigkeit der
Kunst . In deren Verteidigung wissen wir uns eins mit allen
Kunstgenoffen und wahren Kunstverständigen .

WafferftandS - Rachrtchten
der LandcSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wellerburcap

Wasserstand

M- met . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

. Zkroffen

. Frankfurt
Warthe , «rchrtmm

, Landsbcrg
Neye , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo

Magdeburg

>) - f bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Unterpegel . — •) Eisstand .
4) Schwaches Eistreiben . — ' ) Treibeis .

Aeußerst

anregend
wirkt bei 8rkältung Santa Sncia Nachahmungen bitte zurückzuweisen

Käuflich in Apotheken , Drogen - u. Delikateßgeschäften .
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